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n p olitisch e T agessch au .
Euch Kaiser Wilhelms in Schönbrrrnn.

geteilt Zuverlässiger Seite aus Wien mit 
26-Okt^°. der deutsche Kaiser an
in Tz.,-. ^  Besuch des Kaisers Franz Jose
^sselbo» Eiu und bleibt bis zum Abenl 

Der Besuch hat rein intimer 
statt offizieller Empfang finde

.^"uichwergischen Thronfolgefrage, 
a II s d r ö August wird, o h n e  d e r
K z ^ i  K i r c h e n  V e r z i c h t  a u f  d a r  
chen -i, Hannover  ausgespro
lochen der nächstea vie^
schweig Legierung des Herzogtums B raun
»ighljs, -vernommen haben und m it seiner Ee 

Residenz Braunschweig feierlic! 
^ gezogen jern. D as ist der W i l l e  d e -  
^ lN en  dam it das V e r s p r e c h e r
2 ° M b u r  ' ^  er im F rüh jahr d. I .  ir 
der ^ - . Hö h e  gegeben hat. Daß sick
der nis^ Z^"er kaiserlichen Zusage, ar
^lhrvjp/: ?b n itte lt und gedeutelt werden kann
haben, überhaupt entgegengestellt
^ p ° n d e n ^  "M il.-pol. K or
^ E :n t- .o  . Zuzolge, in Buirdesratskreiser 

don Form  des Briefes zurückzufüh
^"Zen Grast August nach langen Beva-
^ a ß te r  des Reichskanzlers eigen ver-
^ lw e a  ^,-?^E rung an H errn von Bethmann 
der s^ ,.f^ -h rieben  hat. D am als muß wohl 

°lle Widerstände für die braun- 
T rk lz " ^ ^ ^ E iF U N g  a ls  durch die Prinz

^  ^Die ^.D eutsche'Ä lkÄ g> 
d»rL  ̂ ^ s ta n  der Welsen, macht zu t 
^'ieten^n:"« .^^Iche Telcgraphenbureau" vl 
«^de ^"3 dies Emundener Hofes f

''Erkungen: „Wir gehen gewiß in d

En Di-̂ rr  ̂ ^  ore Hetze der gejamten u
^  C r^  '^^ rvo rgeru fen  ist. D:e dem P r 

E,t , ^ 3 u s t  zugeschriebenen Äußerung 
bor. Zutreffend wiedergegeben ß 

ü ^ e  Zu bezweifeln umso weilst
i^keten ^  E ^^Em Inhalte  nach von u 
^Etg-y.-; °^ en  sind. Wer das Haus Vra-r 

leinen gegenwärtig erha 
» da- Prinzen kennt, weiß auch. d 

g e g e b e n e  W o r t  h e i l i g  i 
:?d Ursache hat, daran zu deul>

r »  i-in-m Schreiben ! 
^  U'chts anderes erklärt, a ls  ll
^ ich^°M be der Verfasiung des deutsch 
x" fest ! t v e r s t ä n d l i c h  ist. W ir st 

^   ̂ wir diesen Standpunkt zu !
e b r l i ^ ^ b  gerechtfertigt erklärt hab 

I' D-terlandsfreund aber hat
l->»̂ deralp '^ 3  die alldeutsche und nat 
D» .^t!oz,^^^resse durch Verbreitung unwi 
h>a?^unax» ^ d  durch tendenziöse und schi 

^  Gemüter fortgesetzt bcun- 
°'Ner wabren " 7 ^  demgegenüber, daß u

^ " ak-°^ ,1 ' ^  rnercysamr

V - n -  "Die In n u n g  
^er-->^eschx  ̂ ,  ̂ der Annahme von Kur 

'^ iss in  Aufstellung von Pr
e -dst W aren oder Leistungen

"ick>?!er ^ e  Beschlüsse sind ungiltig." 
^ n r ^ te r  - Regrerung sollen erklärt h, 
stejM? d e - ^ - ^ ^  Entgegenkommen liege, 
^ i ?  dem §°"dwerks gehen zu können 

^  ist .^"uungsgedanken damit wir 
' ^ n n  zweifelhaft sein.

Rückgängige Konjunktur.
Die Wirkungen der rückgängigen Konjunk­

tur und besonders des Darniederliegens der 
Stickereiindustrie zeigten sich soeben in dem 
Dividendensturz der alten Chemnitzer Maschi­
nenfabrik Kappel. Diese konnte für das abge­
laufene Jah r eine Dividende von nur 10 P ro­
zent gegen 28 Prozent im Vorjahr ausschütten. 
Auch der Geschäftsbericht der Vereinigten Kö­
nigs- und Laurahütte, der großen oberschlesischen 
Kohlengruben und Eisenwerke, bezeichnet den 
Ausblick in die Zukunft als unfreundlich. Wre 
sehr die Marktlage in der E-senindustrie sich 
verschlechtert hat, so heißt es in dem Bericht, 
geht am besten daraus hervor, daß ein so fest ge­
fügtes Syndikat wie der Düsseldorfer Stahl­
werksverband innerhalb der letzten Monate den 
Preis für Halbzeug zweimal um je fünf M ari 
hat ermäßigen müssen. Man kann daraus er­
messen, wie sehr die durch Verbände nicht ge­
schützten Produkte von dem heftigen Wettbewerb 
umstritten werden.

Der Fall Lanke.
Die von dem Kreis Niederbarnim beschlossene 

Erhöhung der Umsatzsteuer ,̂ über die sich die 
Berliner Stadtverwaltung so bitter beklagte, 
da sie be: dem Kauf der Herrschaft Lanke für 
rund 20 Millionen Mark 100 000 Mark mehr 
Umsatzsteuer zahlen mußte, hat in den letzten 
Taigen noch einmal die Berliner Stadtverwal­
tung und den Kreisausschuß des Kreises Nieder­
barnim befchäft'gt. I n  der Berliner Stadtver­
ordnetenversammlung klagte Oberbürgermeister 
Wermuth unter Zustimmung der Versammlung 
über die m a n g e l n d e  V e r t r e t u n g  d e r  
S t a d t  B e r l i n  i m N i e d e r b a r n i m e r  
K r e i s t a g .  Im  Niederbarnimer Kreisaus­
schuß unterhielt man sich auch über diese beweg­
liche Klage und stellte daraufhin fest, daß der 
Stadt Berlin im Kreistage selbstverständlich 
nur dieselbe Stelle zukomme wie jedem ander..n 
Großgrundbesitzer. Daß aber der Ruf nach einer 
Verstärkung des Einflusses der Großgrundbe­
sitzer in den Kreistagen mit solcher Energie ge­
rade aus dem liberal-fozialdemokratischen Ber­
liner Stadtparlament ertönt sei, wurde m 
Kreisausschuß mit allseitiger Heiterkeit aufge­
nommen.

Ein morkWürdigc'r Ausspruch.
Der Hauptschriftstcllcr der in Gotha erschei­

nenden „Thüringer Landeszeitung" röar vor 
einiger Zeit vom Schöffengerichte wegen Belei­
digung des Oberbürgermeisters L i e b e t r a u  
zu 100 Mark G e l d s t r a f e  verurteilt worden: 
die Beleidigung wurde in einer scharfen Kritik 
an das s y s t e ma t i s c h e  F e r n b l e i b e n  
d e s  O b e r b ü r g e r m e i s t e r s  und Land­
tagspräsidenten von den B i s m a r c k f e i e r n  
gefunden. I n  der Berusungsverhandlung er­
hielt der Angeklagte sogar einen Monat Ge­
fängnis. Auf den Prozeß näher einzugehen, 
haben wir keine Ursache. Lebhaftes Befremden 
hat es aber erregt, daß der e r s t e S t a a t s a n -  
w a l t  in der Gerichtsverhandlung äußerte e r  
k ö n n e  d i e  B i s m a r c k f e i e r n  w e d e r  
a l s  v a t e r l ä n d i s c h  noch a l s  n a ­
t i o n a l  ansprechen. Das Befremden über 
einen solchen Ausspruch eines Staatsanwalte? 
dürfte allgemein sein.

Lehreriibersluß In Preußen.
Man schreibt der „Dt. Tgztg".: „Durch die 

Gründung neuer Seminare und Präparanden- 
anstalten im letzten Jahrzehnt ist eine starke 
überfüllunlg des Lehrerberuses eingetreten. Es 
warten gegenwärtig z. V in Preußen tausend 
Lehrer und elshuudert Lehrerinnen auf Anstel­
lung. Trotz dis'er überfüllung des Lcchrerberufs 
sollen im nächsten E tat wioder M ittel zu Errich­
tung neuer Seminare für Lehrer und Lehrerin­
nen vorgesehen werden. Infolge des großen Leh­
rerüberflusses läßt bereits der Andrang zum 
Lehrerberufe nach."

Auswanderung w gen der Wehrsteuer.
Zahlreiche wohlhabende .Familien aus 

Stratzburg, Mülhausen und Lclmar beabsichti­
gen, wie das „Genfer Journal" aus bester!

Quelle erfährt, Elsaß-Lothringen zu verlassen, 
um sich der neuen Wehrsteuer zu entziehen, und 
nach Genf überzusiedeln. Mehrere Familien ha­
ben bereits in Genf Wohnung gemietet.

Über Bebels Hinterlassenschaft
wird der „Pommerschen Tagespost" aus Berlin 
geschrieben: „Bebe! hat zu Lebzeiten in Berlin 
ein Jahreseinkommen von über 20 000 Mark 
und ein Vermögen von 670 000 Mark ver­
steuert. Was Bebel dazu an Vermögenswerten 
in der Schweiz besessen hat, entzieht sich selbst­
verständlich der Kenntnisnahme. Wahrscheinlich 
wird aber die zuerst nach seinem Tode von Zü­
rich aus verbreitete Nachricht, daß das gesamte 
hinterlassene Vermögen Babels 950 000 Mark 
betrage, richtig sein. Jedenfalls sind an den 
Vermögensziffern, die Bebel der Berliner Ein- 
schätzungslommission persönlich unterbreitet hat, 
Zweifel kaum möglich. Bebel ist also immerhin
— wenn er weiter nichts als die in Berlin 
versteuerten 650 000 Mark hinterlassen hätte
— als  sehr vermögender Mann gestorben und 
das Vermächtnis an seine Partei in Höhe von 
ganzen 30 000 Mark nimmt sich bei diesem Ca­
pital wenig großartig aus. Daß Bebel den 
größten Teil seines Vermögens aus literarischer 
Tätigkeit erworben hat, soll natürlich nicht Le- 
stritten werden."

Die feierliche Amtseinführung des Präsidenten 
Puanschikai

ging am Freitag im Taiho-Palaft zu Peking 
ohne Awischenfall vor sich. I n  seiner Antritts­
rede hob Puanschikai hervor, daß er eine feste 
und stetige Politik führen werde. Er erklärte 
dann, das erste Prinzip der Regierung sei eine 
klare Definition und Bekanntmachung der 
Rschtsgrundsätze, Herstellung und Erhaltung der 
öffentlichen Ordnung und danach Eingehen aus 
die Erfordernisse der Zeit und der Umstände. Er 
trete für den Fortschritt ein; extrem radikale 
Methoden begünstige er nicht, sei jedoch zu einer 
Politik schrittweiser Reformen entschlossen. Ka­
pital und Unterricht, besonders auf technischem 
Gebiet, se en für die Erschließung Chinas von 
Wichtigkeit. — Anläßlich seiner Wahl hat 
Yuanschikai auch mit dem König von England 
und dem Kaiser von Rußland Telegramme ge­
wechselt.

Verhaftung des Pekinger Polizeichefs.
Der Chef der berittenen Polizei in Peking. 

Ehen, ist Mittwoch verhaftet worden. Bei 
Durchsuchung seiner Wohnung wurde eine große 
A n z a h l  Wertpapiere gefunden. Ehen gestand 
ein, daß die Rebellen des Südens ihn bestochen 
hätten, gestern einen Mordversuch auf Yuanschi- 
kai zu unternehmen. Er war dadurch in Ver­
dacht geraten daß er versuchte sich für die gestri­
gen Feierlichkeiten einen Platz in der Nähe 
Ynan'chikais zu sichern.

Deutsches  Reich.
N e ilin .  10. Oktober 1!>13.

— Der Reichskanzler verläßt Linderhof 
heute Nachmittag nach dreitägigem Jagdauf­
enthalt. Er trifft heute Abend in München 
ein, um sodann nach Berlin weiterzureisen. wo 
er Sonnabend früh ankommen wird.

— Dem Geheimen B aurat Krüger-Potsdam 
und dem Landgerichtsrat a, D. von Strombeck- 
Charlottenburg ist der Kronenorden zweiter 
Klasse verliehen worden.

— Zu Lippstadt in Westfalen ist in diesen 
Tagen im patriarchalischen Alter von 83 Zäh­
ren die Stiftsdame Elise von Mellenthin heim­
gegangen, die auf den Kriegsschauplätzen von 
188:1 1866 und 1870/71 sich in der Verwundeten- 
und 'Krankenpflege hohe Verdienste erworben 
hat. Fräulein von Mellenthin war Dame des 
Luisen-Ordens 1. Abteilung m. d. I .  1866, des 
Verdienstkreuzes für 1870/71 und besaß die 
Kriegsmedaillen der drei Feldzüge. Ein Ehren­
platz bei der Großen Armee ist ihr sicher.

A n sllm d .
Toledo, 9. Oktober. K ardinal Aguirre, der 

P rim as von Spanien, ist heute hier gestorben.
Petersburg, 9. Oktober. Yuanschikai hat 

dem Kaiser ein Telegramm im Namen des 
chinesischen Volkes gesandt, in dem er für die 
Anerkennung der Republik seitens Rußlands 
dankt. Der Kaiser sandte Yuanschikai eine Ant­
wortdepesche.

Arbeiterbewegung.
Beendeter Ausstand in Prag. Die Beleg­

schaft des Venus-Tiefbau-Schachtes sowie des 
Prinz Eugen-Schachtes ist vollzählig wieder zur 
Arbeit erschienen.

Das Elend in Dublin ist sehr groß. 100 000 
Personen sind dem Verhungern nahe. Nach 
einer Erklärung der Regierung sind die Klagen 
der Arbeiter vollkommen berechtigt. Verhei­
ratete Arbeiter verdienen nicht mehr als 12 
Mark die Woche, und jugendliche nur 4 bis 5 
Mark. Die englische Arbeiterorganisation hat 
zwei Schiffe mit Nahrungsmitteln nach Dublin 
geschickt.

Streik in Petersburg. Der am 8. d. M ts. 
proklamierte Arbeiterstreik wächst. Es streiken 
schon ungefähr 40 000 Mann. Die Gründe sind 
Solidaritä t gegenüber den streikenden S traßen­
bahnarbeitern in Warschau und ein Protest 
gegen die Verfolgung der Arbeiterpresse sowie 
auch gegen den Kiewer Ritualprozeß. Der 
Streik wird 2f^. Tage dauern; sonst können die
^streitenden von den Arbeitgebern entlassen 
werden.

Prinz Wilhelm zu Wird, Fürst von Albcknien?
Unter den Kandidaten für den Thron des 

neugeschaffenen Staates Albanien wird auch 
Prinz Wilhelm zu Wied genannt. Er ist der 
älteste Bruder des jetzigen Fürsten. E r steht 
augenblicklich, nachdem er Hauptmann im 
Großen Eeneralstabe gewesen, a ls  Rittmeister 
und Eskadronschef im 3. Garde-Ulanen-Regi- 
ment in Petsdam. Am 26. November 1876 in 
Neuwied geboren, vermählte er sich in Walden- 
burg am 30. September 1906 mit Sophie, P r in ­
zessin von Schönburg-Waldenburg, die am 
20. Mai 1885 in Potsdam geboren wurde. Dem 
fürstlichen Paare wurde am 19. Februar 1999 
eine Tochter, Prinzessin M arie Eleonore, gebo­
ren. Der Prinz und seine Gemahlin gehören 
beide dem evangelischen Glauben an.

vom  Balkan.
Allgemeine Beruhigung.

Dies scheint jetzt doch das Ergebnis der Unter- 
handlungen bei allen bisherigen Differenzen zwi­
schen Türken, Griechen, Bulgaren, Serben und Al­
banern zu werden. Man hat sich, wie es scheint, 
ausgetobt, und die Erschlaffung ist allgemein zu 
groß, als daß man sich noch einmal zu großen Taten 
aufraffen könnte. Nur hier und dort reicht es noch 
zu schwachen Protesten und Drohungen. So ist 
denn nichts politisch Wesentliches vom Balkan zu 
berichten Und auch die Re i s e  de s  K ö n i g s  
Ge o r g  nach Saloniki, die am Mittwoch angetre­
ten wurde, braucht nicht als die Vorbereitung zu 
neuen Schwierigkeiten angesehen zu werden. A b ­
r ü s t u n g  und  N e u o r d n u n g  sind jetzt die 
Hauptmomente des Lebens auf dem Balkan.



Der t ü r k i s c h e  B e v o l l m ä c h t i g t e  in 
A t h e n  besuchte den Ministerpräsidenten V e n i -  
z e l o s  und machte ihm von der D e m o b i l r -  
s i e r u n g s o r d e r  des Großwesirs M itteilung. Er 
bat Venizelos, der griechischen Schiffsdivision im 
Ägäischen "Meere den Befehl zu erteilen, jeden Zwt- 
schenfall während der Transporte der heimgeschick­
ten türkischen Reservisten nach Kleinasten zu ver­
meiden. Nach einer amtlichen Bekanntmachung in 
Konstantinopel ist der Minister des In n ern  beauf­
tragt worden, die durch die Balkankriege verzögerten 
W a h l e n  z u r  K a m m e r  vornehmen zu lassen.

I n  B u k a r e s t  betrachtet man die Lage a ls 
günstig. Die Grenzzwischenfälle könnten das 
Gleichgewicht auf dem Balkan, das in der Buka- 
rester Konferenz unter den Auspizien Rumäniens 
geschaffen worden sei, nicht erschüttern.

Die g r i e c h i s c h - b u l g a r i s c h e  M i l t ä r -  
k o m M i s s i o n  zur Absteckung der bulgarisch-grie­
chischen Demarkationslinie hat ihre Arbeiten ohne 
Zrvischenfall beendet und ist nach Saloniki zurückge­
kehrt. Alle Streitfragen hinsichtlich der Abgrenzung 
sind in beiderseitigem Einvernehmen gelöst worden.

Ein Ehrentag für die deutsche Neichspost.
I n  Beantwortung einer Interpellation erklärte 

in der serbischen Skupschtina der Minister des Äu­
ßern, daß die Regierung ihre ganze Aufmerksamkeit 
der Frage der Organisation des Postwesens, beson­
ders in den neu erworbenen Gebieten, zuwende und 
deshalb an die deutsche Regierung das Ersuchen ge­
richtet habe, einen höheren Postbeamten nach S er­
bien zu senden, der das serbische Postwesen ein­
gehend zu studieren und der serbischen Regierung 
geeignete Vorschläge zu unterbreiten hätte.

Fürst Katsura f .
Fürst K affura ist gestern in  Tokio gestorben. 

M it  ihm ist einer der fähigsten und einfluß­
reichsten M änner dem japanischen Reiche verlo­
ren  gegangen. E r wurde im  Ja h re  1847 a ls  
Sohn eines S am u ra i geboren, stammt also aus 
edlem Geschlecht. E r kam 1870 zum S tud ium  
m ilitärischer Verhältnisse nach B erlin  und sam­
m elte dort im Deutschfranzösischen Kriege reiche 
E rfahrungen. 1873 kehrte er nach J a p a n  zurück 
und stieg b is  1890 zum G eneralleu tnan t. I n  der 
Zwischenzeit von 1875— 78 w ar er a ls  M il i tä r ­
attache am  B erliner Hof. I m  chinestsch-japani 
schon K riege 1894/95 errang er sich große V er 
dienste und erhielt den T ite l Vicomte. 1897 
wurde er G eneralgouverneur von Form 0sa,von 
1898— 1900 A riegsm inifter. E r t r a t  kr-ankheirs- 
halber von diesem Posten zurück und wurde zum 
Eeneralfeldm arschall, im  J u n i  1901 zum P re ­
m ierm inister ernannt, t r a t  aber J a n u a r  1906 
zurück. F ü r  den Abschluß des Bündnisses m it 
England im  J a h re  1902 erhielt er den E rafen- 
tite l. 1907 wurde er zum M a rq u is  ernannr. 
D er russisch-japanische Krieg, in  dem er eine 
leitende S tellung innehatte, brachte ihm endlich 
den Fürsten titel ein.

Schlachthofe genehmigt, auf dessen Erbauung der 
Regierungspräsident in Marienwerder großen Wert 
gelegt hatte.

Nosenberg, 9. Oktober. (Rentier Robert Weigel) 
ist heute früh nach jahrelangem Krankenlager rm 
Alter von 77 Jahren  gestorben. W. hat in frühe­
ren Jahren  regen Anteil an der städtischen Ver­
waltung genommen. Von 1893 his 1904 gehörte er 
dem M agistrat a ls ehrenamtliches M itglied an.

Jastrow, 10. Oktober. (Eine sehr wertvolle E nt­
deckung) machte der bei den Erneuerungsarbeiten 
der katholischen Kirche zu Jastrow beschäftigte B ild­
hauer Schreiber aus Kolberg. An einer sehr alten 
Figur, welche darstellt, wie Gott zwischen Wolken 
'chwebend, von Engelsköpfen umgeben, Christus am 
Kreuz auf Händen trügt, hatte sich durch die Ar­
beiten etwas Farbe abgebröckelt und dabei zergte 
sich denn, daß der blaue M antel ursprünglich rn 
S ilber, das gelbe W ams dagegen in Gold gearbei­
tet war. Im  Laufe der Jah re  wurde durch sehr 
dickes Austragen von Ölfarbe der W ert der kost­
baren Figur unkenntlich gemacht: allein diese E n t­
deckung wird doch dazu führen, soweit a ls möglich

machte der Besitzer Bigalke in Abbau Zippnow. 
Vor zwei Jahren  kaufte er ein junges Pferd für 
200 Mark und erhielt jetzt auf dem Remontemarkt 
in Dt. Krone 1200 Mark dafür.

Marienwerder, 9. Oktober. (Ein Pistolenduell) 
fand, wie jetzt erst näher bekannt wird, am ver- 
aanaenen Sonnabend in früher Morgenstunde hau­
chen zwei Referendaren im Liebenthaler Eichwald- 

chen statt. Dabei hat einer von ihnen einen aller­
dings nur leichten Streifschuß am Kopfe davonge­
tragen. Die Ursache zu dem Ehrenhandel soll auf 
einen W irtshausstreii zurückzuführen sein.

M arienburg, 10. Oktober. (Wohnungsnot.) Da 
infolge der Wohnungsnot bald gebaut werden >oll, 
hat der M agistrat an Maurermeister Schenk einen 
großen Bauplatz an der Tesfensdorfer Chaussee für 
3 Mark das Quadratmeter (statt 6 Mark) und an 
Kunsttischlermeister Ziemann einen Bauplatz an 
einer andern Stelle verkauft. Für Unternehmer, 
die jetzt in  M arienburg Wohnhäuser bauen wollen, 
gewährt die S tadtverwaltung auch zweite Hypo-

^ E lb in g ,  10. Oktober. (Das neu errichtete könig­
liche Lehrerseminar) wird am 3. November durch 
einen Festakt, dem sich ein Frühstücksmahl anschlie­
ßen soll, eingeweiht werden.

Elbing, 10. Oktober. (Dampferunfall.) Gestern 
Abend hatte der Personendampfer „Elsa , der den 
Personenverkehr zwischen Elbing und Kahlberg ver­
m ittelt, auf der Fahrt von Kahlberg nach Llbrng 
einen Schraubendefekt. Er mußte vor Anker gehen. 
Auf die Hilferufe kam der Regiernngsdampfer 
„Kischke" herbei. Es war ihm aber bei dem un­
ruhigen Haff nicht möglich, an dem Dampfer anzu 
legen. Der Regierungsdampfer beorderte dann 
den Regierungsdampfer „Neptun". Diesem gelang 
es, an den Dampfer „Elsa" heranzukommen und 
ihn nach Elbing zu schleppen. Der Passagiere, etwa 
50 an der Zahl, hatte sich eine große Unruhe be- 

'chtigt. Der Dampfer kam erst gegen Mitternacht 
Elbing an. . -
Danzig, 10. Oktober. (Verschiedenes.) Der P ro ­

fessor an der hiesigen technischen Hochschule und 
Konstrukteur des S.-L.-Lustschiffes Schütte ist zum 
Geheimen Regierungsrat ernannt worden. — Unter 
dem Verdacht der Veruntreuung von Geldern rst 
vorgestern Abend in seiner Wohnung der hiesig

Provinzialnachrichttn.
* Graudenz, 9. Oktober. (Eine tragikomische Ge­

schichte) hat sich unlängst bei einer patriotischen Feier 
in einer größeren Ortschaft in per Nähe von Graudenz 
zugetragen. Wie in anderen Gemeinden, so hatte 
man auch dort eine allgemeine Feier mit Gesang, 
Ansprachen, Umzug usw. veranstaltet, an der sich die 
Einwohnerschaft mit Begeisterung beteiligte. Um 
aber vor den Nachbarorten noch etwas voraus zu 
haben, waren einige findige Köpfe auf die Idee ver 
fallen, auch ein Feuerwerk abzubrennen. Zur Aus 
führung dieses Planes war natürlich niemand ge 
eigneter, als die Feuerwehr. An dem neuen Steiger 
türm wurden von den wackeren  ̂Feuerwehrleuten 
die Feuerwerkskörper kunstgerecht befestigt. Programm­
mäßig wurde alsdann das Brillantfeuerwerk aAe- 
brannt. Leider kam es anders, als man glaubte. 
Die braven Feuerwehrleute hatten nicht daran ge­
dacht. daß der Steigerturm in nächster Nähe der imt 
Stroh gedeckten Dorfschmiede stand. Das Unheil 
blieb auch nicht aus. Als die Feuerräder, Schlangen 
und Raketen zischend und prasselnd ihre Funkengarden 
in die Luft sandten, verirrten sich einige Funken in 
das trockene Strohdach der Schmiede, das in aller 
Stille, von der sestesfrohen Menge unbeachtet, in 
Brand geriet. Als man endlich das Feuer bemerkte, 
war es bereits zu spät; trotz aller Anstrengungeli 
der wackeren Feuerwehrleute, die so jäh vom fröhlichen 
Festspiel zu ernster Berufsarbeit gerufen wurden, 
brannte die Schmiede bis auf die Umfassungsmauern 
nieder und lieferte so ein prächtiges, aber leider auch 
erheblich teureres Feuerwerk, als alle Schlangen unv 
Raketen. Teuer kam dasselbe aber dem Besitzer der 
Schmiede zu stehen, der nicht versichert war, und für 
den jetzt unter der feuerwerksfreudigen Einwohner­
schaft eine Sammlung veranstaltet werden mußte.

Strasburg, 9. Oktober. (Die Stadtverordneten­
sitzung) beschloß, vom 1. April 1914 ab neben der 
allgemeinen auch eine kaufmännische Fortbildungs­
schule einzurichten. Danach wird der Unterricht 
zwangspflichtig. Jeder Lehrherr hat für einen 
Schüler den Betrag von jährlich 16 Mark als Schul­
geld zu entrichten. Das vom Magistrat vorgelegte 
Ortsstatut wurde genehmigt. I n  derselben Sitzung 
wurde der Bau eines Seuchenschlachthauses auf dem

Posen, 9. Oktober. (Der gesamte AufsichLsraL 
des Bazar-Hotels) stellte seine M andate der Gene­
ralversammlung zur Verfügung. Dieser Schritt ist 
aus die bekannten Vorgänge Lei dem Karserbesuch 
in Posen zurückzuführen, bei dem das Hotel Schmuck 
angelegt hatte. ^  ^

Wreschen, 9. Oktober. (Die W ahl des Gemernde- 
vorstehers Peters) aus Bad Salzbrunn (früher in 
Schwersenz) zum Bürgermeister der S tad t Wreschen 
ist vom Regierungspräsidenten bestätigt worden. 
Seine Einführung wird voraussichtlich am 15. Ok­
tober im Stadtverordneten-Sitzungssaale durch 
Landrat v. Haber in öffentlicher Sitzung der S tadt- 
verordneten-Versammlung stattfinden.

Korschen, 9 .Oktober. (An den Folgen einer 
Blutvergiftung) starb die Vesitzerfrau Paßlack aus 
dem nahen Dorfe Podlechen. Die F rau  hatte sieb 
vor einigen Wochen bei der Wäsche eine Nadel tief 
in die Hand gebohrt. Beim Hinausziehen der N a­
del w ar ein Stück davon in  der unscheinbaren 
Wunde stecken geblieben. Erst nach Wochen fing 
die Wunde an zu schmerzen; auch durch ärztliche 
Hilfe konnte die kräftige F rau nicht mehr gerettet 
werden.

Lissa, 9. Oktober. (Der Hauptgewinn der Roten 
Kreuz-Lotterie) in Höhe von 106 000 Mark fiel dem 
Sohne des hiesigen Rentiers Ebnöther, dem Archi­
tekten Ebnötber, zu.

Kolberg, 9. Oktober. (Von einer umstürzenden 
Hoftür), die nach einer Herausnabme wohl falsch 
eingesetzt worden war, wurde die sechs Jah re  alte 
Tochter des Hausbesitzers Lewerenz erschlagen.

staaten den Gedenktag 
in allen öffentlichen 
anstalten bestimmen , werden, 
einer großen "  
nationaler

und
rg von nooronuugen uuv 
d von Deutschen des Auslandes stattfinden,
-  (Mil i tärische Personal i en. )

K riA g e ttc h tA re tä r: K ö rttn ?M ilitä^

Division der geprüfte 4,INI
l. Oktober 1913 Proviantamtsinspektor und Kon« ,  
Lhrer Brüggemann in Thorn nach Krrsew, 

Amtsinspektor Scheunert in Breslau 
Zum Winterlursus vom 1 - Oktober bis 
1913 wird zur M ilitär-Turnanstalt .komman 
Szelinski, Leutnant im In fan terie reg im en t-'
Zum M ilitär-Reitinstitut im Lehriahre 
mandiert: Bohm. Oberleutnant im Ulanen A s  
Nr. 4. Zur Offizier-Reitschule in Soltau 
1. Oktober 1913 kommandiert die Leutnants von 
und Leinte im Ulanen-Regiment Nr. 4. qftts" 

-  ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Lehr« Hzle- 
Bleske zu Ruschendors, Kreis Dt. Krone, rst Wen­
der Inhaber des königlichen ^ u s o rü e n ^ v o ^  N zü

Ehrenzeichen"zollern 
Danzg das

mä
in

Rechtsanwalt Ignatz Brejski verhaftet worden. Es 
handelt sich bei der Affäre auch um erne Wechsel­
angelegenheit. — Die wegen Verbrechen gegen 
8 219 Str.-E.-B . (Abtreibung) zweitangeklagte 
Hebamme Helene Schütz wurde vom Schwurgericht 
gestern zu einem Ja h r  Gefängnis verurteilt. — 
Fischer fanden gestern Nachmittag an der Einhör­
ner Schleuse eine männliche Leiche auf Kneipaber 
Seite. Bei dem Toten wurden keinerlei Ausweis­
papiere gefunden als ein Mitgliedsbuch des Krie- 
rervereins Borussia, lautend auf den Namen des 
Arbeiters Emil Tibo. — Unter Hinterlassung be­
deutender Verbindlichkeiten ist der Brauereipächter 
Sokolowski aus Danzig verschwunden. Er hatte 
vor einigen Jahren  von der Witwe des verstorbe­
nen Besitzers die Pantelsche Weiß- und Malzbrer- 
brauerei pachtweise übernommen und dazu die Ver­
tretung einer Königsberger und Kulmbacher 
Brauerei. Letztere beide sollen um 25 000 Mark
!>«'...............................-schädigt sein. Außerdem sind ein Danziger Kredit- 
rnstitut und zahlreiche Geschäftsleute mehr oder
weniger geschädigt. Die Brauerei ist vor kurzem in 
den Besitz des Braumeisters Waas-AIlenstern für 
139 000 Mark übergegangen.

aus Kl. Bölkau die Arbeiter Herholz und Czeplack 
auf der Bahnstrecke Prangenau—Kl. Bölkau vor 
dem sicheren Tode. Beide hatten dem Alkohol etwas 
zu reichlich zugesprochen und gingen dann längs des 
Bahngleises nach Bölkau. Schmidt, der sich auf 
einem Dienstgang nach Prangenau befand, warnte 
Leide vor der bestehenden Gefahr. I n  demselben 
Augenblick kam der Güterzug angesaust und Herbolz 
stürzte zirka 50 Meter vor dem Zuge quer übe, das 
Gleise. M it Geistesgegenwart riß Schmidt die bei­
den Leute vom Gleise, sonst wären sie überfahren 
worden. ^  ^  ^

Rössel. 9. Oktober. (Bürgermeister Dr. Peucker) 
wurde heute in sein Amt eingeführt.

Rastenburg, 9. Oktober. (Eutsverkauf.) Das 
360 Morgen große Gut Prangenau ist für den P re is  
von 360 000 Mark, das ist von 1000 Mark für den 
Morgen, in  den Besitz des Kaufmanns Ernst M ar 
kowsky in Jnsterburg übergegangen. Der Morgen 
muß also, wenn der Besitzer nur einigermaßen durch­
kommen will, 60 Mark Reinertrag bringen. D as 
scheint denn doch sehr zweifelhaft zu sein.

Pillau, 1V. Oktober. (Vermißter Dampfer.) Der 
Bugsierdampfer „Roland", der am 2. Oktober mit 
einem Schichau-Kran nach Riga in See qinq, s 
Bestimmungsort auch glücklich erreichte und sich dann 
sofort auf den Rückweg begeben hat, ist bis heute 
in P illau nicht eingetroffen, also überfällig. Anfragen 
in Brüsterort Nidden, Memel haben über den Ver­
bleib des Schiffes keine Aufklärung gebracht. — Der 
Schleppdampfer hatte sechs Mann Besatzung an Bord.

Schneidemiihl, 10. Oktober. (Vergehen gegen 
das Krankenkassengesetz. E injährige Lehrer.) o>-rau 
M aria  Krause und Brnnnenbauunternehmer Georg 
Krause, beide aus Schneidemiihl, waren wegen 
Vergehens gegen das Krankenoerstcyerungs-Gezetz 
angeklagt. Die Angeklagten hatten den in ihrem 
Betriebe beschäftigten Arbeitern die Krankengelder 
abgezogen, aber nicht an die Kasse abgeführt. Die 
F rau  wurde zu 150 Mark, der Sohn zu 250 Mark 
Geldstrafe verurteilt. — Im  hiesigen Regiment 
Nr. 149 leisten zurzeit 63 Lehrer ihre einjährige 
Militärdienstpflicht als sogenannte Königs-Ein- 
jährige ab. Dazu kommen noch die 23 Einjahrig- 
Freiwilligen.

Neues Wer das alte Thorn.
Herr Pfarrer H e u e r  schreibt uns:
Der Loppern'.lusverein wurde vor einiger Zeit 

von einem seiner Mitglieder auf ein Album alter 
Zeichnungen aufmerksam gemacht, das sich im Besitz 
einer Frankfurter Dame, einer Nachkommin unseres 
berühmten Landsmannes Soemmering, befindet. 
Darum gebeten, sandte die Dame den Band nebst 
einer ganzen Anzahl Einzelblätter dem Coppernikus- 
verein hierher, wo nun Wert und Bedeutung geprüft 
werden können.

Die Ze.chnungen sind vom Baumeister George 
Friedrich Steiner angefertigt, und zwar in den 
Jahren 1738—45. augenscheinlich zum Zweck der Ver­
öffentlichung. Diese ist nicht zustande gekommen, da 
der Tod ihm kurz vor Vollerrdung seines Werkes die 
Zeichenfeder aus der Hand nahm.

Die genannten Jahre sind für die Baugsschichte 
der Stadt bedeutsam. Zunächst stilistisch: es ist die 
letzte Zeit des Barockstils, der bald darauf vom 
Rokoko abgelöst wurde; dann geschichtlich: nach dem 
jammervollen Niedergänge des Thorner städtischen 
Lebens infolge des nordischen Krieges, der Belage­
rung von 1703. während der u. a. das Rathaus zur 
Ruine geschossen wurde, endlich das Vlutgericht 1724, 
einem Niedergänge, der so aroß war, daß die Stadt 
ein Menschenalter hindurch nicht den M ut und die 
M ittel fand, das herrliche alte Rathaus wieder in­
stand zu setzen, sondern sich für die Verwaltunqs- 
geschäfte mit Mietsräumen behalf, machte sich endlich 
eine Besserung der Verhältnisse bemerkbar. Thorn 
war in der Lage — freilich nur mit Hilfe von Stif­
tungen und Hauskollekten —, das Rathaus wieder 
auszubauen und in Benutzung zu nehmen (1738). 
Eine Reihe von Speichern, Geschäfts-. Wohn- und 
Gartenhäusern erstand neu, und zum Bau der Kirche 
der altjtädtischen Gemeinde, die sich für ihre Gottes­
dienste solange mit dem Artushofsaal („Kreuzkirche") 
behelfen mußte, wurde der Grundstein gelegt (1743). 
I n  dieser Zeit also fertigte Steiner seine Zeichnungen 
an. Sein Interesse war in gleicher Weise auf die 
damals eben neu entstehenden wichtigen Bauwerke 
und auf die alten, ehrwürdigen Kirchen und Klöster 
und das ganze malerische Stadtbild gerichtet.

Das Album enthält 125 B latt Zeichnungen, dar­
unter nicht weniger als 8 Prospekte der Stadt aus 
allen Himmelsrichtungen, aus denen wir manches 
Neue lernen. Dann folgen genaue Grund- und Auf­
risse des Rathauses, Innenansichten, architektonische 
Einzelheiten. Wappen alter Thorner Familien und 
dergleichen. Vieles Neue wird uns bekannt aus den 
Grundrissen und perspektivischen Ansichten des Domi­
nikanerklosters S. Nicolai (dem Gymnasium gegen­
über, jetzt abgerissen) und aus den Außen- und 
Innenansichten der Dreifaltigkeitskirche (es ist das 
alte neustädtische Rathaus; jetzt steht an seiner Stelle 
die in den 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
neuerbaute ncustädtische Kirche). Ganz besonders 
interessant ist die Reihe nicht öffentlicher Bauwerke: 
ein farbiges Prachtblatt des alten Artushofs. mehrere 
Ansichten des Jesuiten-Kollegiums, tzie Hauptwache 
(Ecke Breite- und Seglerstratze), das sog. Bischoss- 
haus (jetzt Kasino der 61er, aber im Erd- und Dach-

gebaut), das „Oconomie-Gebäude", in dem damals 
(nach 1724) das Gymnasium untergebracht war (jetzt 
Gemeindeslhule in der Bäckerstraße, gänzlich ver­
ändert). Es ist ein wahrer Jammer, daß alle diese, 
zumteil prächtigen, alten Häuser in der Folgezeit 
>is zur Unkenntlichkeit entstellt worden sind.

Auch eine Anzahl der damals beliebten Garten­
häuser der wohlhabenden Thorner (eines zeigt uns 
in den Gartenanlagen den siegreich vordringenden 
französischen Gartengeschmack) wird uns im Bilde vor­
geführt. Endlich folgen zahlreiche Blätter aus der 
Umgegend Thorns und einige Prospekte anderer 
Städte (Culm, Königsberg, Graudenz, Strasburg, 
letztere zwei überaus wertvoll, da sie uns Ansichten 
der dortigen, damals noch ziemlich gut erhaltenen 
Ordensschlösser geben, die bis jetzt völlig unbekannt 
waren).

Es ist dringend zu wünschen, daß diese Zeich 
nungen. die durch Zahl und Genauigkeit alles bisher 
aus jener Zeit über Thorn Bekannte übertreffen und 
für uns von großem Wert sind. in irgend einer Form 
für Thorn gesichert wenden, und daß diese jahrelang 
mit großer Sorgfalt und Liebe zu Thorns Ehren ge­
leistete Arbeit durch Veröffentlichung (wobei aus den 
außerdem hier in Thorn noch vorhandenen ander­
weitigen alten Zeichnungen Ergänzungen zu geben 
wären) endlich aus dem Dunkel aus Tageslicht ge­
zogen und so allgemein zugänglich gemacht würde 
(denn ein häufigeres Herumzeigen und Durchblättern 
des kostbaren Albums in der Öffentlichkeit geht nicht 
an). Wo ist der Mäcen, der uns dazu hilft?

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
13. Oktober.

1813 Einschließung von Dresden.

Lokalnachrichten.
T h orn , 11. Oktober 1913 .

— ( Di e  h u n d e r t j ä h r i g e  W i e d e r k e h r  
d e s  G e b u r t s t a g e s  d e s  F ü r s t e n  v o n  
Vi s ma r c k )  au 1. April 1915 soll zu einer großen 
und allgemeinen Nationalfeier gestaltet werden. 
Man nimmt an, daß die Regierungen der Bundes-

Kreuz des allgemeinen
verliehen worden. ^ „ d?s

in weicher beschlossen w u ^ r  
31. Oktober, wie alljährlich, eine Reforniauon 
' Viktoriapark zu vemnstalten. Den

Herr Divffionspsarrer^ Erdmann üb« ^
im Viktoriapark 
hat Herr Divis,
Der altstädtische »
Luthersestspiel von Psannschmidt auMhren.

-  ( A L s n d k o c h k u r j e Z  I n  der H au c h s  -  
und Gewerbeschule lausen täglich noch Anm ,̂lb> 
für die Tageskochkurfe, Schulgeld 60 M an sch  
ährlich. ein. Das Publikum wird daraus 

sam gemacht, daß die Kurie bereits fett dem - ^d, 
tember bis auf den allerletzten Platz 
dagegen können noch Schülerinnen.)vr "ie
kochkurse. die. am 20. d. M ts. beginnend. Zw m
wöchentlich, am Montag und Mittwoch, von 
Uhr. stattfinden, aufgenommen «erden A s  ^  
geld beträgt 15 Mark für das Winterhalbiayr. ^  
wünscht ist, daß die Anmeldung mogUM
^°^' l Thor ne r  Stadttheater. )  
Theaterbmeau: Heute wird »Wallenstems 
ermäßigten Preisen gegeben. Morgen '
gibt es zu volkstümlichen Preisen »D-«
abends folqt die erste Wiederholuna von
zauber". Dienstag bringt als dritte S ch an i , 
Novität Rudolf Lothars Drama ..Ich ueoe ^ §,« 
ein modernes Gesellschafts- und ^n tngu  ! 
guter psychologischer Ausarbeitung an Ii-
einer interessanten und sinnenden Handlung ^  
Regie führt Herr Direktor Haßkerl Donnerstag 
zum dritten Male „Filmzauber' ^geben ^ A
abend, zum Gedächtnis der Leipziger V o l k U E  
ist ab ^ L a ls  eine Novität. ..Blüche^^^ v°t «  
Schauspiel von Axel Delmar, als Festvorstellun^' 
vorangehendem Prolog von Frecherm von ^
heim vorgesehen.  ̂ wird

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n . z e r r i
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung ^ e '  
Altsiädtischen Markte von der Kapelle des 
Regiments Nr. 176 ausgeführt werden.

-  ( T ho r ne r Schöffenge r i c h t . )  .
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Bolcker den „
itz führte, hatte sich der Schlosser Je
Nessau wegen B e t t e i n s  zu verantworten^ 
Angeklagte der erst etwas über 30

s L A W W W
b e t t e l t  hat. -  Der Arbeiter Jakob Z-. der 
falls wegen B e t t e l n s  abgeurteilt w er^n
hatte es vorgezogen, nicht zu e
Haftbefehl gegen ihn erlaßen. — Ü be 
d e r  G e w e r b e o r d n u n a  war dem -
Stanislaus Ehwiolkowski ans M resen zur 
Er hatte in Schönste ' ^
Gregowicz gekauft 
verkaufen. Als e 
nach der Steuer erkundigte, wuroe 
die von ihm geplante Art des 40 S A
Wandergewerbe falle, er mithin pro Woche ^

e i n ^ e W f t . d ^ K a c h ^ ,

Der Betrag der hinterzogenen Steu r § 
160 Mark; außerdem hätte der Angeklag ^sse- 
einen Wandergewerbeschein für 48 M « t  w!°n ^  
Da laut Gesetz als Mindeststrafe d-n

drei Arrestanten. ^-  ( G e f u n d e n )  wurden F  Stuck ^  , «„
(im Holzhafen), ein Briefumschlag mtt o  
altes Jnsantenegewehr. ^

Podgorz. 10. Oktober. (D «  S c r b s t t I a A  F  
hat hier gestern stattgefunden. Es w 
ein paar Buden aufgestellt.

Alter Abonnent in - ^ lu fe r  e v Ä
Niedermühl auf dem , hohen W « c h > e tU f .^ ^  
wandern, erblicken Sie, nach ettmr Nguerv^ifA

also noch Zum Kreise Thorn und dannr ^H u , ^  DrovinS 
rungsbezirk Marienwerder unb zur
Preußen. Sre haben also dre We e g

wiN-nsch-st m»
Ein Denkmal für Verdi.

E eburtsstad t V erd is, ist gestern 
des Kom ponisten en thü llt.

Auszeichnungen an Künstler. M
h a t au s  A nlaß  der d iesfah rigne gr^ö 
lin e r  K unstausstellung verliehe



^  A

^°"in I-Oberhofbaurat Ernst von Zhne in  
A ld b ',  goldene Medaille für Kunst dem 
^haue! m P°gels in  Berlin , dem

August Vogel in Berlin. 
K u r ^ E r a m  Pape in  Berlin , dem 

^Und ^  Berlin , dem Bildhauer
°̂fess°r m Dresden, dem Architekten

Erlwem in Dresden, dem Archi­
ven ln  Berlin , dem Archi-
^Nervak>> Ebhardt in Bcrlin -

ordentlichen Lehrer an der

^>»n D»°' Ä n ' A g ' D e r

! ° ^ i n ? n ^  "  ^  ^e m  Fluggast an 
Paris nach Kairo anzu- 

AZil. k°ll über Schaffhaufen, Mün- 
» Ha ^^^rad, Bukarest, Konstantinopsl, 

^rusalem und Port Said 
blecke in ^  0000 Kilometer lange
? -.L L 7 L t '

der in

. veiieZr r
6 seinen Verletzungen erlegen.

^  V ie w e r  N itu a lm o r d - P r o z e ß .
K i e w ,  10. Oktober.

d » " - n L L :

d j .^ t  silb "  .^"Ipruch genommen. Der Eenchrs- 
Z,, aus dem Präsidenten B  o t-

w i t>Ui ^  fü t te rn  Fürst Scha ch o w . 
b t^ j  0A aod W r g u r n .  die Anklage wird 

W i p p e r  vertreten. D e  Le-

8 ° ? L L — "L.  L  
A N A L .  L

den des Zeugen ergibt sich,
v fehlen ^7, enen 21b Zeugen nicht weniger 

!tz«der von V °^ » ? ^ ^ O c h  oichi auffindbar sind; 
"«N, ^ u ^ j V e r t e i d i g u n g  für den Mörder ev- 
I r ° ? ^  Sackn-/^ zu ermitteln. Auch

^ i k o r « r f e h l e n  vier, darunter

^  'E in 7 n ^ i° ° '.b r ic h t erscheinen zu wollen. -  
' t ic h te rE ^ ^  Presse reservierten Nauin fü l- 

Mr . L ^ r '^Eer aus Warschau, Moskau, Peters- 
^ vLn^r ^us Frankreich,England undso- 
V c . f ü r  N ^ Y r s c h e r  B lätter aus Newyorr, 

>n?krr le deutschen Berichterstatter
.................  Bewohner-

lM  ^latr deutschen Ber
k ?   ̂̂ iero- ^ o d e n  ist. Die jüdische 
L '  'n de» L E  sich von allen Ve

^uagogen werden für Beiliß öffenr- 
?>L Ver^n °"k°-E O  die von Zeitungen abge. 
!°>^anw^l?° für die „Erleuchtung" des

Z e itu n a e L L ^  rvird; ein« ganze Anzahl 
sind bereits der Konfiskation ver- 

!§>vo-̂ Str genommen worden. Der
^ . . ^ 6 '  ein Mann von 39 Jahren m it 

M.,>. Er b-r^-lO hat ausgesprochen jüdischen 
^»ii?^ärt >>p^Eet nach wie vor jede Täterschaft 

)U häb»°" ermordeten Knaben gar nicht ge- 
" T ' Von den bisher vernommenen 
he» Anab^* besonderes Interesse die M utter des 

^ ^ ü a i i ^  ̂ re  Aussage gefühllos herunter- 
Zugl.ch der Wiedergabe der Aussagen der 

!> E  Ak «s find deren, wie bereits die

ganze W elt von Bedeutung 
^ r ^ lg e r ic h t l ^ -  Verletzung der Statuten des

^  diese Weise

Durch die Ver- 
werde außerdemStenogramme werde außerdem 

W di?dwalts darauf daß die Worte des

. zu Protokoll genommen wür^ 

.amerad Herschko Arendar sagte

. —  seiner Großmutter, 
werter aus. der Ermordete habe 
atz er sechshundert Rubel besitze, 

M. n n ' ^  ^be. Der Zeuge kennt weder 
^  Vate? Aron Beiliß. Moschko Aren- 
?°hnes ^O c h k -A  schloß sich den Aussagen 
^  ZUM größten Terle an.

v-lO daß
M n ^ n s e n L

, lE i M a n n i a f a l t i n e s .
s.. Dj» "   ̂s N a t h a u  § i n  B r e s  - 

leh ''«'esisch,., O nanie  78.Mi»ione„-A,.leihe 
^u p ls ta d t drängt das Pro- 

^>b Die M "^ "u b a > ie s  in den Vorbei- 
Bureaus sind außer- 

8?bkllLe». „ .7 ' " ' ^ .  dessen Räume nicht mehr 
^-b^E- wo.-l, an vielen Stellen unter-° ? s ^ y a lb  bklxjjs j,„ iggg dx,-
^  lü^ie lt 'Eubaues entstund. Sollte jetzt 

^^tm f.?brw irklicht werbe», so Minnen 
"°>>en einschließlich Bauzinsen 10

M illionen betragen. Das alte Rathaus soll 
Repräsentation?» und anderen Zwecken dienst­
bar gemacht werden.

( E i n e  d r o l l i g e  V e r k e h r s ­
s t ö r u n g )  rief vor einiger Zeit im Berliner 
Tiergarten eine mit ihrer Kinderschar den 
Stroßendamm überquerende Wildente hervor. 
Dem lierfrenndlichen Schutzmann Roloff, der, 
als er dies gewahrte, sofort den getarnten 
Wagenveiketzr aushielt, bis die Entenfamilie 
aus der Gesahrzone war, Hot der „Deutsche 
Tierschiitzversii," für sein wackeres Verhalten 
eine klingende Belohnung überweise» lassen.

( B e i  e i n e m  Ll u t 0 m 0 b i l u n g l ü ck 
u m s  L e b e n  g e k o m m e n )  ist ein bei 
ihrem Onkel, einem Gastwirt in Schilbow, 
aus Besuch weilende Berlinerin, Fräul. Neu- 
ma»». Sie stieg in das Auto zweier in dem 
Kastsiaiis emgekehrter Berliner Herren und 
wollte eine kurze Strecke mitfuhien Nach 
emei Fahrt vo» wenigen Minuten stieß das 
Auto gegen einen Steinhaufen. Die Dame 
stürzte aus dem Wage» und starb auf dein 
Wege znm Krankenha» e. Die andern I n ­
sassen blieben mwerletzt.

( W i e d e r e i n f ü h r u n g  e i n k r a l l e n  
21 in t s t r a ch t.) Der Lübecker Senat hat 
beschlossen, w:eber eineAmtstracht z» tragen, 
und zw sr jene, die zu Beginn des 19. Jahr- 
h nbeits getragen mürbe. Zm» eruenmnle 
bin jte der Senat am 18. Oktober d. I s .  ge­
legentlich der Ei ilineriin ,steter an die Völker­
schlacht in - er neue» Amtstracht ersch ine».

( D i e  L e b i g e n st e 11 e r i n L  n b e ck) 
w rb demnächst die dortige Bürgerschaft be- 
ichäslcheu. Ledige Steuerpfltchtige. die keine 
Fainiltenangehörigen ernänreu, haben bei 
e in in Einkommen von 2!00 bis 10000 Wk. 
e nen Z  sch aa »au 10 Pra;e»t und bei e>nem 
hö eren Einkommen enien solchen von 20 
Prozent zu zahlen. Verwitwete Steuer­
pflichtige, die keine Fmmlienangehörigr» er- 
»ä re», haben bei eiuem Einkommen na» 
über 10 000 M ark einen Zuschlag von 10 
Proz iit zu zahlen.

( E i n  H u u d e r !  j ä h r i g e r  be i  d e r  
E 111 w e ! h 11 n g des  V ö l k e r s c h l a c h t  
d e n k  1» al  s.) Der am Tage der Völker­
schlacht bei Lripzig geborene Stellmacher S»e- 
inaiin in Oslüors bei Batingen (Würtlem- 
berg) w ird am 18 Oktober den Elnweihnngs- 
seierlichkeiten des Bölkerjchlachldenkmals bei 
Leipzig beiwohnen. Dem Hunderljähiigen 
wird einer der besten Plätze znr Verfügung 
gestellt, auch wird er vvm Denkmalskoimtee, 
an dessen Spitze der König von Sachsen 
steht, bewirtet werden.

(V  0 in P a n a m a k a n a  l.) Der Präsi­
dent Hot Freitag um 3 Uhr nachmittags aus 
einen Knopf gedrückt und das am Gamböadeich 
des Panamakanals angebrachte Dynamit ent­
zündet. Damit ist die letzte Schranke, die 
den Kanal vom Meere Nennt, gefallen, sodaß 
sich die Gewässer des Atlantischen und des 
S tillen Ozeans vereinigen.

Nemlik Nach richten.
Schiehattentate.

D a n  z i g ,  11. Oktober. Der Eisenbahnsekre- 
tür David feuerte in der letzten Nacht in einer 
Destklliition in  der Pfefferstadt aus den Reisen­
den Loh nach kurzem Wortwechsel zwei Revol- 
verschüsse ab Loh wurde schwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht; David entfloh und 
konnte noch nicht ergriffen werden.

K i e l ,  11. Oktober. Zn  Drage in Schles- 
weg wurde ein 8üjiihriger Landmann in  seiner 
Wohnung von Einbrechern erschossen. Diese 
raubten eine größ re Summe.

Krankenhausvinwmhung.
M a h l u n g e n ,  11. Oktober. Unter An- 

wefenheit des Oberpräsidenten von Windheim  
erfolgte heute die Mnweihung des neuen K ran­
kenhauses.

Fischerboote im Sturm.
L i b a u .  11. Oktober. Auf dem offenen 

Meers wurden eine große Anzahl Fischerboote 
vom plötzlichen Sturm  überrascht. Nettungs 
dampfer rettete« eine große Anzahl; 12 Fischer 
wende« vermißt. M a n  nimmt an, daß sie er­
trunken sind.

Schiffskatastrophe.
L  0 n d  0 n . 11. Oktober. Meldung des Reu­

ter-Bureaus. Die Cumurd-Linie erhielt aus 
Liverpool ein Telegramm, wonach der Dampfer 
„Volturno", der mit mehr als 50g Passagieren 
(außer der Besatzung) nach Rotterdam unter­
wegs war, am 10. Oktober in  Brand geraten ist. 
Auf die drahtlosen Hilferufe hin eilten zehn 
Dampfer herbei, die 521 Personen retteten. 230 
Personen werden vermißt.

Streikgefahr in England.
M a n c h e s t e r ,  11. Oktober. Eine stark be­

suchte Versammlung der Arbeitgeber der Baum  
Wollspinnereien in Lancashme stimmte dem Be 
schlusse des ausführenden Ausschusses zu, daß in  
der Woche vom 18. bis 25. Oktober die allge­
meine Aussperrung erfolgen solle, wenn die A r­
beiter in der Spinnerei Veshire i«  Norton bis 
dahin die Arbeit nicht wieder ausgenommen 
haben.

D ie Kämpfe bei Torreon.
M e x i k o ,  11. Oktober. Nach den jetzt vor­

liegenden privatem und amtlichen Nachrichten

find in  Torreon Deutsche weder umgekommen 
«och verletzt. D ie Mehrzahl der Dänische« ist 
i«  Tovreon zurückgeblieben; einige befinde« sich 
auf dem Wege nach Monterrey u«d find in  
Sicherheit.

Amtliche N otierungen derDanzigerProdukten  
Börse

vom 11. Oktober 1913.
Für Getreide, Hüljenfrüchte und Oelsaaterr werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktoret-Provision 
usancemäßjg vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
We i z en  nnv., per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 734 Gr. 163 Mk. bez. 
rot 710-745 Gr. 153- L 70 Mk. bez.
NequUernngs.Vreis 184" , Mk. 
per Oktober 183", Br., 183 Gd 
per Oktober—November 183' , Vr . 183 Gd. 
per November—Dezember 184", Br  ̂ 184 Gd. 
per Dezember—Januar 186", Br. 186 Gd.

Noqaen un».. per Tonne von 1000 Kg. 
inland. 685-726 Gr. 154—157 Mk. dez. 
''ienltliertltl§sprels 158 Mk. 
per Oktober 153' , Br., 156 Gd. 
per Oktober - November 156' . Br.. 156 Gd. 
per November—Dezember ,55' .. Mk. bez. 
per Dezember—Januar 157' , Mk. bez.

G e r st e unv. per Tonne von 100l! Kar
inkmid. groß 671 692 Gr. 1S3—159 Mk. bez. 
transito ohne G 'wicht 116 Mk. bez.

H i e r  unv.,  ̂ von lOOi» !Ngr.
in änd. 146—1L9 Mk. aez.

N»!izn,ft-r.  5en"enz stetig.
NendeiM'!! 88 's-'»;'in»"» 9.40 Mk bei. 1nk> V

Der Borstand der Produkten-DSrse.

Berliner Börsenbericht.
1l. v.'t. s 10 Okt.

A «d-
Ostelicttbtsihe V.mr,wt<t» . . . - 
Nnllische Bank,roten per K iste . . .
Oenttihe Nei.hsanlelye «t', " . . .
üenijche Nej.bsonreihe 3 "« . . . . 
stre,mische Konsotö 3' ,"  » . . . .
PrerrFiftbe Konjois 3 " . . . . .
!.hor«rer Stndtorrtettre 4 "« . . , .
Ihorrrer Sürdtarrteihe 3' , . , .
Psiener Pjanul,riefe 4 -« . . . . 
Poiener Piandbrtese 3' . . .
Neue Weriprenmsche Pjarrdbriele 4 
Wesiprenßljche i;s.ml.i'riejs 3" , ^  . 
Pertprenttische Pjanbl'rieje 3 "« . .
-lrrlujche Vtaat»,e..te 1 ' . . . . .
'irijsijch- Ltaatsrenle 4 „ von 19««2 .
Nnljische Stanlsrerlte 1' , von Unn» 
siolnische Piunvtn lese 1' , " v . .
i) onri»r«rg-Ai,rerita Pntetsoh»t-Nktte«r
Nordberrtsche Hlonb-Altien..................
r)e«ltsche Äank.'Akilen.................. ....
j) rskorlt-KolN«norrdit--Al,ieile . . . .
Nurddentjche Kredjtunjtott-Aktl«,» 
Hstduiik sür y.rttdet nrib Gerverbc ilttl 
ültgem. l̂ettrtzttätsgesettschost. Nkti-n
Aulnetz Friede-Aktien.......................
Bochlliller G«>ßs1ahl-Nrt1en . . . .
Lttiembnrger Äergrverks-Aktten . . .
Oeselt. für etektr. Uittelttehnren Nktien 
,)orpener Bergwerks-Allien . . .  . 
liunlahtttte-Nriien . . . . . . . .
Phönix VergmertK-Nltten . . . . .
Nhelnstayl-AkUert . . . . . . . .

M  z*" luk»» m Ne,vyo»k. . . . . . .
 ̂  ̂ Oktober ....................................

.  Dezember . . . . . . . . .
. M a i .................. ....

N.'gge,, Oktober . ....................... ....  .
„ Dezember . . . . . . . . .
. Ma t .............................................

84,90 
16.25 
^4 80 
76 -  
84.80 
.'5.10 
SS -

ico'— 
86 2 0 
92 10 
83 2ö

89 80 
99 90

142 10 
t22 25 
246 2o 
!8 5 .-  
115 50 
1 2 3 -  
244 90 
166.00 
221 80 
14i25 
156.90 
i 80,50 
L6I.75 
. 53 40 
!5910 
9 8 " ,

191,75
199,—

161. -
167.25

64 85 
2 6.25 

84 80 
7610 
84 80
76.10 
93.50

roo'
86 10
92.10

9!.— 
90 — 
99 90 
8910 

,43. -
122.75 
248 25 
184 90 
115 50 
123 10
244.50 
166 10 
222 80 
14430
157.10 
190, -  
167.60
253.10
158.75 
97

is r'.—
19850
15825
162.50 
166,5V

Bankdiskonts"..,, Lotvdardzlrrssnß 7" g. Prlvatdiskont 4̂  ^"^.

Die B e r l i n e r  Börse ze-gte gestern allgemein eine 
schwächere Tendenz, die sich im werteren V.rlanfe immer mehr 
verstärkte. Znm Schluß jedoch wurde die Haltung fester, fo 
daß die Börse in gut behaupteter Stimmung schließen konnte.

D a n z l g ,  11. Oktober (Getretbenlurtt.) Zufuhr um 
Legelor 438 inländische. 359 russische Waggons. Nensahrwasfer 
tnländ. — Tonnen, rnss. — Tannen

Kö n i g s b e r g ,  11. Oktober. lGe1reide«narkt.) Zniny, 
28 inländische. 112 rnss. Waggons, ext!. S Waggon Kleie und 
4 Waggon Kucken.

Magdebur g,  10. Oktober. Zuäber bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10- 9, l7"s. Nachproduktr 75 Grad 
ohne Sack 7,40—7.55. Stimmung: fest. Brotraffinade I  
ohne Faß 19,30. Kristallzucker 1 mit Sack . 
Gern. Rafs nude mit Sack i9,2ä. Gem. Meiis I  mit Sack 
18 62 ,. Stimmung: ruhig.

Ha mb u r g ,  10. Oktober. Kaffee good aoerage Santos 
er Dez. 56" i Gd., per März 57' , Gd, per Mat 58 Gd. 

per Sept. 53'/< Gd. Stetig.

Berliner Mehmarkt.
Städtischer SchlachtviehmarkL. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  11. Oktober 1913.
Zum Verkauf standen: 2606 Rinder, darunter 793 Bullen, 

1050 Ochsen, 763 Kühe und Färsen, 943 Kälber, 7 844 Schaft, 
11 051 Schweine.

Pre i se  für  1 Z e n t n  er Lebend»
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. O ch s e n :
a) vottfleifchige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
l>) Weidemastochsen............................ 52^55 90-95
o) vollflelschige, ausgemästet«, Im Alter 

von 4—7 Jahren...........................
ch junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästet« . . . . 48—50 87-91
») mäßig genährte jung« und gut g«. 

nährte ä lte re ................................ 44-46 83-87
0 gering genährte jeden Alters . . — —

2. Bu l l e n :
L) vottfleifchige, ausgewachsene höchsten

53—84 31-93
l>) vollfleischige jüngere....................... 49-51 88-91
v> mäßig genährte jüngere und gnt 

genährte ä lte r e ........................... 44-47 83-80
ä) gering genährte...........................

3. Fürs en und Kühe:
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schtachtwertes..................
1») vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten

- —

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 46-48 81-84
<r) ältere ausgemästete Kühe u. wenig ant 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
<l) mäßig genahrte Kühe und Färse,!

41-47 75-80
35—38 66-72

o) gering „ „ " " -3 4 —72
4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . — —

K ä l b e r :
») Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Lollmast-Mast) . . . 71-73 118—122
e) mittlere Majt- und beste Saugkälber 65-68 108- 11»
0) geringere Mast« und gute Saugkälber 60-63 105-111
s) geringe Saugkälber....................... 45—52 82-95

Schafe:
Stallmastschafe:

a) Mastliumuer u. jüngere Masthammel 47-50 94-100
b) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge 
Schuft............................................. 42-46 84—92

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
<M-rzIchas-)....................... .... 30-40 63-83

6 . Weidemastschaft: 
a) Ma lämmer . . . . . . . . 47-49
b) geringere Lämmer und Schaft . . -4 5 —

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. —61 —76
l>) vollfleischige der feineren Raffen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewicht................................ 59—51 74-76

o) vollfleischige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgewicht................................. 59-60 74-75

ä) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht.................. 58-59 72-74

o) fleischige Schweins unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht . . . . . . . . 56-58 70-75

k) S a u e n ......................................... 56-58 70-72
Marktverkauf: Rinder: glatt. — Kälber: glatt. -— Schaft r

lebhaft. — Schweine: glatt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
voni 11. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Leis.
We t t e r :  trocken. Wind,: Nordwest.
B a r o m e t e r  st and:  775 mm.

Bom 10. morgens bis 11. morgen» höchste Temperatur: 
-1- 10 Grad Cels.. niedrigste -t- 0 Grad Cels.

Wüsserstiindr der W ichst!, Krähe und Netze.
S t a n d  des Wasser» am Pege l  

der Tag m Tag
Weichsel Thor»

Brahe
N-tz-

Zawichost . . . .  
Warschau . . . . 
Chwalowlce . . . 
Zakroczyn . . . .  
Reusandeck . . . .

bei Br°mi.°rg ss . 'A U  
bei Czarnikau . . . .

11.
11.
10.
11.

2,07
2,80
2.28

1,98
2.70
2.26

kp iiep tiscb  Fransten
Hilfe und Heilung durch ein erprobtes Heilverfahren. 
Streng individuelle Behandlung. Dauerheilungen ohne 
Rückfall. Hilfesuchenden erteilt die ärztliche OrdmationS- 
anstalt des Spezialarztes v r . A. Szabä. Budapest V, 
Große Kronengasse 18, unentgeltlich Auskunft.

O stpreutz ische 
M a d ch e n g e w e rb e sch u le  

U ö n ig s b e rg  P r . ,
Kasernenstr. 4/5, 

am Roßgarter Markt.
Ausvildttttg für Harisbeam- 

tintterr.
Aufnahme finden junge Mädchen, 

nicht unter 18 Jahren, die schon 
einige praktische Doikenntnisse besitzen 

Der Lehrgang beginnt am 15. 
Oktober d. ZS. und kann nur zu­
stande kommen, wenn sich 12 Teil. 
nekmekinnen meiden. Daue? Vz 
Jahr bei 36 Wockenstunden. Schul­
geld 100 Mk. für das Halbjahr. 
Stellen werden, soweit angängig, 
von der Schule aus vermittelt. 
Zeitige Anmeldung erbeten.

Anfragen sind zu richten an die 
unterzeichnete Vorsteherin. Sprech­
stunden täglich 11— 12 Uhr vorm. 
und Montag nachm. 3—5 Uhr im 
Schuihause.

Die Vorsteherin.
ALrrrlo Üoss«.

Lessentttche
W W k W W U

Am Montag den 13. Oktober,
vormittags 8 Uhr,

. werde ich in Thorn-Mocker, Nonnen- 
i straße 21:

> 1 Kleiderspind
meislbretend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Loesiaelst,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

BslnissssiiligiiiiAösüLlijiililrdkitkil,
Nachhilfestunden werden erteilt

Slisabethslratze 11, 8.

Aus Anlaß der in letzter Zeit mehr­
fach über rücksichtslose Aufkäufer im 
Marktverkehr geführten Klagen bringen 
wir nachstehend die 1 bis 3 der 
Polizei-Berordnung vom 24. Jun i 
1898 in Erinnerung:

„8 1.
Der Beginn deS Wochenmarkts 

wird sür die Zeit vom 1. A pril bis 
30. September auf 7 Uhr morgens, 
vom 1. Oktober bis 31. März auf 
8 Uhr morgens festgesetzt.

Das Verkaufen von Gegenständen 
des Wochenmarktverkehrs Vor dieser 
Zeit ist nicht gestattet.

Niemand darf den Andern 
durch Zurückdrängen oder auf 
andere Weise von einem beab­
sichtigten Kanf oder Handel ab­
halten oder darin stören.

8 ö.
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende. Verordnung werden mit Geld­
strafe bis zu 9 Mark bestraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entsprechende Haft tr itt."

Den Hausfranen wird empfohlen, 
sich vorkommenden Falls zur Abhilfe 
an einen der auf dem Marktplatz 
befindlichen Polizeibeamten zu 
wenden, auch ihr Dienstpersonal mit 
entsprechender Anweisung zu versehen

Thorn den 10. Oktober 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firma S^piuevkskl L  Oo. m it be­
schränkter Haftung in Thorn einge 
tragen, daß der Sitz der Gesellschaft 
gemäß Beschluß vom 15. September 
19 L3, durch den auch § 6 des Ver­
trages abgeändert ist, nach Bromberg 
verlegt worden ist.

Thorn den 8. Oktober 1913.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Auf den Gehöften Lindenstraße 69 

(Besitzer kvrsvn ) und Lindenstr. 70 
(Besitzerin F rl. Lm m a kok lau v r) 
ist die Geflügelcholera auSgebrochen. 

Thorn den 10. Oktober 1913.
Vle Polizei-Verwaltung.

K M llW lA ll.
I n  dem Konkursverfahren über daS 

Vermögen des Tischlermeisters k a u l 
IZoriLvnskI in Thorn ist zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde­
rungen der Prüfungstermin und in­
folge eines von dem Gemeinschuldner 
gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin aus 
den

8. November 1813,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht i« 
Thorn — Zimmer 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die Er­
klärung des GläubigerausschusseS sind 
auf der Gerichtsschreiberei de- Kon- 
knrsgerichtS zur Einsicht der Be­
teiligten niedergelegt.

Thorn den 8. Oktober 1913.
GerichtSschreider 

des königlichen Amtsgerichts.

bmpsehle n. suche:
L ehrermneu. Erzieherinnen. Eitesekk 
schajterinne«. Kindergärtnerinnen, 

Bonnen und Stützen.
Im äom Ua

gepr. Lehrerin,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 

Lehrerinnen,
T h o r n ,  Schuhmacherstraße 3.

«ranzösischen, ttaUemschen Unterricht, 
8  Korrespondenz erteilt. Anft. u. Nk 
SS8 tz, postlagernd Thorn.



Heute früh 2'i., Uhr verschied 
nach langem, schwerern, m itE-duid 
ertragenem Leiden mein iimigge- 
liebter Mann. unser guter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Besitzer und Gastwirt

im 53. Lebensjahre.
Dieses zeigen üesbetrübt an 
P e n s a u  den N. Oktober 1913

Ac
MMWbM».

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 14. Oktober, 4 Uhr nachmittags, 
vorn Trauerhause aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme an dem Heimgänge 
unseres lieben Bruders, Schwagers 
und Onkels, des Herrn

U a x  K r u p p
sagen wir allen denen, die ihm das 
letzte Geleit gegeben haben, a u f ­
r i c h t i g e n  Dank .

Thorn den 10. Oktober 1913.

M  MtMckimi.

Bekanntmachung.
F ü r das städtische Lyzeum m it 

Oberlyzeum w ird für sogleich

mi I 7. Michel
g e s u c h t .

Gehaltsberechtigung innerhalb des 
normaletatmaszizeu Einkommens der 
wissenschaftlichen Hilfslehrer nach vor­
herigem Uebereinkommen.

Kandidaten des höheren Lehramts 
m it Lehrberechtignng in  Religion oder 
Französisch werden gebeten, Be­
werbungen unter Beifügung des 
Leberislcruses und der Zeugnisse sofort 
dem Direktor der Anstalt, Herrn 
Dr. AaMorn, einzureichen.

Thorn den 9. Oktober 1913.
Der Magistrat.

I. ? . 1122/13._____________________

Bekanntmachung.
Zu Armen-Deputierten für den 7. Be­

zirk sind gewählt und in das Amt ein­
geführt :

Herr Stellmachermeister und Wagen- 
bauer Tuchmacher­
straße 26, und 

Herr Klempnermeister
S llL irv i 4, Neust. Markt 18. 

Thorn den 10. Oktober 1913.
_______Der Magistrat.

Beklikntiiichiilz.
Am Mittwoch den 15. d. Mts.,

9 Uhr vormittags,
sötten im  Glacis der Stadtbefestigung 
vor dem Bromberger T o r eine Anzahl

' ,  AM», M »  
lind Wk»

aus dem Stamme öffentlich meistbietend 
in einzelnen Losen nach den in dem 
Term in bekannt zu machenden Be­
dingungen verkaujt werden. 

Versammlung am P ilz.

Fortisikatiorr.
Verzogen nach

Baderstr. W
(neben dem Löwenbräu).

Beginn der Sprechstunden Dienstag 
den 7. d. Mts. Telephon-Nr. wird nach 
Fertigstellung des Anschlusses bekannt ge- 
geben.

Z a h n a r z t  M . M v r r e s .

Borschußverein zu Thorn,
eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

Die zweite ordentliche

Generalversammlung fiir 1913
findet am

Montag den 29. Oktober 1913, abends 8 '/r Ahr,
im  A rtu S h o fe  statt, 

wozu w ir  unsere M itg lieder ergebenst einladen.
T a g e s o r d n u n g :

1. Gsschäftsbe.icht über das 1., 2., und 3. Quartal 1913.
2. Statutenänderung.
3. W ahl des Kassierers.
4. W ahl des Kontrolleurs.
5. Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

Der Aufsichtsral des Vorschuß-Vereins zu Thorn,
e. G  m. n. H.,

____  _____  Vorsitzender._______________

« o l s l  « irs i tL rv n s n .
§ o n n r s g s - k 4 S K u r

kussisefis Vorspeise. — ttrattbrütre mit Llarksbrötcben.
— vrunkirsekrüeken mit teurem 6emüse. — ÜLekstoreUs 
mit Lütter. — Hamburger l̂astZans. — Kompott. — 

Lräkeer-Lourbet. — V̂ els rarebit. — Obst.
k d e n Ä s  8m  L s s k s ,

6 v k r  sd r
Orosse unä kleiue Loupers wie bekannt.

Unstern ru z'ecisr "I'^esLeit.__________________  I -  KvLZfNLkß,

OairsrSlt Olou,
6 v rQ e tL t68 t r ' .  3 , V ir o L L t lo i»  L e iR S « :

LTlirenÄs 10 U N i? :

u . a . : V a l!^  2 !e x !e r- ckas S lim m p IiLuom ev.

Täglich:

M-AWIl
des Elite-Damen-Trompeter- und humoristischen Gesangs-Ensemble.

D ir. IV e llie r .
Anfang: Sonntags 4 Uhr nachmittags. Wochentags 7 Uhr abends.

Srdentl. Hausdiener
wird von sofort gesucht.

W i'L S s in s K S , Gasthaus Vrsruovkr,
___________ Iakobstr. 17. -

' 7 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tischler
auf Möbel stellt ein

Culmsee, am Markt.

W  >Wkl R m
für eine Kantine von sofort gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". , _________

Friseurlehrling
sucht L . VMMKUU. Heiligegeiststr.

für Eisenbahn-Oberbau bei hohem Lohn 
und freier Wohnung stellt ein

L o r k e ,  T i t f b l l i l g t s W ,
Thorn-Mocker.

W l .  Zkckettt
von großer Harzkäsesabvilr Schlesiens 
sofort gesucht. Gest. Angebote unter 
L .. 9 5 7  an Annonc.-Exp. N . L s w rv , 
Liegnitz, erbeten.________

für Kohlenhandel und Baumaterialien 
stellt ein

B a u g e s c h a s t  S a r t v l ,
Waldstratze 43.

1 junge Buchhalterin
mit guter Handschrift stellt sofort ein

Horror,maßgeschäft t t t t s e ,  
Mellienstr., Schulstr.-Ecke. 

Sprechstunden Montag._____________

Kindergärtnerin
zu 2 Kindern, sowie Fräuleins, die nähen 
können, nach Warschau sucht O » r 8 

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

kmpsehle iL L L -L L
käufenn, jüng. Mädchen, sämtlich mit gut. 
Zeugnissen. V snöa r-lliL to rvoskt. ge­
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Elisabethstraße 3, Telephon 59l._______

selbständige Wirtinnen ».Stützen, 
welche gut kochen können, für 

Stadt und Land, sowie Mädchen für 
alles bei hohem Gehalt. LvvUiv T a ta r- 
L ^vsk i, gewerbsmäßige Steltervermitt- 
lerin, Thorn, Neustädt. Markt 18, 2.

Engländerin
erteilt

c i l g l . « . fklllrzösislhkli U t t l M .
Zu erfr. in der Geschäftsst. der ,.Presse".

r.LK""'S .
Pleureusen rep. Brombergerstr. 104,1.

Annahmestellen: Heiligegeiststraße 1,
Coppermkusstr. 22 „Edelweiß"-Färberei.

Bestellung

aus gute Wartosseln
nimmt entgegen L l lo rn ^ ilv L  X e tsv . 

Proben daselbst zu haben.__________

Trrknsürlvn iiH
wünscht Beschäftigung.

Jakobsvorstadi, Artilleriestr. 10.

Z l e i l t i i M t l i ö t c

Echuhmachergesellen
und öehrlinge verlangt sofort

^  Frledrichstr. 10—12.

ß i i ic h l j lk  M c h t i i  fü r  glikS
sowie jüngeren, tüchtigen Haus d i ener .  

Witwe V v k l u
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin.Thorn. 
_________ Heiligegeiststr. 10._________

Suche und empfehle
Köchin, Stubenmädch. u. Mädch. f alles. 
IVanSn Trennn, gewerbsmäß. Stellen 
Vermittlerin. Thorn, Bäckerstraße 11.

Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. Empfehle 

Kinderfräulein.
H irrn iLL

gewerbsmäßige S te llonverm ittle rin , 
Thorn. Coppernikusstr. 25.

Ane pers. Schneiderin 
und eineIuarbeiterin

su ch t ViU1o>»is»k's«°U.

t LWSWkll
können sofort eintreten.

L i 'L n l r t e i '  t t l n n r e n k a N o ,
Katharinenstr. 10.

Nettes, besch. Mädchen
für alles von sofort gesucht.
_________ » rrrrs « ;, Friedrichstr. Iltz ir.

Jüngere, saubere

RkMMkW
bei gutem Lohn per sofort gesucht.

W e ic h s e l-B n tte rc i, T h o rn ,
Mauerstr. 1.

Auswartemädchen
für die Morgenstunden gejuchl

AN,lädt. M a rk t  14. 1.

WmrliM-« L'. '.7 L"'.7
sucht M ellienstr. 101. 2, l.

Auswärterin
verlangt Lindenstr. 45 a. 1. Et.

Auswartemädchen
oder Frau v. 15. ges. Schillerstr. 6. 1.

Saubere Auswärterin
sofort gesucht Fischerstr. 38, pt., l.

Amimrierm
Unterstützung durch A rbe it. Väckerstr.

II. A P l Ü t l t l l ^ ^

AM UM.
mündelsicher, sind im ganzen oder geteilt 
zu vergeben. Anfr. u. 3 3  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

I v s o o  M k .
auf ein Grundstück, durchaus sicher, prompt. 
Itnszahl , sofort gesucht. Ang. u SL. 
W .  7 an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche von sofort oder später auf mcss. 
Grundstück zur 2. Stelle

7 - 8 0 0 T  W k,
Angebote unter HV. an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

lianfen gkliutt^ß)
oder bessere Gastwirt- 

N L W U lU u I '  schaft von sofort zu pach- 
ten oder zu kaufen gesucht.

Ausführliche Angebote unter V .  8 . S 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E in e n  g u t e rha ltenen

I I M l l W W
kauft

Buchhandlung L. Lublocki,
Brückenstraße 38.

L c k iit lim c h tiiU
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter I?. L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Zu »kliiiiultii

M  W M
(Hund) umständehalber für 30 Mark zu 
verkaufen Grabenstr. 40, 1.

Ländliche BeliWg,
ca l l  Morgen, gute Wiese, nahe bei der 
Stadt n. Chaussee, maff. Geb., ist mit ca. 
3—4000 Mk. Anz sof. zu verk. Näheres 

8 . 8 L » i> « i,r8k r ,  Iunkerstr. 1.

Jobbermann,
wachsam, stubenrein, gestügelfiomm, billig 
zu vei kaufen Konduktjlraße 2.

Klavier-Noten,
wie neu. klastisch und modern, billig zu 
verkaufen Kasernenjtr. 44. pl.. l.

t U  sWM UM .
auch pfundweise, hat abzugeben

Kajernenjtr. 44, pt.. l.

38 m Irahtzann,
120 Meter hoch, mit Eijenpangen, in 
Beton, billig zu verkaufen.

«k t tn lL o ^ K K il .  Waldstr. 15

An HausgrundWü
mit 1 '^ Morgen Garten, feste Hypothek, 
das ca. 3000 Mark Miete bringt, ist zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Solisten - Konssrl.

kesisursnt Lrtnskoi.
R siekkn ltixs Lpsissnknrts.

6riv88s iw tl Irleinv 
Vinvr8 m iä 8oux6i8.

Lämtlieöe velikatesLen äer Leid. 
l̂eclen von 7 Hör ab:

V r o u E l l i t l i i h u iA e l - M e t t  

N v in n d lv i l u n A .  
stlltLvplioxt« tVeige n»«I stier«.

KorAsawLte 2uber6it.un§
, äer Speisen. 
Lrornptesde LeäienunA. 

^lässiAe kreise.

, 12 . Ü l i t o l l v r ,
von 1—3 w ir :

— O e ü e rvK  ä  3 M-LLZr —

^ukkaauZen. 
XoujZinsuppe. 

lourrieäos rossini. 
Zefilei blau, L'risebe Lütter. 
.s§. L.ebbubu, ^Veirikraut. 

3a!at.
Oefroreues.

Käse.
Obst.

Kleines Diner 1.75 U.
L iv k r r rä  k ie k t .

»»sa«i»a»Lls»»oo»»«a«»»as«»aa«S« »as»ossv«ssovoa»v«»«a«o«ssa»

dk-'is"
abends 8',2 M '  x. 

t .  Artttshos,
Aktive und Inaktive

SerrMV

Z is e m e rÄrütssiltijiiD,
ü r die am 2 0 . Oktober 

'ta ttfiiidenden
H a n d e l s k a i u w e l '

Wastlcn
laden w ir  die W a h lb ^  . 
der 1. und 2 . Abte ilung

Akilstlig ütil 14 Lklckl
abends 8 '/s

in  das V ere insz im m er des -

THSliltl §l!!>ŝ '
E. V-

3ieselei-Park
Sonntag den 12. Oktober:

L t M t I M
Sonntag den 12. Grober t

nachmittags 3 UY

M- P'-ppe..̂
Operette von KämouU - ,

Abends
Zum 2. male-

Der Schlager der S
M m z a a b - r ^ » - »

D ie n s ta g  den  14. .z.!
8 Uhr aoends- AB» 

Novität! Zum l.

Sonntag den 12. Ostt
abends 8 Uhr. g. Je 

im Saale Coppermkttspr»w .
mann ist freundlichst einge^.— <

( S t r e ic h m u s ik ) .
Hochachtungsvoll

Lr«8»i «NÄ.

kslß Ullä ltsstsui'snt „Ismmelis»'
Ovrveltloslr. 3. In ii.: Lugv» Vvnxs.

Bonvtax vou 4: Ilkr ab:

K a t t v s K o n L v n l .

Billigtr Lnklllls!
ca. 50 Stück Tonrohre 30 resp. 45 
ein Durchmesser, ca. 70 Stück Ton­
schalen, 25 resp. 35 om Durchmesser, 
ca. 200 obrn alte Ziege stücke, 1 alter 
Badeofen, 1 eiserner Dauerbrandofen, 
1 -Träger und gußeiserne Säulen, 
verschiedene Laden- und Stubentüren 
Tore und GLasverschläge, eiserne und 
hölzerne Fenster.

S a u g e s c h a s t  M o d e l ,
T h o r n ,  Grandenzerstraße 73, 

Telephon 661.

1 »elMW » «  AM.
nußdaum fast neu, billig zu verkaufen 

Schmiedebergstr. 5. 1. Etage, l., 
verlängerte Parkstr.

" l  Paar gute, passende

g W M M ,
dunkle Schweißfüchse mit Stern, zirka 
5 und 6 Jahre alt, 5" 4 groß, kräftig, 
gedrungen gebaut, gute Beine und Hitze, 
lammfromm beim Putzen und Beschlagen, 
ein- und zweispännig gefahren, gesund 
und zugfest, eignen sich auch vorzüglich 

als Znchtstuten, hat zu verkaufen

S l l s t a v  T v ^ e r ,  T h o r n ,
Breitestraße 6. Fernsprecher 517.

1 große Häckselmaschiiie,
gut erhalten, mit Riemenbetrieb verkauft 
billig O. Mocker,
_____  Goßlerstr. 55.

A. IM  MMk NIMM

zu verkaufen. Angebote unter LL. 8̂ . 
499  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Grünes PWchsosa,
Nußbaum-Kleider- und -Wäscheschrank, 
Ausziehtische, Bettgestelle mit Matratzen 
zu verkaufen.

LnmoiNLkL, Tuchmacherstraße.

K'M Z M U  W k.
CheotIt zu Kleidern, Pelzbarchent zu 
Mützen und Muffen soeben eingetroffen.

Bachestraße 12.

W r .  M e » W » > > .  L S
kl. Tonnchen billig zu verkaufen

Strobandstr. 20. über d. Hof, pt^ l. 
Ein fast neuer, vierräderiger

Handwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Geretstr. 11. an der Zentralmolkerei.

^ s i i i i i l i i is s l ik s i l l is k

Suche trockenen Keller
zu mieten. Angebote unter 2 7 1 3  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

1 oder 2 gut möbl. Vorderzimmer von 
sofort zu verm. Strobandstr. 1.

Gut mäbl. Immer,
Mittelpunkt der Stadt. sep. Eingang, ist 
sofort oder spät r billigst zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

r «M. Zimm
gelaß. zu vermieten Mellienstr. 82.

Laden,
modern ausgebaut, mit angrenzender 
Stube, billig zu vermieten zum 1. 4. 
l4. Zu erfragen in der Ge.chäftsstelle 
der „Presse".

Eulmer Ehauffee 8
sind sofort zu vermieten ^ Zimmer, mit 
auch ohne Möbel, beziehungsweise Be- 
köstiguug._______________________

sofort besonderer Umstände halber bill. zu 
vermieten. pLNSvgrLA, Sedanstr. 5 a.

3-Iimmerwohnllng
mit Bad und sonstigem Zubehör, sowie 
Gartenbenutzung, versetzungshalber per 
sofort oder später sehr preiswert zu ver­
mieten Brombergerstr. 94, pt.

°v7n.k 3 m-

G rin ilG

inn ist freundlichst eingew d ^ < ^

Wtöck-M
U r U l k  im" n e lieu^L ^ ^ ^  

Zu dem am Sontttag
lotie« d. Fs. stat>!ind-ud-n

unS BUSskhi^"
ud darauffolgendem

erlaube ich mir Fleuude 

neues Schützen

««stLiirsstDA^

« l -  Nt> . .

Ws M N  S v '
in bekannt vorzüglichem^

trum der Stadt, per sofort ^  M 
Anfragen unter SL. /  - 

lckästsstelle d e r.P re lft^ ^ n f l .

M 'L 'K K 'Ecke Neustadt. Markt^u n ^ ^ 7 h  ^
^ M l V v r d e r z  sep-
n»>». Dkeis13Mk

Freundlich möblierles

L i m - n s ^  

A>lk

H ' E ' L L  ;  H E 'v u t  L l - LHerrenuhren, 1 Hoarkett ' 
Kaoatierkette. 1 D a m e " ^ ^ ^ ^  

K traumedern

22"



(Awettes vkM.)
Voinear^ in Spanien.

V ch n ?^n t PoincarS und Minister Pichon 
^Nem ^ Gefolge Donnerstag Nachmittag
ü̂hör», öei, das von den städtischen

Äeri°?^ -E d rid s  gegeben wunde. Der Alkalde 
^Ne eine kostbare, goldgetrie-
c»rü wurden zwischen ihm und Poin­
ten ./kirutzungsansprachen ausgetauscht, in de- 
îerten  ̂ ^  französisch-spanische Freundschaft 

König von Spanien und Präsi- 
abends nach Cartagcna ab- 

der Ankunft des Königs und des
die Poincars in Carta----  ^
« c h ^ ° M e n  und spanischen 
balut  ̂ Panzerkreuzer „Jnvincible'
schift ' König begab sich auf das Panzer 

Präsident Poincars auf da- 
Machte m^ ^^ersch iff „Diderot". Um 11 Uhr 
Bord >o dem König einen Besuch an
Achten ^ " ^ p a ü a " . König und Präsident be- 

den englischen Schlachtkreuzer 
>">,Did begaben sich zusammen auf>u, oegaven sich zusammen am 

, wo der Präsident dem König ein 
ätzest i r ^ b ,  bei welchem sie nebeneinander 
n is te r^E er den Gästen befar
A u ^ M e n t  Romanones, die _ ....................

Angelegenheiten Lopez und Pichon, 
ŝche Marineminister Eimeno, der spa-

s k r ^ ^ ^ e r  in Paris de Villa Urrutia, 
^  ^o,r>che Vorschafter in Madrid Eeoffray 
uig und ^ M a n d a n t  der „Jnvincible". Kö- 
^ richteten ein gemeinsames
î>nig - -ihren Unterschriften an den

.^igen England, welches lautet: W ir ver- 
dak, "b- um Eurer Majestät dafür zu dan- 

»Jnvincible" in die Gewässer 
>Är entsandt haben. W ir freuten

^chen ^ 5 . s^bne Panzerschiff miteinander
>  d eu ^  können. W ir Litten Eure Majestät 
s " ^ n d s ^ ? ^  Versicherung unserer herzlichen 
l ^ d e n k  entgsgenzunchmen. Der König

Admiralen Bons de La- 
^ e ir Eaze und Nicol das Erotzkreuz zum 
^  B ^ ,s 7 ^ ^ n f te s  zur See verliehen. -  
n>c»rs ^  Frühstücks brachte Präsident 

d a /  5  Trinkspruch aus. in dem er er- 
ganzen Nahm Spaniens habe 

. sEhen können, alle lebendigen 
di- I  Gegenwart voller Hoffnung. Er 

d? ^-fe>° spanische Armee bewundern und 
1^5 die s ^ ° U n e  begrüßen können. Er se, 
A> seh. Aufmerksamkeit des Königs von Enq- 
^  sruj,.E?uhrt worden, der es ermöglichte. 
D  inqn°,l^e Offiziere und Mannschaften mit 
l>/^>»eer ^  ^  spanischen Kameraden im 

roo zwei Zivilisatio- 
^  f/^.suchr durchdringen könnten, und
>  Union Frankreichs und Spa-
di^ Evm, Vorteile haben werde. Poin-
-  ' sowie > ' bchluß auf das Wohl des Kö-

or spanischen Armee und M arine.

das Culmer Land.
(Nachdruck verboten.)

» ,^ S  v o ^ ^ r le n  Meister folgte sein Brudersohn 
^ s t v / ^ ^ ° u s e n .  2hm gab der Deutsch­

e r e n  Henningen den Rat, nicht mit Unter- 
b°L^°rsam  n G e w a l t  die Widerspenstigen

ŝtex ^  bringen, und empfahl dem neuen
V  Ttadt- Regiment. Mochte dies auch
d«» beitims» Marienburg, Konitz, Neustadt,

^ ' der °°rstchtig aufzutreten, so kam es 
Wo . ĵ ung, die dem neuen Hochmeister 

^üen ^  ^ ^  Erde, zu so unerquick- 
^tr/^en,  ̂ ^  ĉh beide Parteien beim Papste 
" V  n«» ^ " en  Legaten zur Beilegung des
V  ^W <w(??^en entsandte. Baisens üiplw
^  ^  s E g .  daß sich der

^  2<Mt verrich teter

^ ,L a n d e  geriet infolge fortwährender 
^N I^N, , dos Landvolk in Gärung. 
s°do/'°Senb/„ '3«n Wortführer des Bundes. Hans 
soso« ** in„e/'.. die Bewegung unheimlich.

wollte. Aber man nannte ihn 
""d zwang ihn, mit dem 

^ i ^ d e r ^  E E N . Hans von Baisen. bisher 
^st°.  ̂ t z u /  "^^Iten Gemäßigt«, trat jetzt an die 
N̂>os. den "bhrenv er anderseits dem Hoch- 

. erteilt haben soll, den Bund mit

>̂t ^  schrieb der Hochmeister eine Tage-
wn° ° i>a^' "2 aus, wo er den Bund aufzulösen 

- C e^ .^"schreibung versprach zur Siche-

auf die edelmütige Nation, die dem ersten Be­
amten ̂ Frankreichs eine unvergeßliche Gast­
freundschaft geboten habe." — König Alfons 
erwiderte auf den Trinkspruch des Präsidenten 
Poincarä: „Herr Präsident! Ih re beredten 
Worte haben den Weg zu meinem Herzen gefun­
den. Ich -danke Ihnen dafür als Offizier und 
als Ehef der bewaffneten Macht Spaniens zu 
Lande und zu Wasser, von welcher Sie in so 
schmeichelhaften and warmen Ausdrücken geredet 
haben. Das Werk, nicht der Eroberung, sondern 
der Zivilisation und des Friedens, welchem die 
spanischen Soldaten und Seeleute ebenso, wie 
ihre französischen Waffenbruder, ihre Kräfte 
jenseits der Meerenge auf jenem afrikanischen 
Boden weihen, den sie so oft mit ihrem Blute 
getränkt haben, wird dazu dienen, — dessen bin 
ich sicher, an jedem Tage die Bande, welche 
unsere beiden überall benachbarten Völker 
einigen, enger zu ziehen und ein breites herz­
liches Einverständnis immer intimer und frucht­
barer zu machen. Wir können unsere gemein­
same Wiege und unsere dauernden Interessen, 
an welche die uns heute umgebenden Fluten 
des Mittelländischen Meeres uns stets erinnern, 
nicht vergessen. Ich bin Sr. großbritannischen 
Majestät dem König Georg V. sehr dankbar da­
für, daß er seinen Panzerkreuzer „Jnvincible" 
nach Lartagena gesandt hat, wo ich vor sechs 
Jahren den Besuch König Eduards V II. glor­
reichen Angedenkens empfangen habe. Ich er­
hebe noch einmal mein Glas Ihnen zu Ehren. 
Herr Präsident. Ich trinke auf die französische 
Armee und Marine, auf welche sehr stolz zu sein 
Sie ein gutes Recht haben. Ich trinke auf die 
benachbarte und befreundete große Nation."

Nach dem Besuche des Präsidenten Poin- 
cars beim König von Spanien haben der spa­
nische Ministerpräsident Graf Romanones, der 
spanische Minister des Auswärtigen Munoz und 
der französische Minister des Auswärtigen 
Pichon folgendes Communiquä übereinstimmend 
vereinbart: Die Unterhaltungen zwischen Graf 
Romanones,, Munoz und Pichon haben sich auf 
alle politischen, wirtschaftlichen und Handels­
fragen erstreckt, welche Frankreich und Spanien 
interessieren. Sie erlaubten die Feststellung 
vollkommener Übereinstimmung in den Anschau­
ungen der Vertreter der beiden Länder. Ih re  
Politik in Afrika und Europa entwickelt sich 
gemäß den Grundsätzen, wie sie in den Überein­
kommen von 1904, 1907 und 1912 niedergelegt 
sind, und läßt sich immer mehr leiten von den 
Gefühlen der Entente und der herzlichen 
Freundschaft, welche sowohl den Interessen, wie 
auch den Bestrebungen und Bedürfnissen der 
beiden Völker entsprechen. Diese Grundsätze 
werden eins ganz natürliche Anwendung finden 
sowohl in der allgemeinen Politik der Regie­
rungen von P a ris  und Madrid wie in den Le-

«bschlaWir und vor die Hunde werfen."

Da der Hochmeister seine Pläne nicht mit Nachdruck 
ausführte, wurde das Übel nur ärger.

Im  folgenden Jahre kam der Polenkönig Kasi­
mir I I I . nach Schloß Diebaü (Dybow), wo es „im 
Beisein vieler Prälaten und Herren den Hochmeister 
herrlich tractieret", was dieser mit einer gleich fest­
lichen Bewirtung aus dem Thorner Schlosse erwiderte. 
Der Hochmeister konnte glauben, daß er von dem 
neuen Polenkönig nichts zu befürchten habe, zumal 
dieser bei seinem Regierungsantritt die feierlichsten 
Friedensverflcherungen gegeben hatte, worüber die 
Chronik berichtet: „Im  Jahre 1447 bat der Hoch­
meister Conrad Ehrlichshausen den neuen König in 
Polen, Lasimir, zu Gaste; allhier bestätigten sie den 
ewigen Frieden und beschworen ihn für sich und ihre 
Nachkommen, empfingen auch darauf beide das 
H. Sakrament, und nach herrlich gehaltener Mahlzeit 
ind sie in großer Freundschaft auseinander geschieden."

Es ist aber wahrscheinlich, daß der Polenkönig zuletzt 
hauptsächlich deshalb nach Preußen gekommen war, um 
ich von der Stimmung der Untertanen persönlich zu 

überzeugen; denn in Jagiellos Sohn lebten die alten, 
dem Orden feindlichen Pläne fort. Jedenfalls 
hatte seine Anwesenheit im Lande den Entschluß des 
Bundes neu belebt und der Empörung eine ent­
schiedenere Richtung gegeben. Kaum hatte Kasimir H 
Thorn verlassen, als ihm auch schon eine Gesandt­
schaft des Landes, bestehend aus Gabriel von 
Basten und Tielemann vom Wege folgten. S ie baten 
den König um Schutz und Hilfe gegen den Orden, 
und Kasimir gab ihnen gerne die Antwort, er wolle 
ihnen Vries und Siegel geben, sie zu beschirmen, wenn 
es nottue. So war denn die Verbindung des Eidechsen- 
bundes mit Polen geknüpft und der erste Schritt 

! zum Abfall vom Orden getan. Von jetzt ab ist der 
i Einfluß Polens auf die preußischen Verhältnisse un- 
s »erkennbar. Der polnische Reichskanzler nahm 

längeren Aufenthalt in Thorn, angeblich, um die 
i dortigen Ärzte zu konsultieren, in Wirklichkeit aber,
> um den Lauf der Begebenheiten zu beschleunigen.

sonderen Fragen, die sich an das Werk an­
knüpfen, das sie in Marokko vollenden.

Zwischen den Vertretern der französischen 
und spanischen Geschäftskreise haben gestern Be­
sprechungen über die Möglichkeit eines Handels­
abkommens begonnen.

Prov irrz i t i l l lac l ir ich tkn .
i  Culmsee, 10. Oktober. ( I n  der gestrigen Stadt­

verordnetenversammlung) wurde für den verstorbenen 
Kaufmann Mendershaujen in die Kassenrevisions- 
kommission Buchhalter Neuber, in den Finanzaussck 
Kaufmann Lemmlein, in das Sparkajsenkuratori 
Kaufmann Unterstein gewählt. Sodann genehmigte 
die Versammlung die Eingemeindung der Anstede- 
lungsgüter Archidiakonka und Seehof in den Stadt­
bezirk Eulmsee. Die Anfiedelungskommission ver­
pflichtet sich. zum Ausbau der Schule 20 000 Mark 
zu zahlen. Dle Stadt erwirbt von der Anstedelungs- 
kommission den Archidiakonkaer See, 10 Hektar groß, 
und 37 Morgen Dotationsländereien. 10 Morgen in 
Archidiakonka und 27 Morgen in Seehof, für 39100 
Mark. Darauf sollen 10 000 Mark aus den Erspar­
nissen der Stadt angezahlt und der Rest von 29100 
Mark mit 3 Prozent und 1 Prozent Amortisation 
verzinst werden. Der Kaufvertragabschlutz mrt der 
Ansiedelungskommiffion wurde dem Magistrat über­
lassen. Die Mehrausgabe füv die am 16. Juni d. J s . 
stattaefundene Jubiläumsfeier von 127,23 Mark wird 
nachbewilligt.

j Schönsee, 10. Oktober. (Gemeindeverordneten- 
sitzung. Feuer.) Die Eemeindeverordneten beschlossen, 
die Instkate und den Platz neben der evangelischen 
Kirche von der köm^l. Anstedelungskommission anzu­
kaufen. Den Lehrern im neuen evangelischen Schul- 
bauss wird der Wassergins erlassen. Die Versamm­
lung nahm Kenntnis von dem Schreiben des Landes­
hauptmanns. wonach die Beihilfe von 500 Mark zur 
Kanalisierung des Schulgrundstücks zurückgezogen 
wird. Auf dem Easwerksgrundstücke wird ein massiver 
Schuppen erbaut werden. Easmeister Altermann 
wird zum 1. Januar 1914 angestellt. Die Kommu­
nalsteuern des Maurers Szydlowski wurden erlassen. 
Die Versammlung beschloß zum Schluß, nach Ablauf 
der bestehenden Versicherungen der städtischen Gebäude 
und Mobilien bei Privatgesellschaften dieselben bei 
der westpreußischen Feuersozietät anzuschließen. — 
Heute Nachmittag brannte im benachbarten Vielsk 
ein Strohschober des Besitzers Derebetzki nieder. Die 
Entstehungsursache ist nicht bekannt.

6 Schönste, 10. Oktober. (Winterschule. Kranken­
kasse.) Der neue Lehrgang der hiesigen landwirt­
schaftlichen Winterschule beginnt am 28. Oktober. - -  
Das Oberversicherungsamt hat die neue Satzung der 
Vetriebskrankenkasse der hiesigen Zuckerfabrik geneh­
migt. Die Kasse bleibt auch fernerhin bestehen, wah­
rend die allgemeine Ortskrankenkasse unserer Stadt 
mit dem Jahresschluß eingeht.

o Priesen, 10. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Polizeiverwaltung hat eine Polizeiverordnung er­
lassen. durch welche künftig das AnÜeben von Zetteln 
an Häusern und Zäunen verboten und nur noch an 
den städtischen Anschlagtafeln gestattet ist. — Zur 
" ier der 100jährigen Wiederkehr des Tages l 

ipzigsr Völkerschlacht findet am 18. Oktober aben,_
- Uhr im Vereinshause ein Festkommers statt, zu 

dem alle Vereine der Stadt eingeladen sind. — Lehrer 
Spill aus Elbing ist an die Schule in Mischlewitz, 
Lehrer Eörke aus Corzno an die Schule in Zielen 
berufen. — Im  Einvernehmen mit der Kreis- 
verwaltung und mit Kreisunterstützung hat Ab­
deckereibesitzer Marks in Schönbrod eine den neuen 
gesetzlichen Anforderungen entsprechende, große Ab­
deckerei errichtet, die mit maschinellen Einrichtungen

Es galt nun noch, dem Reiche gegenüber den 
Orden ins Unrecht zu setzen. Deshalb wurde, nach 
dem Bericht der Thorner Chronik, „am 21. Oktober 
1452 der Thornische Bürgermeister Tiedemann vom 
Wege selbviert in Gesandtschaft von Land und 
Städten an den Kaiserlichen Hof verschickt, um da­
selbst wider den Orden Ladunge auszuwirken; zu den 
Unkosten der Reist hat die Stadt Thorn 200 Marck 
beigesteuert. Die Botschaft ist zu Wien glücklich an­
gelangt und hat bald Kaiserliche OonürmLt.lones 
(Versichemngen) ihrer Privilegien und Freiheiten 
wegen erhalten. Im  Januar 1453 kam diese Bot- 
chaft vom Kaiser Friedrich III . zurück und brachte 

mir sich die verlangte Ladungen, welche bald der 
Höhenregler zu sehen verlangt und deswegen an die 
von Thorn geschrieben hat". Die Vorlegung der 
Urkunde wurde jedoch verweigert. Da es für not­
wendig gehalten wurde, im Mai desselben Jahres 
eine zweite Botschaft zu entsenden, und der kaiserliche 
Bescheid schließlich zugunsten des Ordens ausfiel, so ist 
anzunehmen, daß die Urkunde bindende Zusagen 
keineswegs enthielt.

Um die Kosten der Gesandtschaften zu decken, 
chrieb der Bund eine besondere Steuer aus. Diesen 

Eingriff in seine landesherrlichen Rechte wollte der 
»ochmeister nicht dulden, und ein Teil des Landes 

verweigerte auch die Steuer als ungesetzlich. 
Die Eidechsenritter nahmen von jetzt ab polnische 
Herren in ihren Bund aus und unterhielten mit dem 
Hauptmann Scherlinsty in Bromberg und dem Haupt­
mann von Vrzesk einen lebhaften Verkehr. Die 
Gärung im Lande hielt man durch Gerüchte im 
Gange, daß der Orden überall Söldner zur gänzlichen 
Unterjochung des Landes werbe.

Die zweite Gesandtschaft, bestehend aus Tielemann 
vom Wege, Hans von Thauer. Hans Matzkow-Culm 
und drei Genossen, die, wie erwähnt, im M ai des 
Jahres 1453 abgesandt wurde, um beim Kaiser „die 
Sache des Bundes wider den Orden nachdrücklich zu 
betreiben" und die Anerkennung des Eidechsenbundes

zur Fleisch- und Knochenmehlbereitung versehen ist.
l2 Schwetz, 10. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

Landwirt Reschke in Alt Marsau verkaufte sein in 
Ober Gruppe Gelegenes Grundstück für 19 200 Mark 
an den Landwirt Glienke aus Alt Marsau. — Der 
Besitzer Spitza in Ober Gruppe kaufte das 33 Hektar 
große Gut des Gutsbesitzers Taubensen daselbst für 
43 500 Mark. — Der vaterländische Frauenverein des 
Kirchspiels Gruppe veranstaltet mit Genehmigung des 
Oberpräsidenten in den Monaten Januar oder Fe­
bruar 1914 eine Gegenstandslotterie. Füv den Ver­
trieb von 1200 Losen zu 50 Pfg. kommen der Kreis 
Schwetz und die Stadt Graudenz inbetracht. — Über 
das Vermögen des Händlers Fritz Ruchny in Dritsch- 
min ist das Konkursverfahren eröffnet.

Graudenz, 10. Oktober. (Der Konflikt zwischen 
Ärzteverein und Allgemeiner Ortskrankenkasse) hat 
seinen letzten Grund in der Unmöglichkeit der P ar­
teien, sich über die Honorarfrage zu einigen. I n  
der gemeinsamen Sitzung der ärztlichen und Kran- 
kenkassenvertreter a.n 8. d. M ts. blieben die Kassen- 
vertreter auf ihrem Angebot von 4,50 Mark pro 
Kopf der Mitgliederzahl und Jahr stehen, während 
die Ärzte in Übereinstimmung mit ihrem Verein 
zwar 5,50 Mark vro Kopf (einschließlich besonderer 
Leistungen, Landfahrten und Fuhrkosten) forderten, 
aber trotzdem sich zur nochmaligen Rückfrage an den 
Verein bereit erklärten und dringend um Wetter­
führung der Verhandlungen ersuchten. Von der 
allgemeinen Ortskrankenkasse wurde erklärt, wenn
die Ärzte auf das Honorar von 4,50 Mark an die­
sem Abend nicht eingingen, so würde die Kasse be­
reits am nächsten Tage nach anderen Ärzten suchen
Da es den Arztvertretern unmöglich war, ohne noch­
malige Rückfrage an den Verein hierauf einzugehen 
mußten die Verhandlungen abgebrochen werden 
Der Ärzteoerein hat in seiner gestrigen Sitzung in  
namentlicher Abstimmung beschlossen, den Kampf 
den er a ls einen von der Kasse ihm aufgedrungenen 
ansieht, notwendigerweise durchzuführen.

o Freystadt, 10. Oktober. ^Deckstation.) I n  Har- 
nau wird vom Landgestüt in Marienwerder eine Deck­
station eingerichtet weiden. I n  der Sitzung des Har- 
nauer landwirtschaftlichen Vereins hielt Kreistierarzt 
Luchau aus Rosenberg einen Vortrug über Ankauf 
und Verkauf von Haustieren und erläuterte dabei 
die gesetzlichen Bestimmungen.

Elbing. 10. Oktober. (Zum Kampf zwischen 
Elbinger Krankenkassen und Ärzteschaft) wird mit- 
"" ? » .  daß den Elbmger Betriebs- und Ortskran- 

.assen auf ihr Ärztegesuch sechzig Angebote zuge- 
d e n e n  in einer Versammlung, die 

Mittwoch stattfand, acht Arzte ausersehen wur- 
den und vom 1. Januar 1914 ab für Elbing ver­
pflichtet werden sollen. D ie zugedachten Einkom­
men schwanken zwischen 8- und 12000 Mark und be­
tragen im Durchschnitt 10 000 Mark. Endgiltig ist 
die Sache indes noch nicht.

Allenstein. 10. Oktober. (Eine wohlverdiente 
Strafe für einen W üstling) diktierte am Donners­
tag d as Schwurgericht dem Arbeiter Jakob Hins- 
mann aus Lykusen wegen Sittlichkeitsverbrechens 
?u- .A u f dem Nachhausewege vom städtischen Elek- 
irMtatswerk traf er abends im Stadtwalde zwei 
Schülerinnen. H versuchte die Kinder in den Wald  
Su l°cken.. I l s  sie sich weigerten, brauchte er dem 

Ä s c h e n  gegenüber Gewalt. D as Mädchen 
legte sich nun aufs B itten und streichelte m it bei­
den Handen den Angeklagten. Dieser schli

am

D as Urteil lautete auf 4 J a h r 7 ^ c h th a u s ." '' ^

zu erlangen, wurde in Mähren, wie es damals häufig 
ge chah. von Raubrittern überfallen und gefangen 
gesetzt — was geflissentlich dem Hochmeister zur Last 
gelegt wurde, um das Volk gegen den Orden weiter 
aufzureizen. Ein Versuch des Eidechsenbundes auch' 
Ordenskonvente auf seine Seite zu ziehen, scheiterte 
ledoch an der Standhaftigkeit der Komthure die den 
Hochmeister auch dringend mahnten, die Burgen des 
Lulmer Landes in besseren Verteidigungszustand zu 
setzen, was dieser jedoch unbeachtet ließ.

Am St. Lorenztage 1458 fand in Graudenz eine 
zahlreiche Versammlung von Land und Städten 
statt, wo der wichtige Beschluß gefaßt wurde, einen 
engeren „heimlichen Rat" zu wählen, dem fortan die 
Hauptleitung in Bundessachen übertragen wurde, 
damit nicht alles durch den gemeinen Haufen ver! 
handelt und „offenbarlich" würde. An die Spitz« des­
selben stellte sich der arglistige Hans von Baisen, der 
noch immer a ls geheimer R at des Hochmeisters Gehalt 
bezog, aber von Thorn aus alle Fäden der ordens- 
kindlichen Bewegung in seiner Hand hatte.

Während die Gesandten am kaiserlichen Hofe der 
Entscheidung harrten, hielten Land und Städte am 
3. Februar 1454 in Thorn eine Tagesahrt ab, um zu 
beratschlagen, „wie die Sache anzugreifen, wenn das 
kaiserliche Erkenntnis dem Bunde zuwiderlaufen 
möchte".

Um sich zu überzeugen, ob man sich des Volkes, 
unter dem der Orden Anhang besaß, versichert halten 
konnte, fand in Thorn eine Art Generalprobe des 
Schloßsturmes statt, wozu man eine Feuersbrunst in 
der Altstadt benutzte. Unter dem Vorgeben, der Hoch­
meister habe die Stadt mit Verrätern überfallen 
wollen, wurde ein Volksaufstand erregt. Die ganze 
Nacht war Burg und Münze von Bewaffneten um­
lagert. Der Rat der treuen Neustadt suchte auf der 
Burg Schutz vor einem drohenden Überfall aus der 
Altstadt. Denn hier hatte das Volk das Rathaus 
umlagert und forderte stürmisch Harnisch und Geschoß. 
Zwar wurde der Aufruhr durch den Komthur gestillt,



Lei 8er am '12. Oktober stattfindenden Lau fe  beauf­
tragt. —  D ie nächste Stadtverordnetensitzung am 
13. Oktober w ird  sich m it dre i großen Schulbaupro- 
jekten zu befassen haben, die insgesamt über zwei 
M illio n e n  erfordern. Es handelt sich dabei um den 
Neubau einer Doppelvolksschule m it D oppelturn­
halle und Rektorhaus, sowie anschließenden W oh l­
fahrtseinrichtungen, w ie Volksbrausebad, Jugend­
heim, K rippe in  Ponarth. D ie Kosten fü r das 
Schulhaus nebst der Doppelturnhalle stellen sich auf 
717 000 M ark, 45 000 M ark  fü r das Rektorhaus und 
80 000 M ark fü r den Grunderwerb. D ie W oh l­
fahrtseinrichtungen erfordern insgesamt einen A u f­
wand von 126 000 M ark. Neu errichtet soll ferner 
eine Doppelvolksschule m it Doppelturirhalle und 
Rektorhaus in  Am alienau werden. H ier betragen 
die Kosten fü r das Schulhaus m it Turnha lle  
745 000 M ark und fü r das Rektorhaus 50 000 M ark. 
Schließlich soll eine 17klasstge Volksschule auf dem 
Oberhaberberg m it einem Kostenaufwand von 
329 200 M ark errichtet werden. —  E in  tödlich ver­
laufener Unglücksfall hat sich Donnerstag Abend an 
der Hohen Brücke ereignet. Das 4 ^ jä h r ig e  Söhn- 
chen des Eisenbahnschaffners Geißel spielte m it an­
dern K indern auf der Straße. Während dieser Z e it 
kam ein Auto von der S tad t den Weidendamm ent­
lang gefahren. Das K in d  verlor bei dem Bestreben, 
sich in  Sicherheit zu bringen, die Kopfbedeckung. 
A ls  es zurücklief, um die Mütze wieder zuholen, 
wurde es vom Auto erfaßt und sofort getötet.

Fischhausen, 9. Oktober. ( I n  Sachen des Leichen- 
fundes im  W alde bei K a llen) fand zwecks Fest­
stellung des Tatbestandes und E rm itt lu n g  der 
Todesursache ein Lokalterm in am Fundort statt. Der 
Tote w ar etwa 25 Jahre a lt. H ie Schau ergab, 
daß mindestens acht b is zehn Tage seit dem einge­
tretenen Tod verstrichen sein mußten. Außer einem 
Bruch der W irbelsäule waren Verletzungen nicht 
wahrzunehmen. D ie Leiche wurde in  einer Ent-. 
fernung von 300 M eter vom Bahnkörper der Strecke 
Fischhausen— Marienhos gefunden. Es lieg t die 
M öglichkeit vor, daß der Tote nachts an den Bahn­
damm geraten ist und von einer vorbeifahrenden 
Lokomotive einen Stoß erhalten hat, der den Bruch 
der W irbelsäule herbeiführte. Beim  Suchen nach 
einer menschlichen Behausung haben den V erun­
glückten dann die K rä fte  verlassen, und er ist unter 
freiem H im m el verschieden. Nicht unmöglich scheint 
es, daß der Tote von einer andern Person erschla­
gen und beraubt ist, da Sachen von W ert oder Geld 
nicht Lei der Leiche gefunden wurden; doch sind 
sichere Kennzeichen oder Spuren, die auf letztere 
Annahmen schließen lasten, nicht vorhanden.

Hohensalza, 10. Oktober. (W eitere 5 Low rys 
im  M og ilnoer See versunken. Defraudation.) D i, 
Erdschüttung durch den M og ilnoer See ( in  der 
Nähe von Zabno) bei dem Eisenbahnbau der 
Strecke M og ilno— Orchheim scheint auf nicht ge­
ringe Schwierigkeiten zu stoßen; denn am vergange­
nen M ittwoch ist wiederum eine Unmasse Erde in  
die T iefe gegangen, wobei leider auch fün f Lowrys 
auf Nimmerwiedersehen verschwanden. Doch auch 
ein M ann  wurde in  das nasse Element geschleudert, 
der sich aber a ls geübter Schwimmer rettete. I n ­
folge der Wucht der versunkenen Erde ist aus der 
Tiefe eine zweite Schlamminsel von größerer A us­
dehnung und von 1 M eter Höhe emporgedrängt 
worden. —  M i t  2000 Rubel Verpflegungsgeldern 
durchgebrannt sind der russische Wachtmeister vom 
GrenHkordon M ichalowo und ein Schreiber vom 
Diviftonsstabe aus Wlozlawek. Der letztere hatte 
die Verpfleaungsgelder gebracht. Der Grenzbeamte 
und der Schreiber nahmen nun eine Kontro lle  der

nach Hohensalza gewandt und von hier nach Bremen 
abgefahren sein, um nach Amerika zu entkommen.

6 Strelno, 10. Oktober. (Besitzwechsel.) Die 
82 Morgen große Wirtschaft des Grundbesitzers Franz 
Bogucki in  Krumknie erwarb der Grundbesitzer 
Johann Rozicki in  Krumknie für 45 000 Mark.

Schotten, 10. Oktober. (Z u  dem Verkauf des 
R ittergutes W lokno) w ird  noch folgendes m itge­
te il t :  Rittergutsbesitzer Zmidzynski hat W lokno vor 
etwa drei Jahren fü r einen Kaufpreis von 420 000 
M ark erworben und Verbesserungen in  Höhe von 
etwa 80 000 M ark getroffen. Der jetzt von Herrn 
von Wolszlegier gegebene Kaufpreis beträat 860 000 
M ark, das dürste m ith in  der von der Ansiedlungs- 
kom m M on bew illig te Erwerbspreis stin. Das etwa 
2900 Morgen umfassende G ut besitzt einen See m it 
einem Flächeninhalt von 800 Morgen, so daß 
etwas mehr a ls 2000 Morgen fü r Besiedlungszwecke 
zur Verfügung stehen. Sie bieten Raum für 30 
Anfiedlerfam inen, die ungefähr 4 K ilom eter von 
Schotten entfernt wohnen werden.

Ausstellung -es tzaussrauenvereins 
Lulmsee.
„Und reget ohn' Ende 
Die fleißigen Hände,
Und mehret den Gewinn 
M it  ordnendem Sinn,
Und füget zum Guten den Glanz 

und den Schimmer, 
Und ruhet nimmer."

An diese Worte unseres großen Dichters, mit denen 
er die deutsche Hausfrau so treffend zeichnet, muhte ich 
am Sonntag denken, als ich durch die Ausstellung schritt, 
die der landwirtschaftliche Haussrauenverein Culmsee in 
dem großen Saale der „V illa  nova" veranstaltete. Des 
Guten genug war da vor unsern Augen ausgestellt, und 
der ganze Ausbau und die Ausschmückung waren so 
innig, anmutend und schön, daß alles zu einer wahren 
Augenweide wurde. M it  gutem Grund war sie auf 
das Erntedankfest gelegt, diese Ausstellung, die uns die 
schönen Erfolge von dem Erntefelde der Frau vor Augen 
lührte und ein herrliches Zeugnis war für freudige, 
treue und hingebende Arbeit auf dem ureigensten Arbeits­
gebiete der Frau.

Gegen 12 Uhr wurde die Ausstellung durch die Vor 
^ßerin, Frau Amtsrat H ö l tz e l - Kunzendors, eröffnet. 
Die Rednerin begrüßte die Erschienenen und dankte be 
sonders der Verbandsvorsitzerin der Hansfrauenvereine 
Westprenßens, Frau Pfarrer Z i m m e r -  Neukirch, der 
als freudiger Willkommensgruß des Vereins ein Blumen- 
tranß durch das Tochtercheen der Vorsitzen« überreicht 
wurde, für ihr Erscheinen. Ebenso dankte die Nednerin 
den Herren Landrat Dr. K l e e m a n n  - Thorn und 
Bürgermeister H a r t w i c h  - Culmsee für ihre Anwesen­
heit und das dadurch den Bestrebungen des Vereins 
bewiesene Interesse und erwähnte dankbar die Förderung 
und Unterstützung, deren der Verein sich stets von der 
Landwirtschastskammer für die Provinz Westpreutzen 
erfreuen durfte. Die Rednerin bat die Besucher, den 
Maßstab an diese Ausstellung nicht zu hoch zu legen'; 
ich kann aber ehrlich sagen, daß diese bescheidene Bitte 
ruhig hätte unausgesprochen bleiben können, denn was 
uns vor Augen geführt wurde, ging sicher über die E r­
wartungen eines jeden Besuchers hinaus. Die Verbands­
vorsitzerin Frau Pfarrer Zimmer-Neukirch dankte für 
die freundlichen Worte und gab ihrer Freude Ausdruck, 
daß sich der Hansfrauenverein Culmsee so gut entwickelt.

Es folgte die Verlesung d e r P r e i s e , die mit gutem 
Recht so reichlich verteilt wurden. Äußerst wohltuend 
berührte es dabei, daß der Vorstand bei der Preisver­
teilung auch die herrschaftlichen Gärtner von Kunzen- 
dorf, Lrowina, Schloß Wiedersee und Kowroß bedacht 
hatte, die durch besondere Sorgfalt und Treue in ihrer 
stillen Arbeit zum Erfolge beigetragen hatten. Darau^ 
gab Herr Landrat Dr. K l e e m a n n  - Thorn seiner 
freudigen Genugtuung über die schöne und reichhaltige 
Ausstellung Ausdruck, die seine Erwartungen bei weitem 
übertraf, zollte der Arbeit des Hausfrauenvereins warme 
Anerkennung und ließ seine Worte in ein freudig auf­
genommenes Hoch aus den Haussrauenverein Culmsee 
austlingen.

Die Ausstellung umfaßte die verschiedenen Gebiete 
des Haussrauenfleißes: Kleintierhof, Obst- und Gemüse­
garten, Küche und Keller, Handarbeit und Blumenpflege. 
Die dem Verein angehörenden Hausfrauen hatten sie 
reich beschickt, und es fiel besonders angenehm auf, ml? 
wie vorzüglichen Produkten namentlich auch die Ansiedler- 
uud Besitzerfrauen vertreten waren. Alle Ausstellungs­
gegenstände waren klar übersichtlich und man möchte 
fast sagen in künstlerischer Anordnung aufgestellt. Diese 
entzückenden Stilleben von Gartenerzeugmssen hätten 
einen M aler begeistern können, und reizend schmiegte 
sich immer die Ausschmückung in den Ausbau ein. So 
die Ecke mit Ernteemblemen hinter dem Ausbau der 
Gärtenfrüchte. Unter der Fülle des Dargebotenen kann 
ich nur weniges hier einzeln hervorheben; es war aber, 
w ir gesagt, jedes Stück ausstellungswürdig. Die aus­
gestellten Obstsorten gaben trotz des ungünstigen, nassen 
Jahres ein wirklich beredtes Zeugnis von der Güte 
unseres westpreußischen Obstes. Weintrauben, Pfirsiche, 
und von Herrn Ansiedler Hermann M üller in Drzonowko 
am Spalier gezogene Äpfel und Birnen waren dort, 
die mir Erinnerungen an die oberrheinische Tiefebene 
erweckten. Daneben die appetitlichen Gläser mit einge 
mochtem Obst und Gemüse, die Säste: ein erfreuliches 
B ild  des Aufschwungs des Obstbaus und der Obstoer- 
wertnng und dieser ganze Teil der Ausstellung ein 
Zeichen des Fortschritts in der gesunden Volksernährung.

Draußen im Garten sah man lebendes Geflügel 
aller A rt in prächtigen Exemplaren und reinsten Rassen, 
unter dem besonders das von Frau v. Kleist-Rheinseld 
bei Karthaus und Frau v. Nosenberg-Klötzen hervortrat. 
Auffallend schön war das Schlachtgeflügel von dem 
königlichen Hausfideikommißgut Schwirlen, prachtvolle 
Gänse und Enten, die auch reißenden Absatz fanden. 
Unter den herrlichen Zimmerpflanzen gebührt der erste 
Platz einer wunderbaren, blühenden Zimmerlinde von

riesiger Größe von Frau AmLsrat Hötzel-Kunzendorf. 
Geradezu überraschend durch ihre vorzügliche Güte 
konnten die von Frau Meyer zu Boxten in Griewe aus­
gestellten Ringäpsel, wie ich sie von solch schneeiger Weiße 
noch nicht gesehen habe. Das amerikanische Dörrobst 
hat das deutsche leider bis jetzt im Aussehen noch immer 
übertroffen; wenn ober alle deutschen DLrrprodnkte im 
Handel so mären, wie man sie hier sah, — und warum 
sollten nicht alle können, was einem gelungen ist? — 
ö brauchte man den amerikanischen Wettbewerb nicht 
mehr zu fürchten. Die daneben ausgestellten Apfelschäl- 
und Schneidemaschinen und die Geisenheimer Herddörre 
möchte ich allen Hausfrauen zum eifrigen Gebrauch aufs 
wärmste empfehlen.

Wenn ich m ir nun noch ein W ort über die Nadel- 
arbeiten erlauben darf, so ist das natürlich das W ort 
eines Laien. Wenn ich sie aber auch nicht richtig be­
urteilen kann, so kann ich sie doch bewundern und ihre 
hohe Schönheit und den unglaublichen Fleiß, der daraus 
verwandt ist, anerkennen. Welche Farbenpracht und 
und welche Formenschönheit in diesen gestickten Decken 
und Kissen! Welcher Dust und welche Zartheit in 
diesen zierlichen Durchbrucharbeiten! Was für Werte 
schaffen doch fleißige und geschickte Frauenhände auch 
noch in stillen Feierabendstunden nach einem arbeitsreichen 
Tage! Besonders ansprechend waren verschiedene größere 
und kleinere Arbeiten von Frau Tierarzt Fritsch-Culm- 
ee; Malereien, Silhouetten und Klebearbeiten, vor 

allem ein schön gemaltes Obstseroice. Einige ihrer rei­
zende Wirkungen mit ganz geringen M itte ln erzielenden, 
kleinen Kunstwerke fand ich bewundemswert. Da war 
z. V . ein reizendes Kinderspielzeug: ein ganzer Geflügel­
hof aus bemalten Kiefernzäpfchen mit eingeklebten Federn 
hergestellt, dessen Wert für das Kindergemüt deutlich 
daraus erhellte, daß die kleine Tochter derVersertigerin 
unentwegt neben ihren Schätzen Wache hielt. Das er- 
wähnte Obstservice wurde vom Verein angekauft und 
der Kassiererin des Vereins, Frau Postdirektor Kist- 
Culmsee, als Ehrenpreis für ihre großen, allgemeinen 
Leistungen für den Verein überreicht. Unter der Fülle 
des Schönen fielen m ir auch wunderhübsch gemalte 
Gegenstände und kunstvolle Silberpnntzarbeiten von Frau 
Domänenpächter Gohlke-Schloß Wiedersee auf.

Nicht unerwähnt lassen w ill ich die modernen Hand 
Webereien, mit denen sich der Haussrauenverein Elbing 
angeschlossen hatte, sowie die hübschen Korbflechtereien 
des Krüppelheims Bischofswerder, die fast ausverkauft 
wurden.

Der ganze Haussrauenverein Culmsee kann mit 
Stolz und Freude auf diese Ausstellung zurückblicken, 
und Frau Amtsrat Höltzel-Kunzsndorf und Frau Oskar 
Welde-Culmsee, die beiden Vorjitzerinnen des Vereins, 
werden sich sür all die unendliche, aufopfernde Mühe 
durch diesen schönen Verlaus, den sie sich in erster Linie 
«schreiben dürfen, mit ihren getreuen Helferinnen, 
frau Rittergutsbesitzer Klußmann-Browina und Frau 

Postdirektor Kist-Cnlmsee, vollauf belohnt finden. 
Möchte ihre segensreiche und hingebende Tätigkeit als 
Leiterinnen des Hausfrauenvereins immer von so 
chönem Erfolge gekrönt sein!

Direktor Boie-Schönste.

aber der Eidechstnöund hatte die Überzeugung ge­
wonnen, daß das Volk zum Aufstande re if sei.

D ie Sendboten des Bundes brachten vom Kaiser­
hofe die Entscheidung zurück, daß der von Adel und 
Städten geschlossene Bund nicht b illig  gemacht, daß 
man weder Ursache noch Recht gehabt, ihn 
schließen, also daß derselbe Bund von „Unwürden und 
Unkräften ab" und vernichtet sein solle. „A ls  Land 
und Städte", berichtet die Chronik, „genugsam be­
richtet waren, wie die Händel liefen, und daß der 
Kaiser nicht nach der Sachen Gelegenheit, sondern 
nach des Ordens Gunst ein U rte il gesprochen und sie 
dadurch einer unleidlichen Unterdrückung sich zu be­
fahren hatten, so entschlossen sie sich, sich endlich solcher 
Tyrannei zu entbrechen." Vom Kaiser sich verlassen 
fühlend, „trugen sie nunmehr das Land Preußen dem 
Könige von Polen an".

Nach einer geheimen Bundesversammlung in  
Culm schickte Hans von Baisen seinen Bruder Gabriel 
zum König Kasimir nach Krakau m it der Erklärung, 
Land und Leute seien fest entschlossen, die vielfache 
Gewalt und das Unrecht, das sie jahrelang von den 
Kreuzherren ertragen, nicht mehr zu dulden. Niemand 
habe ein größeres Recht auf Preußen, als das benach­
barte Polen. Deshalb hätten Land und Städte den 
König zu ihrem Schutzherrn erkoren, verhoffend, daß 
er sie in  seine Herrschaft und Beschirmung aufnehmen 
werde. Sofort berief Kasimir die vornehmsten Wür-- 
denträger und Geistlichen zusammen, um diese Erklä­
rung zu prüfen. Der Bischof von Krakau entdeckte 
in  den alten Jahrbüchern des Landes die wundersame 
M är, daß das Land Preußen durch V erra t an die 
Kreuzherren gefallen sei, und sprach deshalb dem 
Könige ein Anrecht auf dies Land zu. Kasimir fühlte 
sich dadurch in seinem Gewissen beschwichtigt und

nahm das Anerbieten der Bundeshäupter nunmehr 
w illig  an.

Hans von Baisen empfing in  Thorn häufig 
polnische Sendlinge, hatte fortwährende Be­
ratungen m it polnischen Oberen jenseits 
der Weichsel und leitete die vielen Verhand 
lungen im  geheimen R a t und im  Eidechsenbunde 
Dieser Rührigkeit gegenüber muß die Untätigkeit des 
Hochmeisters umsomehr auffallen, als ihm die Dinge, 
so geheim sie auch verhandelt wurden, nicht verborgen 
bleiben konnten. Aber der vertrauensselige M ann 
baute fest auf das Pergament, das den „ewigen 
Frieden" verbürgte, und auf die ständigen Friedens 
Versicherungen, m it denen Kasimir nicht kargte. I n  den 
Traum, es sei noch eine friedliche Lösung möglich 
wiegte ihn besonders das arglistige Spiel der Häupter 
des Bundes, die, nachdem der Bund m it Polen schon 
geschlossen und zahlreiche Söldner geworben waren 
noch immer zum Schein die Verhandlungen m it dem 
friedfertigen Hochmeister fortsetzten, um ihn von ent 
scheidenden Schritten abzuhalten.

Der Hochmeister sollte jäh aus seinem Traume 
erwachen. Von verschiedenen Seiten w ar ihm nahe­
gelegt worden, die Obersten des Bundes in  Thorn 
seien aufrichtig zum Frieden geneigt, er möge daher 
einige hohe Eebietiger dorthin zur Verhandlung ent­
senden. Der Hochmeister wählte fü r diese diploma­
tische Sendung den Ordensmarschall K ilia n  von Ex- 
dorf und die Komthure W ilhelm  von Helfenstein von 
Graudenz und Nikolaus Postar von Danzig. Aber 
je näher sie der S tadt Thorn kamen, desto feindseliger 
erschien ihnen die Volksstimmung, weshalb sie zunächst 
im  Ordenshause Papau verblieben und von Thorn 
ein freies Geleit erbaten. Dies wurde ihnen m it 
süßen W orten zugesichert. Arglos begaben sich 
drei R itte r nach Culmsee. wo angeblich das Geleit

Thor». 11. Oktober 1 S ,
— ( Z u r  E i n s t e l l u n g  E i n i a y  

r e i w i l l i g e r )  am 1. A p r il 1014 sind " pl-
.  eneralkommandos des 1. und 20. Armeeko p 
gende Truppenteile bestimmt: in  G um brn E  ^  
Füsilier-Regiment Nr. 33, in  Königsberg 
dier-Regiment N r. 1, in  D t. Eylau das 
Regiment N r. 59 (1. und 3. B ata illon) " U M ) .  
Infanterie-Regim ent N r. 147 (1. und ^

—  ( D i e  H e r r s c h a f t  d e s O f  e 
wirkliche Herbst hat sich einquartiert; säst 
in  Deutschland hat man schon leichten Frost 
Schneewehen waren bereits Zu verzeichnen, 
allerd ings in  den letzten Tagen auch noch w ^  
und die rauhen Lüfte zwingen dazu, dem
Recht zu geben. W er vom Ofen nur Gutes  ̂ ^
w ill,  soll nie vergessen, das Heiz-Quantum r a
Tem peratur zu bemessen, nicht etwa blmonnp  ̂ ^  
auf tos feuern lassen. K a lte  Z im m er sind n 
genehm, überheizte Räume schon garnicht. ^  ^  
reiche Beschwerden, Erkältungen kommen v 
warmen Z im m ern. D ie Tem peratur von ^ M nn 
Reaumur genügt fü r norm ale Verhältnisse v 
men, alles M ehr ist nu r vom Übel. ^

—  M i r  A u s s t e l l u n g  v o n  R a d i e r u n g  
v o n  B e r t  h o l d  H e l l i n g r a t h )  ha) -st 
(Sonntag) ihren letzten Tag. W ie gewöhn-
die Ausstellung (im  „Katzenkopf-Turm, - xer 
stvaße 7011) von 1 1 -1  und 4— 7 Uhr W "  W  d? 
E in tr i t t  kostet 25 Pfg., fü r Schüler 10 
M itgleider des Vereins fü r Kunst und Kuni ö 
ist er frei.

Eherner Lotalplauderei. ^
Der späte Gast ist oft der liebste! So ze

nachdem im Laufe des Sommers schon 
Anzahl großer Verbände Thorn als Tagung 
ihre Jahresversammlung gewählt hatte, zu ^ . ^ i r

Frauenhilfe unv w s iv '
vererns nicht weniger herzlich herzlich bei u 
kommen geheißen, weil sie etwa später als dre" 
gekommen und unsere Gastlichkeit erschöpft 
Im  Gegenteil werden die Beratungen . bei 
grosses, der schlicht, würdig und herzlich v M  ^  §ls 
vielen weit stärkere Anteilnahme erregt 
alle früheren, weil es ja  wichtige Fragen der 
heit waren, die in jenen drei Tagen 
den; Fragen, die nicht, wie mancher wohl v ' M  
genommen hatte, nur den kirchlich befonve^ ^  
Interessierten angingen, sondern jedwedem 
überhaupt m it Fragen der Allgemeinheit 
und sich nicht selbstsüchtig auf seine eigenen ^
heiten beschränkt. Männer wie Frauen w ^os 
den Vortrügen angeregt, die wohl aus l 
ebensosehr a ls rednerische M usterleistunM  ^  F  
zuheben sind, wie sie einen tiefgehenden ^ "A ie  
die Hörerschaft aller Kreist gemacht haben.

Lokalnaclirichten.
Z ur Erinnerung. 12. Oktober. 1912 Nieder- 

legung des Mandats seitens des Präsidenten des 
deutschen Reichstages D r. I .  Kaemps. 1911 Erd­
beben in  Mexiko. 1907 f  Kaplan Dasbach, bekann­
tes M itg lied  der Zentrumspartei. 1906 Emvsang 
deutscher Reichstagsabgeordneter in  Tokio durch den 
Mikado. 1904 Beginn der Schlacht von Liaojang 
zwischen Russe« und Japanern. 1893 f  Arnold von 
Kameke. ehemaliger preußischer Kriegsminister. 1892 
-j- Lothar Bücher, bekannter deutscher Diplomat. 1870 
Gefecht bei Epinal. 1861 *  P rinz Friedrich von 
Sachsen-Meiningen. 1813 Vorrücken der böhmischen 
Armee bis Altenburg. —  Vernichtung des deutschen 
Freikorps unter Fiegner bei W örlitz. 1759 Robert 

Ztephenson, Verbesserer der Lokomotive. 1518 V er­
weigerung des einfachen Widerrufes seitens Luthers 
n  Augsburg. 1492 Entdeckung der Bahama-Znseln 
mrch Eolumbus. 1435 Ertränkung der Agnes Ber- 
nauev, der Gemahlin Herzogs Albrecht von Bayern. 
1424 Ziska von Trocnow, Feldherr der Hussiten.

13. Oktober. 1905 f  S ir  Henry Jrv ing , Englands 
größter Schauspieler. 1870 Ausfa ll der Franzosen 
aus P aris  zurückgeschlagen. — S t. Cloud von den 
Franzosen in  Brand geschossen. 1860 Besetzung von 
Peking durch Engländer und Franzosen. 1823 -f 
König M ax im ilian  I .  von Bayern. 1822 f  Antonio 
Canava, berühmter italienischer Bildhauer. 1821 * 
Rudolf Virchow, hervorragender Mediziner und P o li­
tiker. 1815 Erschießung Ä u ra ts , Königs von Neapel. 
1813 Erscheinen der Russen unter Tettenborn vor 
Bremen. — Vorrücken Napoleons auf Leipzig.

Stellung nahm und M ateria lism us und ^  de 
mus unter die kritische Lupe 
Geistesarbeiter ebensosehr fesseln, wie

ten. Von ganz besonderer Eigenart u-w ^iige' 
Werte aber waren ohne Zweifel die

ran Nicolai-Hammer in der H a u p tn e r^ - j^M

. . . . . . .  , 'K
von
der frauenhilfe,

ihrer harrte. Hier wurden sie plötzlich von O tto von 
Machwitz, der m it böhmischen Söldnern von Thorn 
geschickt war, überfallen und gefesselt nach Thorn ge­
führt, wo sie auf dem Wege durch die Straßen von 
jung und a lt  beschimpft und m it Kot beworfen 
wurden, bis sie hinter den Eefängnismauern Schutz 
vor dem Hohn der Menge fanden.

Die blutige Fahne der Empörung wurde nun in 
Thorn vollends entrollt. Durch falsche Nachrichten 
eingewiegt, hatte der Hochmeister bisher die Söldner 
in  der Ferne gehalten und drei wichtige Gebietiger 
den Thornern in  die Hände geliefert. Am 4. Februar 
— es war der M ontag nach M a riä  Reinigung — 
wurde dem Hochmeister, wie die Chronik meldet, „zur 
Loslündigung von Pflicht und Gehorsam ein Entsag- 
B rie f unter des Edlen Herrn Hans von Baisen 
R itter-S iegel und der Stadt Thorn Secret übersandt, 
dessen Unterschrift diese gewesen: Land und Städte 
vollmächtige Räte des Bundes in Preußen und ihre 
Beileger itzo zu Thorn versammelt".

Es wurde auch sogleich ein Anfang zum allge­
meinen Aufstande von den Thornern genracht, die am 
6. Februar das Schloß „durch ein Fastnachtspiel m it 
Behendigkeit eingenommen, indem sich die Bürger in  
Frauen- und Jungfrauenkleider vermummet, ein jeder 
aber eine gute Wehre unter den langen Kleidern un- 
vermutlich m it sich getragen und also denen im 
Schloß, die sie gu tw illig  einließen, eine unvermutete 
Mummenschanze gebracht haben". Nach anderer M e l 
düng wurde das Ordensschloß rings umlagert und 
m it Schutzwehren umgeben, sodaß die Besatzung von 
jedem Verkehr abgeschnitten war. An Mannschaften 
fehlte es den Aufrührern nicht, da täglich polnische 
Truppen in  Thorn ankamen, die den Bürgern in  die 
Häuser gelegt wurden. Die Aufforderung zur Über­
gabe wies der Komthur m it den Worten zurück, er

mögen, daß sie
von denen man 
nicht ein ^paar Dutzend-

tausende deutscher Frauen gehört hätten. 
das die Rednerin in ihrem von meinem ^
und stiller Herzensgrötze dutchleuchteten^Do

woaen. uno oem w ir  rvwer niu-r 
begegnen. H ier ist das Gebiet der öffentlrcy M  
kett, wie sie von vielen deutschen Frauen ' ^  

ist, uns sie ab^r^

rungen des Rechtes der , 
kett, am allerwenigsten

in aller s t i l le  entfaltet ist, wie 
denen, die den M und de» U M

der überbrückuna häuslicher Spaltungen, rn ^  

der modernsten Frau. D arin  steht s t e A e r . .  zii
Keilich E  gleich: nein. st- steht wert ^ s t L

geschaffen sind. So hörten w ir  in  lenen B  
kungln manches vortreffliche W ort. e m p s A ^ M  
reiche beherzigenswerte Anregungen, von

habe dem Orden noch kein Haus gewonnen,
Nun begann d>-daher auch keines übergeben.

Dumpf dröhnten die Schläge der Axle o 
Mauern. Aus der Vorburg stiegen b a ld "  ^  zi  ̂
auf. Außer einigen Futzknechten, die der ^  <n^'
Bemannung der B urg geschickt hatte, war ^  
Besatzung als die wenigen R itte r und AU 
Dennoch wehrten ste sich tapfer, und von v ^  
wurde Tag und Nacht „hartlich" w rt . ^
schössen. Schließlich ermatteten die Dertew »
T e il der Söldner war bereits getötet,
„verkrochen sich in  die W inkel". Unfähig ? 
Widerstände, übergab der Komthur im  wn 
m ir den Ordensbrüdern das Haus, 
die Besatzung und die ins Schloß Eestuw 
Abzug erhalten hatte. Nach einen
die sich an die —  jetzt verschwundene ^ ^  ^  ^
auf dem Culmer T or in Thorn, mnon 
schwungenem Kochlöffel darstellend, luup . A b-^ 
Koch des Schlosses den Belagerern zu gu> v  h. 
das Zeichen zum S turm  gegeben haben. (°> ,
wurde von den Thornern b is auf den , 
Danziger, wie in  Thorn der A bort ^ 
vö llig  zerstört, „dam it sich die Kreuzhs .,
h in fort nicht mehr einnisteln möchten - ^  L? ^  

I n  der Nacht wurde sodann, 
weiter meldet, auf dem höchsten Turm  - .F
gezündet, „a ls  Losung und Zeichen, d a s ^  
der anderen weitergeben sollte, ch 
Städte, desgleichen zu tun, d. h. 
bürgen zu zerstören —  wie es auch s ^  d-s ^
8. Februar von B irg lau  und Papau, ^
Eraudentz, Altenhaufen, Straßburg, -  ? 
folgten".



muß, daß st« überall Widerhall finden 
ziri/'F m der deutschen Männer- und Frauenwelt 

unseres Volkes. Manche unerfreuliche 
^  ^  heutigen Entwickelung unserer ZivM - 

ii^".?vurde dabei gestreift. Bei den Besprechungen 
keil ^  evangelischen Jungfrauenvereine, die einen 
NHj.; ^  allgemeinen Jugendpflege bilden, kamen 

r ^ ^ u te  Einzelheiten zur Sprache. So hat, 
 ̂ ^edner bemerkte, die Gründung der Gewerbe- 

geführt, daß es in Thorn nicht wie ander- 
lond^EMen festen Stand von Hausmädchen gibt, 

oleje. d:e Gelegenheit zur Fortbildung er- 
' Auswärts streben in den Stand der Ladne- 

hinein, sodaß alles im 
vM^Wn Flusse ist. Stark ausgebildet ist überall 

Lande der Kastengeist, sodaß für jede 
besonderer Verein gegründet wer- 

.,^h^ 3u empfehlen ist die Bildung von 
mit möglichst großer Beteiligung, 
sittigenden Einflusses der Musik, 

^reiÜ s .^bhalb, weil die Pflege der Musik einen 
Zusammenhalt. Damit würde wohl am 

öi Konkurrenz durch den Sport begegnet, der, 
^ ^ ? r u n d  gestellt, seine Schattenseiten hat. 

dytz di- A  gegenüber der Besorgnis und Klage, 
^a^-Fl^^Nnderinnen- und ähnliche Vereine den 
Dort ^ungfrauenvereinen Abbruch tun, das 

, wie Herr Generalsuperintendent Reinhard 
^  Jahren auf einer Missionsversamm- 

^ e  ist^ ' ^ ^ 7  !^ne die Konkurrenz! Die Haupt-

^"'are
rühren und das" Beste zu 

der Sache zugute kommt. Aus all dem 
Eiligen d n . frohen Arbeit an den

sittlichen Gütern unseres Volkes, von 
^Ne.' ^ 2 ung der inneren Mission uns Kunde gab, 
l̂ch ü a ? /^ ^ r  den besten Beweis entnehmen, mit 

^ E e n , mit welch großem Können unsere 
litten ^udeskrrche an ihrer Aufgabe der 
!.ei Cüta unseres Volkes von den Lausender-

? Ersetzung und Entartung, die wir 
^llen ^hen. heute überall tätig ist, und wir
^!e dieser Thorner Missionstag
l r^in gefördert hat.
Übst Zeit, wenn es Thorn auch nicht
^lse sondern nur im „Spiegel der Zeit", der 
^  S a n k s t  war die Tagung, welche der Bund 
r̂Ler ^ ^ e r ^ a m  vorigen Sonntag in Marien- 

^nter den 250 Teilnehmern 
^ E e t e r  der Thorner Schneider- und 

, ^ die übrigen Innungen hatten
ü bnreter û dem

venn>o>» IV lieget I.N
^ Ia a le  ??' . ^!o erfreulicher war die Stimmung 
A ick  K i-^  wärmer wurde und sich aE

i^»sausaak? '"°5. der Zeit getrieben, sich zur 
gemacht hatten, den Handwerkerstand 

§ >  nach d e ^  Frondienst der Egypter zurückzu-
8 -i:: ^  i-"LL
VSswes'en^"^^2«maßer Umgestaltung des alten

tz°,M n«r ^ L  d'esem Satz konnte man den Text 
^ÄW guna >,?Een Und dieser Schutz ist, neben 
Z l q  ^ r  Welthandelspolitik, recht wohl 

»feüik-knn^^rung einer allumfassenden 
H ^Ster E - M  des Mindestpreises und^Verbol

>»>L°EUte nick? 2 ^ -  wre die Gegner, dann hätten 
°A°rn ordentÄ ^mnungen und freie Innungen,
^  >Urzwea unordentliche Innungen,
^ L ° r ^ r u n a ^  (losej Vereinigungen,
E ^SU ng aller m;^"^ni>rung von Innungen, mit
'"riw ^nn Ordnung," Vereinigungen, ist verständ- 

A Meister- n» nicht geschaffen werden,

preis verschleudert, kann bestehen, wenn er dadurch

gilt es auch vom Kaufmann —, muß entweder ver­
kümmern oder pfuschen und betrügen. Die Bedräng­
nis des Mittelstandes kommt zu einem Teile daher, 
daß Millionenstädte und Provinzialstädte über einen 
Kamm geschoren werden. I n  Berlin mag die Errich­
tung großer Warenhäuser ein B^ürftns sein; in 
kleineren Städten, wo die Spezialgeschäfte leicht auf­
zufinden, mutz, zur Erhaltung des Mittelstandes, die 
Errichtung solcher Warenhäuser verhindert werden 
und wird sicherlich auch durch Gesetz verboten werden, 
sobald der Bund der Handwerker und die anderen 
Vereinigungen des gewerbetreibenden Mittelstandes 
hinreichend erstarkt sein werden, der jetzigen Gewerbe­
anarchie ein Ende zu machen und wieder eine ver­
nünftige. das allgemeine Wohl bedenken^ und för­
dernde Gewerbeordnung zu schaffen. Man könnte 
kaum etwas einwenden, wenn der Bund der Hand­
werker darkn soweit ginge, anzustreben, daß Meister 
nicht in unbeschränkter, über das B ^ürfnis offen­
sichtlich hinausgehender Anzahl an einem Orte zuge­
lassen werden. Denn einmal ist für das Gastwirts­
gewerbe und die Apotheken dieser Grundsatz bereits 
eingeführt, und andere freie Verufsstände, wie Rechts­
anwälte und Arzte, erwägen längst M ittel und Wege, 
zu gleicher heilsamer Beschränkung zu gelangen, wie 
der Veamtenstand. Und dann: was will es sagen, 
daß bei solcher Beschränkung mancher Altgeselle sich 
nicht selbständig machen kann, wo bei der heutigen 
Eewerbefreiheit Tausende von Meistern nur Arbeit­
nehmer im Dienste des Kapitalismus sind und die 
zunehmende Errichtung von A^örik- Groß­
betrieben. oft ohne jedes Bedürfnis, taufende von 
bereits selbständigen Existenzen ruiniert und dem 
Nachwuchs mehr und mehr die Aussicht nimmt, je 
selbständig zu werden? Der Bund der Handwerker 
will versuchen, für den Mittelstand zu retten, was 
noch zu retten ist. Möge er auch in Thorn die kräftige 
Unterstützung finden, die der schöne, große Zweck ver­
dient! Dann wird auch die Zeit wieder kommen, 
wo bei Handwerkerfesten die kostbaren Erbstücke einer 
großen VeMirgenheit, die Innungspokale — die jetzt 
verzagten Mutes in das Museum gestellt werden — 
wie einst mit perlendem Wein gefüllt kreisen unter 
Meistern, die die Würde und Grandezza der mittel­
alterlichen Vorfahren wiedergewonnen haben. B is  
dahin möge der Änblick der Jnnungsheiligtümer, die 
bei jedem Quartal ausgestellt, werden sollten, für alle 
eine stumme Mahnung sein, mitzuarbeiten^ daß das 
hohe Ziel, das der Bund der Handwerker sich gesteckt 
hat, erreicht wird. wie der Bund der Landwirte, 
durch Einigkeit, sein Ziel erreicht hat!

Picco—lomini oder Piccolo—mini? Diese Frage 
ist gelegentlich der Aufführung der WallensteLn- 
Trilogie in unserem Stadttheater von einem Schul­
mann aufgeworfen, der darauf hinweist, daß die in 
Deutschland übliche Betonung der drittletzten Silbe 
(lo) falsch ist, da im Italienischen der Ton auf der 
vorletzten Silbe (mi) liegt. Das ist unzweifelhaft 
richtig, und niemandem wird es einfallen, lateinische 
Wörter wie xereArinns (Pilgrim ), ^eraininus 
(weiblich) oder italienische Familiennamen wie Bar- 
berini, Lambertini, Paganini, die als Eigenschafts­
wörter, gleich tsm iiitaus. zu betrachten siiü), anders 
zu betonen, als auf der vorletzten Silbe. Und auch 
das kann noch zugegeben werden, daß die falsche Be­
tonung auf deutschen Bühnen einem Italiener oder in 
die italienische Sprache eingelebten Deutschen jedes­
mal einen Stich geben wird. wenn auch die Behaup­
tung, die Betonung auf der drittletzten Silbe „klinge 
einfach ohrenzerreißend , stark übertrieben K . Aber 
anäenehm kann dem Kenner die falsche Aussprache 
nicht sein — man denke auch an die falsche Betonung
des Namens ^  ---------
wanderten tx
den Ton auf d ie - .^ v  ,
legen. Aber der Schulmann geht viel zu weit, wenn 
er — in einem „Eingesandt" — fordert, die Ver­
unstaltung des Namens Piccolomini auf der Bühne 
im Interesse der studierenden Jugend fortan zu 
meiden, und wenn er diese Verunstaltung dem Spiel­
leiter des Theaters zur Last legt. Denn hier liegt 
keineswegs nur ein „Schnitzer" vor, der mit einem 
Federstrich zu korrigieren wäre, sondern ein Gebilde, 
das mit der Dichtung verwachsen ist, sodaß man, 
wollte man es herausreißen, ein Stück der Dichtung 
mit herausreißen müßte. Ein Dichter — wenn wir 
nicht irren, Martial, — schreibt einmal an einen 
Freund, er würde ihn gern im Liede verherrlichen, 
aber sein Name passe in kein Versmaß. Selbst der 
deutsche Dichter, der sich größere Freiheiten gestatten 
darf. kommt zuweilen in Verlegenheit, wenn er zum 
Preise von Personen oder zur Satire auf sie die Leier 
ergreift. Im  Thorner Adreßbuchs sind uns solche 
amusische Namen nicht aufgestoßen. denn selbst die 
längsten polnischen, wie Zielaskowski, lassen sich be­

treu Versquem in ers einfügen. Aber recht spröde für 
dichterische Zwecke sind doch die deutschen Namen 
Windmüller, Manteuffel und besonders Wollschläger. 
So erging es auch Schiller, der als dramatischer 
Dichter auf den Jambus sich beschränken mußte, mit 
dem Namen Piccolomini, der. in richtiger Betonung, 
sich nur schwer in das jambische Versmaß pressen läßt. 
Möglich ist allerdings auch. daß Schiller, dessen 
Sprachenkenntnis sehr gering war. die richtige Be­
tonung nicht gekannt und von vornherein dem Namen 
den deutschen Akzent gegeben hat. Jedenfalls liegt in 
der Wallenstein-Trilogie der Ton auf der drittletzten 
Silbe, wie die Verse lehren „Wenn du der Piccolo­
mini gewiß bist" (I , 6), „Dank's deinem Engel. 
Piccolomini!" (V , 1). Die unitalienische Aussprache 
ist also nicht etwa dem Spielleiter zur Last zu legen, 
sondern alte und durch das Alter geheiligte Über­
lieferung. in der Dichtung selbst begründet. Und diese 
traditionelle Aussprache müssen wir daher nicht nur 
beibehalten, wir wollen sie auch beibehalten, wie die 
Bildung „Mailand". „Warschau" u. a.. obwohl M ai­
land, recht betrachtet, eine geradezu kindliche Mund- 
gerechtmachung und greuliche Derballhornung des 
italienischen Namens der Stadt, Milano, ist. Was 
geht uns 120 Millionen Deutsche an. wie die I ta ­

liener den Namen „Piccolomini" Lossprechen? Für 
uns ist Piccolomini nicht der Name einer italienischen 
Familie, sondern eine Gestalt der deutschen Dichtung. 
Und wie Schiller sie geformt, so wird sie geformt 
bleiben, zumal die falsche Betonung durch hundert­
jährige Übung zm — richtigen geworden ist. Wem 
würde es nicht einen Stich geben, ja „ohrenzerreißend 
klingen", wenn ein Schauspieler aussprechen würde: 
Piccolo—mini?

Die von uns zu mehreren Malen vertretene Aus- 
legung des Medea-Mythus als einer Umwandlung 
des Brünhilden-Mythus, scheint noch Zweifeln zu be­
gegnen. obwohl sie die einzige ist, die alles Dunkle 
der Sage erhellt, alles Unklare erklärt und ihr auch 
die Märchemchönheit wiedergibt. Das goldene Vließ 
als einen Goldschatz aufzufassen, den ein Köng in 
fernen Landen gesammelt Art, geht aus vielen Gründen 
nicht an. Woher sollte Jason Kunde von dem Schatz 
haben, und wie sollte er dazu kommen, in weite Ferne 
zu ziehen, um den Besitzer, der ihn gegen eine Schar 
Abenteurer zu verteidigen oder zu verbergen w M  
in der Lage wäre, seiner Habe zu berauben? Es 
heißt auch nicht, daß Jason auszieht, „einen" Schatz 
heimzubringen, sondern „den" Schatz, „das" - -  aller 
Welt bekannte — goldene Vließ heimzubringen. Und 
es heißt ferner, daß er das goldene Vließ nicht holt, 
soiürern „wieder" holt, woraus folgt, datz er und 
die Seinen es einst selbst besessen und verloren haben. 
Schon dies könnte genügen, die Auslegung, daß unter 
dem goldenen Vließ die Sonne zu verstehen ist, die 
Jason von der südlichen Halbkugel zur nördlichen

bezeichnet wird? Die Bezeichnung „goldener Widder 
als Seitenstück zum „goldenen Kalbe" ließe man 

vielleicht^ gefallen. Aber Widderfell? Und wo

Zeichnung auf die natürlichste Weise sich erklärt. Der 
Widder rst nämlich das Sternbild des Widders oder, 
wie wir es nennen, des Steinbocks, in welchem die 
Sonne steht, wenn sie den Rücklauf zur nördlichen 
Halbkugel antritt oder, wie die Mythe es ausdrückt, 
von Jason zurückgeholt wird. Das goldene Vließ ist 
daher die Sonne, welche dem Widder, d. h. Sternbild 
des Widders, den Glanz gegeben hat, das Sternbild 
überstrahlend und deckend, wie ein Fell den Körper. 
Da der Widder zurückbleibt, konnte die Sonne eben 
nur -als dessen goldene Decke oder goldenes Fell be- 

das ihm genommen wird. 
„ erklären sich die übrigen 

Züge der Mythe. Das Grausige, daß ein Weib, vom 
Gatten verlassen, die eigenen Kinder mordet, aus 
bloßer Nachsucht, ohne selbst mit unterzugehen — 
woran die künstlerische Behandlung des Stoffes schei­
tert. wie sich auch vei  ̂der bevorstehenden Aufführung
von Grillparzers „MHoa" wieder zeigen wird. sö 
sehr der Dichter sich auch dreht und windet, das Gräß­
liche psychologisch zu begründen —. dies verschwindet 
in unserer Auffassung der Mythe völlig, zum Rühren­
den eines Märchens gedämpft und gemildert. Denn 
die Kinder, die Medea — d. i. Gäa (Erde) oder 
Flora (Flur) —  tötet, sind die Blumenkinder, mit 
denen sie selbst in Winterleid versinkt. Und nicht zu 
vergessen ist endlich, daß eine Fassung der Myt" 
in der wir wohl die älteste, 
dieser zu erblicken haben - 
eröffnet, daß Jason zu Medea zurückkehren wird.
Wir sehen nicht, was man dieser Auslegung entgegen­
setzen konnte, zumal die bisherigen Erklärungen, die 
im goldenen Vließ Gold und Gut, in M ä ea  die
Mondgöttin erblicken, bei näherer Prüfung völlig ver­
sagen. Glaubt jemand dennoch eine andere, bessere 
Auslegung der Sage bieten zu können, so stellen wir 
die Spalten unseres Blattes hierfür gerne zur Ver­
fügung.

Eine Erdbeerbowle im Oktober, mit frisch ge­
pflückten Walderdbeeren, konnte in dieser Woche einer 
unserer ^prominenten" Mitbürger — wie der Ameri­
kaner dre in der Kommune etwas bedeutenden 
Männer nennt — zu seinem Geburtstage ansetzen, 
als er zur Feier dieses Festes am Dienstag einen 
Ausflug nach Waldow (Suchatowko) machte. Im  
Walde zwischen Chaussee und See fanden die Aus­
flügler den Boden übersät mit den weißen Blüten 
der Erdbeere, zwischen denen Vollreife Früchte hervor-

Trieb allerdings nicht. I n  den letzten Tagen ist das 
Wetter bereits winterlich rauh geworden. Nachdem 
auch Grünkohl und Rosenkohl, die letzten Nachzügler 
im Troß der Gemüse, erschienen sind, heißt es nun: 
„Räum' ab, sie haben alle jetzt! lind schon hat's 
kleinen Reif gesetzt!"

Mannigfaltiges.
(A r m l o s e M  e n  s ch e n.) I m  Ber­

liner Passagepanoptikum tritt gegenwärtig ein 
armloser M ann auf, der trotzdem die schönsten 
Bilder zeichnet und malt. Er hält den Pinsel 
zwischen den Zähnen und führt ihn mit 
außerordentlicher Geschicklichkeit. Sehr be­
rühmt ist auch der von Gerhart Hauptmann 
verewigte Artist S toß , der durch einen un­
glücklichen Zufall beide Arme verlor und in 
bewunderungswürdiger Ausdauer seine Füße 
so ausbildete, daß sie heute alle Verrichtungen 
der Hände versehen. S toß  führt Messer und 
Gabel mit seinen Füßen, deren Zehen außer­
ordentlich beweglich geworden sind, er spielt 
Klavier und Geige, schreibt Briefe auf der 
Schreibmaschine und produziert sich sogar als U 
Kunstschütze! D as Unglück, die Arme zu 
verlieren, hat ihn sogar zum reichen Manne 
gemacht.

( D i e  E h e  d e s  F r a n k f u r t e r  
G i f t m i s c h e r s  H o p s )  ist geschieden. Der 
in Untersuchungshaft befindliche Fechtlehrer 
Hops hatte zweimal seiner Frau Arsenik in 
den Sekt geschüttet und außerdem Typhus- 
und Rotzbazillen in rohes Fleisch getan, das 
er ihr zu essen gegeben hatte. Hops hatte 
das Leben feiner Frau, mit der er seit April 
1912 verheiratet war, mit 80 000 Mark ver­
sichert.

( D a s  „ V o l k s f e s t "  i n  L e i p z i g . )  
W ie aus Leipzig mitgeteilt wird, sind 7000 
Tribünenplätze eingerichtet, die den ganzen 
Raum der näheren Denkmalsumgebung er­
füllen und zum Preise von je 105 Mark zur 
Verfügung stehen.

( D e r  K a m p f  g e g e n  d i e  W a h l ­
r e c h t s w e i b e r . )  Der Minister des I n ­
nern hat eine Erklärung veröffentlicht, daß 
die beiden Anhängerinnen des Frauenstimm- 
rechts, die in der letzten Woche das Hamp- 
ton-Haus bei London in Brand gesteckt und 
im Gefängnis die Nahrungsaufnahme ver­
weigert haben, nicht aufgrund des Gesetzes 
in Freiheit gesetzt würden, welches die zeit­
weise Entlassung wegen Hungerstreiks erlaubt. 
Die Gefängnisbehörden sind angewiesen, 
nötigenfalls eine zwangsweise Ernährung 
durchzuführen. Die Erklärung deutet au, daß 
die erwähnte Gesetzesbestimmung in Zukunft 
nur in Fällen leichterer Vergehen Anwendung 
finden soll._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Name 
der Beobach­

tungsstation

768.2 SO

Wetter-Übersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1l .  Oktober.

N
Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwasser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslan  
Bromberg 
Metz
Frankfurt, M.
Karlsruhe 
München 
Paris 
Dlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom  
Krakau 
Lemberg 
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

*) Niederschlug lu  Sch n nein.

770.7 
771^
770.1
768.8
765.4 
771^
770.5
771.6
771.1
763.8
767.1
765.4
767.5

763.7
771.3
768.1
761.9
754.8
760.9
769.5
768.9

771,0
767.3
765.9

Wetter

O
NO
ONO
NO

WNW
N
S W
W SW
N
NNO

WNW
NW
NW

bedeckt 
bedeckt 
wolkig 
heiter 
wolkig 
albbed. 
eiter 

halb bed. 
Nebel 
Dunst 
Heller 
wolkig 
heiter 
heiter

wolkig
wolkenl.
bedeckt
wolkenl.
Schnee
Schnee
halb bed.
wolkenl.

bedeckt
bedeckt
bedeckt 6,4

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

meist bewölkt 
meist bewölkt 
Nied. i.Sch.*) 
Nied. i. Sch. 
meist bewölkt 
Nied. i. Sch. 
oorm. Nied. 
vorm. Nied. 
nachni. Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt

Gewitter 
vorm. Nied. 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
meist bewölkt 
nachm. Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
nachm. Nied 
meist bewölkt 
vorm. Nied. 
zieml. heiter 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt

W  e t t e r a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnatg den 12. Oktober: 
meist heiter, trocken, Nachtfrost. ____

12. Oktober: Sonnenaufgang 6.21 Uhr,
Sonnenuntergang 5.12 Uhr.
Mondanfgang 4.27 Uhr,
Monduntergang L.01 Uhr.

13. Oktober: Sonnenaufgang 6.23 Uhr,
Sonnenuntergang 5.L9 Uhr.
Mondausgang 4.35 Uhr,

___________ Monduntergang 4.12 Uhr.

Handel.
Königlich migarische sterrersreie 4^2°^ StaatSkassettscheine 
vom Fahre 1913, fällig am 1. April 1916. Gesamtbetrag 
150 000 000 Mark. Von der Zulassungsstelle sind auf Antrag 
der Direktion der Diskontogesellschast und der Bankhäuser 
S .  Bleichröder und Mendelssohn u. Co. 150 000 000 Mark 
ungarische steuerfreie 4 l/, proz., am 1. April 1916 fällige 
Staatskassenscheine vom Jahre 1913 zum Handel an der Ber­
liner Börse zugelassen worden. Die Kassenscheine sind mit 5 
halbjährigen, am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres fälligen 
Zinsscheinen versehen. Die Staatskassenscheine selbst sind am 
1. April 1S16 fällig, doch hat sich das ungarische Finanz- 
Ministerium das Recht vorbehalten, sie nach vorheriger drei­
monatlicher Kündigung auch früher, und zwar am 1. Oktober 
1915 oder am 1. Januar 1916 ganz oder teilweise einzulösen. 
Zahlstellen für Kapital und Zinsen sind errichtet in Deutschland
außer bei den oben genannten Bankfirmen, in Frankfurt a. M. 
bet der Direktion der Diskontogesellschast sowie in Hamburg 
bei der Norddeutschen Bank in Hamburg und bei den Bank­
häusern L. Behrens u. Söhne und M. M . Marburg n. Co. 
Die Subskription auf die Staatskassenscheine findet außer an 
den genannten Orten und Stellen gleichzeitig auch in Breslau 
Köln, Lelpzig, München am 16. Oktober zum Kurse von 
95.60 o/t, statt. Die Emission dieser Staatskassenschelne erfolgt 
aufgrund früherer gesetzlicher Ermächtigungen für den unga- 
rischen Finanzminister, den Geldbedarf des S taates bis zum 
Betrage von rund 376 000 060 Kronen durch Äreditoperationeu 
transitörlschen Charakters zn decken. Don diesem ihm be­
willigten Kredit hat der Finanzminister bisher rund 145  ̂ .̂  
Millionen Kronen in Anspruch genommen, sodaß ihm noch rund 
231000 000 Kronen zu freier Verfügung stehen. Begeben 
wird aber nicht die ganze verfügbare Summe, sondem nur 
Betrag von 130 080 000 Mark. Es darf zuversichtlich damit 
gerechnet werden, daß nach dem Wiedereintritt normaler po- 
Mischer Verhältnisse das gesamte Wirtschaftsleben Ungarns sich 
mit erneuter Kraft entfalten wird. Bei der kurzen Laufzeit 
der Kassenscheine wird ihren: Ermerber eine sehr günstige Ver- 
zinsung des angelegten Kapitals gewährt, denn sie stellt sich 
vei dem Zeichnungskurse von 95,60 o « auf annähernd 6^,»/«,

^ V s l t d s r ü k r r i t !
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AIWA MmitMW.!
die Beleuchtung der Treppen und 

Flure betreffend.

I n  anbetracht der öfteren Ueber- 
Lretmrgeu und der im Falle der Nicht- 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu passierenden Flnre und 
Aufgänge bringen wir nachstehende 

„Polizeiverordnung:
Aufgrund der U  5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizeiverwaltung vorn 
11. März 1850 und des Z 123 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes- 
Verwaltung vom 30. Juli 1663 wird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge­
meindevorstandes hierselbst für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn fol­
gendes verordnet:

Z 1. Ei« jedes bewohnte Gebäude 
ist in seinen für die gemein­
schaftliche Benutzung bestimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors 
usw, vom E in tritt der 
abendlichen Dunkelheit bis 
zur Schließung der Eingangs- 
türen, jedenfalls aber bis um 
10 Uhr abends ausreichend 
zn beleuchten. Die Be. 
leuchtung muß sich bis in das 
oberste bewohnte Stockwerk und, 
wenn zu dem Grundstück be­
wohnte Hofgebäude gehören, 
auch auf den Zugang zu den­
selben erstrecken.

Z 2. I n  den Fabriken und öffent- 
lichen Anstalten, den Ber. 
gnügungs-, Vereins- und son­
stigen Bersammlungshäusern 
müssen vom Eintritt der Dunkel- 
heit ab und solange, als Per­
sonen sich daselbst aufhalten, 
welche nicht zum Hauspersonal 
gehören, die Eingänge, Flure, 
Treppen und Korridors sowie 
die Bedürfnisanstalten (Abtritte 
und Pissoirs), in gleicher Weise 
ausreichend beleuchtet werden.

§ S. Z ur Beleuchtung find die 
Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent­
lichen Anstalten, VergnügungS-, 
VereinS-und sonstigenBersamm- 
lungshäuser verpflichtet.

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung aus Stadt­
bewohner übertragen.

§ 4. Diese Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkrast. 
Zuwiderhandlungen gegen die- 
selbe werden, insofern nicht all­
gemeine Strafgesetze zur An­
wendung kommen, mit Geld­
strafe bis zu 9 Mark und im 
Unvermögensfalle mit verhält­
nismäßiger Hast bestraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieser Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver­
sagten im Wege des polizeilichen 
ZMrigeS auf seine Kosten zu ge- 
wäxtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizeiverwaltung." 

mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in UebertretuugSsällen un- 
nachfichtlich mit Strafen einschreiten 
werden; gleichzeitig machen wir dar­
auf aufmerksam, daß die Säumigen 
bei Unqlückssällen Bestrafung ge­
mäß 88 222 und 23V des Straf, 
gesehbnches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entschädigungs­
ansprüchen zu gewärtigen haben.

Thorn den 10. Oktober 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Ueber das Vermögen des Maurer-1 
und Zimmermeisters Rlobarä H art- s 

in C n l ms e e  ist am

8. Moder 1813,
nachmittags 5*/, Uhr, 

der Konkurs eröffnet.
Verwalter: Direktor Lnoebo inj

C n l m s e e.
Anmeldefrist bis

83. November 1813.
Erste Gläubigerversammlung

z«. Moder IM.
vormittags 9 Uhr. 

Allgemeiner PrüfungStermin den

12. Dezember 1313,
vormittag- 10 Uhr.

Offener Arrest mit Anzeigefrist b i^  
zum

24. Moder 1813.
Cu l mse e  den 9. Oktober 1913.
K önig liches A m tsg eric h t.

Bekanntmachung.
Für die

WnzullgsVilhlei! zu HsnlrlZ- 
ksmer m Wshlbtjirl Brüstn
be ich auf

Aknstan den 14. Lktskr.
nachmittag- 1 Uhr, 

m Saale des Hotel- zum Schwarzen 
Adler in Briefen Termin angesetzt, zu 
dem ich die Wahlberechtigten des Kreises 
Briesen ergebenst einlade.

Thorn den 2. Oktober 1913.
L m t t  v i s I r l o N ,

Wahltommisiar.

lW M -W ü  ISl « » «  M M
-------------- Voranzeige. ----------—
k'olZsnäs kuu5 VortrüßH sind ir» ^.ussiekl Zevomwen: Dtevslax- 
21. vktokor r kraf. Dr. L v ln -Isn a: -,vas Liläuuxsnessu
Luxlanäs, praukrsieks, vsutseklanäs, ein Vergleich. N ittvooli, 
12. rloromber, M ttvrvek, 17. vvLvwdor n. Vivnstax, 13. «tanuar: 
ärekiäiaeoQUs Lrsri8err«ttvr-vLN2 iZ (krtkar Levett): 1)rei Vor- 
trLxs über darrst. Aout»^, 9. ÄlÜrL: ?rok. vr. Hans DvldrüoL: 
„Die neuesten ^.uLIärunßen über äie LcdlLedt bei Oeipriß". —  
L lu tr llt  M r AltxUväor krvl. vie Uitglieäsr erbsltsn äis viertel- 
^Lbriieb ersebsinenäsn „NittvttunFeu'' xratis. Ibnen siebt anek 
äie LouatLNux ävr ü ld iio lkvk uuä 4vs Vvnkmülor-ilroklvs 
frei. ^an beantragt äis ^utnabiue in äen Verein (labresbeitrax 
10 dl.) bei äem Uaterreiedneten.

v o r  V o r s t s n a .
l. : Oderlebrer Lole- Vorsitrenäer.

II
im X s trs n U v p ß , Nauerstr. 70, 
tLAlivd 11—1 vorm., 4— 7 vaetuu. 

Llulrltt 2S kk. AltxllsSer kret.

N v rs l UoraiseNer Nok.
S o n n t a g  ä s n  1 2 .  a .  » N » . r

S o N s w n  - K o n r e r t .

k ü r  A o N s r n c i s
Da bei meinen letzten Sprechstunden in Thorn  wegen zu 
großer Inanspruchnahme nicht olle Besucher befriedigt werden 
konnten, so habe ich mich entschlossen, am

Freitag den 17. d. Mts.,
von 11— 1 und 2—7 Uhr,

----------- im Hotel „Drei Kronen" -— —
nochmals Sprechstunden abzuhalten. Ich bitte alle Leidenden, 
sich vertrauensvoll an mich zu wenden. Jeder S totterer 
kann sich m it H ilfe  meiner sehr einfachen M ethode durch 
Selbstunterricht in kurzer Z e it vom Stottern  befreien 
(ohne Medikamente). Bei Kindern kann das Uebel von den 
Eltern befreit werden. (Es ist nicht notwendig, daß Kinder 
zur Sprechstunde mitgebracht werden.) Viele Tausend Leidende 
haben sich in kurzer Zeit mit meiner Methode selbst geheilt.
Eine große Anzahl Original-Danksagebriefe liegen in der Sprech- 
stunde zur gest. Einsicht aus. Praktische Aerzte und Lehrer, 
die zurzeit selbst Stotternde heilen, sind zuerst von mir vom 
Stottern befreit. (Manche hatten vorher bis zu 8 Anstalten 
ohne den gewünschten Erfolg besucht.) Diesbezügliche Original- 
Zeugnisse stehen zur Verfügung. Früher war ich selbst sehr 
starker Stotterer und habe mich, nach vielen erfolglosen Kuren 
in den besten Anstalten selbst vom Stottern befreit. Die Aus- 
kunftserteilung nimmt für jeden Besucher nur etwa 10 Minuten 
in Anspruch. Meine Methode ist der billigste und weit ein. 
jachste Weg zur sicheren und gründlichen Beseitigung des 
Stotterübeis. Für die Auskunftserteilnng ist nur eine Gebühr 

____  von 1 Mark zu entrichten.
Internationale Sprachheit-Anstalt Hannover, M e  

Frieseustr. 33. -  Fernsprecher N r. 5371. Ul«. N lll l lv b k v .

8 v i r » 1 s t §  ü b »  1 2 .  V l L t o l » « ! »  < 1 . Ä i s :

W s  Z Im c h -K M l
Anfang 4 Uhr.Anfang 4  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll ^
Q r - L S s k o i v i a L L .

WWW »Marie. Nrzla«: AM«.

Oveon-Lichlspiele, Zentral-Lhoater,
Gerechtestraße 3. Neustadt. Markt 13.

Telephon 879.
Spielplan vom il. bis 14. Oktober._____

VrSssles piano- u. «srmonlumkisus rtee provlnr.
L e n s r s iv s r ie s t e r  v o n :

S l ü M n s r ,  S t s i n v - s v ,
Ibsen u. s.

K s is lo g  un«i k r« r« rs n a s n li» tv  k rs l.

H V o klavF ekm aL k?
v s k ö m m lie k k s t t !
^ l n e »  L ß r v S L l v n t r s r v o r v f S L l - G n e r  

Ftsn LZdGNFGSrEeiH von

V S M S I 5  U s ik S tG
Vis firm airÄ rM  M r vvNvr

N o b srt V s ry v n . püernecl«

3—5 Mk. Kglicher Berdienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer Trikotogen- ukd

Stm m Mrikkerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Borkenntnisse leicht erlernbar. Kosten- 

loser Unterricht. Ardettslieferung nach allen Orten jWmko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Trikotagen- und S trum pffabrik

Dlsbivi* L  R 'o iils » , Saarbrücken 8.73.

Im  Fegefeuer,
Drama aus der vornehmen Gesellschaft in 3 Akten. Devise: 
Ohne Geld keine Liebe. I n  der Hauptrolle Frl. Ir r 'S .I» .

Zum 1. Male:
Lehman« mit der Frau ohne 

Kinder in der Klemme,
Bosse, gespielt von V b ««L. Zum Tränen lachen.

Der Mau« im Fatz,
humoristischer Trickfilm, welcher die Lachmuskeln dauernd in 

Spannung halt.

Wenn» zu tief ins«  Mt.
Der Film führt uns in launiger Weise die Phantasien, 

wie sie sich im Kopfe eines lustigen Zechbruders abspielen, 
vor Augen.

Museum M MemMM.
Sehr lehrreich.____________________

PM Bnrnul. sehr interessanter Wochen­
bericht.

Vater,
Drama in 3 Akten. Spannend, Sensation.

Kaiserhospark Schießplatz,
Sonntag:

g r o s s e s  K o n s e r t .
A n fan g  4  U h r.

Bei schlechtem Wetter findet das Konzert im geheizten Saale statt.

8iUv genau üaraut ru avdkvul
w o k n «  j e t r » :

vscksrstrssrs 28 .
L r n s l  H s llk ro iL , veuttst.

M e U , ,
n u r Bäckerstraße. im Haus« °°°

S.rSLNKA.«?':
schulgarnituren, Häkelarbeiten

Preußischer^^
Culmer Chaussee So.

Jeden Ssmimg'
G roßer ^

Familien-B»'^
Es ladet höflichst ein^

« > « i G
ZoMMag den 1K.

um 3
Die Schüler, die aus a«e>'

Thorns o«!sen°-um -n werv-n
müssen 10 Jahre und darüber

8 kiäliinos 8
8 klWki 8
8 HsrmomŴ I

ri-mokorre-I'abrik,
—  LokUeker-mt. —

für erstklasfige. gesetzlich 9 ^ 8  .  :

W e l M M s M - A U - A

Mark erforderlich. Anfr. e r .
ualttaaernd G r e i z ^ I ^ - ^

i L L S L D E i
8  Heizungsbranche 8 tüchtiger, branchekundiger

I PWMlkl^
D  für Thorn und Umg-g-nd ? ge->^
W angemessene Promsron I
g  such.. Bedingung: flö t« -D A , L  «
8  Cewandheit im Verkehr ,
D  Hürden und Archttekten. ^  uB »  
A  Kenntnis der Feuerung.»«-'' Kch - 1
Z  Bauordnung (Schornst-w-)- ^ 0°' I  
F  tekt oder Heizungsing-ntt«-
>  zugt. Meld. u. ä . 2- 1»-»
g  «»So» Moaao.

Tüchtige

beste Sorte , g ibt ab

8  Rsodevderg, Lekill
bet SchSnse« Wpr.

Unismn- und Zivil-
Schneider

! jeder Art werden für Werkstatt oder Heimarbeit sofort eingestellt bei

L .  V sL L va , Artushos.

R r f f e e .
W rrs

n ic k t  S es gfLSt
Lstrr airckc-'es «las so
Lst reirer LrL<7tsrck so ksr'vo-'-'ttFCners

SssLkst, reis ei-r ceLirsi', rrrrver'-

^ksi/rs sA rntiis/rsn ^«A^rss sirrei rx--  ̂ eksrrr 
ITöstsn « r r /  tss/rrri«s/r voiiLorn-rrsrrs T^sis« 
rrLLs/r eis-rr L '/rrer-r-Hr /a /r r  siL r^rrci
ckisss r-sr*SLksits-r ö istsri sirrs-r v s i i -
srrcisksiL 6ksirrrss.

L«/^sss Dv/L F.SO bis S .0 0  Mie. z--*« I*/rrrrek 
/ /-s i  //KT/S.

§6F/e/'§k/'a§§§
^'s^irsz-^ee/tsr' S.

G. m. b. H., Detektiv-Inf!..
N e r lin. Dotsdamerstraße

Zu »ti'Ir>«>K>l
 ̂ gut erhaltene

A . " . .  - .  .
(G ar) zu vrrkausen. ^

l-ouis Vrao°7^.

Wohnhaus, Scheune, 
bedingung günstig. .

« W  W M
-der Größe sucht kür s A ^ n d l ^  
Käuker. Lremül. Thorn^Ss—  

Verkaufe, weil überzählig.

Verschiedene gedk. ^uch Ab
Nußdaum-Büsett. Sosa^. w znke ^, 
Umbau, »leider- u. W asch^ S E m - '  
Dettgestelle. mit auch 
großer Posten W  -n -r M  M  ^

1. November 1913 zu 
Preisen zu verkanten — ^

NnM»ner»K>
g. Pscrvegcjchice. Z ie h -"  z K.
fch-ber zu verkaufen.
_______ iL i- t t -« '- .  tzÄ r^ W /,.» ,.

Wegen Fortzuges °-rlaui K ertt'.L .
fast neues Kleiderspmd. s„fl»
S ofa «nd mehrere G e s -  ^  

Th-rn
Besichttgung abds. 7— 9 t M ^

Mlch;iese«>



Nr. 24«. «Horn. Sonntag den >2. Moder M 3 3t. Zahrg.

Die prelle.
«Dritter Blatt.»

die Aera vrettenbach.
8 ^er zur Eröffnung der neuen west- 

vchnellbahncn im Eroßberliner Verkehr. 
vn< "ur einen neuen Triumph deutschen 
k»nn*^"^^bgeistss und deutscher Jngenieur- 

N oodeutet, sondern gleichzeitig auch der 
"^irbevöUerung der ReichshaupistM ein 

- wirtschaftlichen wie auch unter dem 
risi-4 und sozialen Gesichtspunkt überaus 
H . . Hes Verl'ehrsinstitut bescheren, hat der 
r. ?Erme Baurat Witting, Direktor der Hoch- 
^n-Eesellschaft. unter Hinweis aus den be- 

Manien In h a lt der bisherigen Amtszeit des 
E  Staatseisenbahnverwaltung von der 

f i s c h e n  Aera Breitenbach gesprochen, in der 
" s o n d e re  auch der großstädtische Verkehr 

s-; E E n  und Vororten einen neuen Auf- 
genommen und der Jnteressenkamps 

lchen Schnell- und Straßenba-hnunterneh-
alle^'E" ^en beteiligten Gemeinden einen

befriedigenden Ausgang gefunden 
Das ist natürlich keineswegs der aus- 

En In h a lt der arbeits- und segensreichen
v n li^  Verkehrsentwicklung, die der kraft- 

2 "itiative des gegenwärtigen Ehefs der 
kein ^ienbahnverwaltung zu danken ist, und 
I r r w e g s  der einzige Anlaß, von einer glück- 
vön» Elera Breitenbach zu sprechen. Es ist 
Art f ?"Eglich> in dem Rahmen eines kurzen 
Uöbin ^ die gewaltigen Verkohrsunter-
^vgmungen nach ihrer Bedeutung auszuwerten 
dein sw vollzählig aufzuführen, die
g e g e n w ä r t ig e n  Chef der Staatseisenbahn- 
v e r^ «  ^  ihre Durchführung und Anregung 
tz^^Een. Die neue Tatsache, daß Exzellenz von 
k e - a n  der Spitze des größten Ver- 
si^unternchmens der Welt steht, beweist für 
aniw^din, welches Maß von Arbeit und Ver- 

îsrng in seine Hand gelegt ist. Das Ver-
len,^^ ^  sich darin ausdrückt, hat er in vol-

Unter ihm hat dieSe gerechtfertigt.
svntz^E"? nicht nur des preußisch-hessischen.

infolge der mit den Eisenbahnverwal 
He. - der übrigen Bundesstaaten getroffener 
sg^?Earungen auch die Entwicklung des ge- 
lichg - deutschen Eisenbahnwesens außerordent-
Nicht ^  sicher Größe und Tragweite vordem
Ei/, .dagewesene Fortschritte gemacht. Das

........................  ...............
-in

tzn^^rgen Ausbau des Wasserstraßennetzes 
1̂ ,  damit eine kraftvolle

h c il t^ ^ E o m m e n  von 1910, das das V er

Schiff . ___
^^vl^^^sabgabengesetz von 1911, das einen

In' «-zeg ^  zwischen Eisenbahn- und Staatsfinan- 
. .ch eine feste Grundlage gestellt hat, und das

Ausbau
!a rn t^ ^ "  eine kraftvolle Entfaltung des ge­
sellt ^^chenBinnenschiffahrtsverkehrs sicher- 
Mit b ^  erster Linie sein Werk. Wenn so- 
vgg ganze Land vollbegründete Ursache hat. 

mner glücklichen Aera Breitenbach zu spre-

Wandel der Zeiten.
Roman von Fritz Gantzer.

----------  lNachdruck verboten.)
Er r, Fortsetzung.»

auf  ̂ den Befehl, mit seiner Schwadron 
Tchr."sihm angewiesenen Platze zu bleiben. 
Sehgĝ  hatte er verlassen und eigenmächtig 
Nicht befot ^  einen gegebenen Befehl

er hatte doch mit Umsicht eine ver- 
siljlch? bvolle Situation erkannt und durch ent- 
vex^ ?^Handeln und heldenhafteKühnheit die 
^ la c h t^ ^ ^ e n d e  Batterie zum Verstummen.

wohl» Der Ungehorsam blieb dennoch, 
her^ H^^ngte auch schon der Oberstleutnant

ritt
^Ersdox^ennung leuchtete aus den Augen Hel- 

D o ^  ^  Tapferen hinüber.
^i"^a Moment.

Ms ibu ^ ^ e  er sein Gesicht in strenge Falten. 
Kleinen? nur noch der Dienst und das

^sümeister. Sie haben mit ungemei- 
vp,!s>- ^  .und Tapferkeit die unsern Trup­

pe ^  .^ungnisvolle Batterie angegriffen und 
!̂ echp zum Schweigen gebracht. Zch

hxFMen für Ihren  glänzenden M ut und 
g a v ^ E -e n  Blick, den Sie bei Auffassung 

2age bekundeten, meine persönliche 
^rigxj^ ung Ms. Trotzdem kann ich es nicht 
^ n e »  bie wegen Nichtbesolgung eines ge- 
^ a l  — dem kommandierenden Ee-

Melden."
mit keiner Wimper. Er legte

-^Fber

ihm entgegen. Ein warmer Blick

chen, so ganz besonders das gewaltige Heer der 
Bediensteten der preußischen Staatseisenbahn- 
verwaltung, denen Exzellenz von Breitenbach 
seine Fürsorge in wirtschaftlicher und sozialer 
Hinsicht unausgs'etzt angedeihen läßt. Alles 
das, was während seiner Amtszeit bisher ent­
standen und geleistet ist, nicht zuletzt der ener­
gische und erfolgreiche Kamps des Ministers 
gegen die staatsfeindlichen Bestrebungen der 
Sozialdemokratie gibt die Gewißheit, daß die 
glückliche Aera Breitenbach, Leren das Vater­
land sich erfreuen darf, auch in Zukunft ihre se­
gensreichen, dem Gemeinwohl förderlichen W ir­
kungen äußern wird. »*

Heer und Hlotte.
Neue Marineluftschiffe. Die M arinever­

waltung hat — wie die „Mil.-pol. Korrespon­
denz" aufgrund einer Inform ierung von unter­
richteter Seite meldet — zwei neue Luftschiffe 
in Auftrag gegeben, die nach ihrer für das 
Frühjahr 1914 in Aussicht genommenen Fertig­
stellung die Bezeichnung „L. 3" und „L. 4" tra ­
gen werden. „L. 3" ist nach dem Zeppelintyp 
gebaut und wird gegenüber dem , L. 2" über 
gesteigerte Leistungsfähigkeit und eine Reihe 
technischer Vervollkommnungen verfügen. 
„L. 4" ist das erste Luftschiff, das die M arine­
verwaltung nach dem Typ Schütte-Lanz Laut. 
Auch bei ihm sind alle allgemeinen Erfahrun­
gen der Marineluftschiffahrt berücksichtigt wor­
den. Ein Ersatz für den bei Helgoland unter­
gegangenen „L. 1" wird vorläufig nicht gebaut. 
Der Ersatz soll vielmehr erst beschafft werden, 
wenn die in der Denkschrift über das Marine- 
luftfahrwessn vorgesehenen übrigen Luftschiffe 
fertiggestellt sind.

Kongreß für Ästhetik.
B e r l i n ,  9. Oktober.

I n  der Abteilung für Literatur sprach der Schau­
spieler Friedrich K a y ß l e r  (Berlin) über „ D a s  
S c h a f f e n  d e s  S c h a u s p i e l e r s .  Der Nedner 
analysierte in seinem Vortrage die Entstehungs­
geschichte einer schauspielerischen Leistung und un­
terzog das Verhältnis des Bewußten und Unbe­
wußten im Schauspieler während des Spielens zu 
einander. Die Grundlage aller ehrlichen Schau­
spielkunst ist, so meint der Redner, das völliae Ver­
gessen seiner selbst. Trotzdem aber mutz über der 
völligen Konzentration ein Rest wachen Gehirns 
bleiben, der den Schauspieler zum Beherrscher der 
Situation macht. Redner behandelt dann in län­
geren Ausführungen die Frage, ob die Schauspiel­
kunst produktiv oder nur reproduktiv sei. Er be­
antwortet diese Frage dahin, daß sie selbständig 
produktiv sei, denn wenn sie nur reproduktiv wäre, 
könnten nur gute Stücke gut gespielt werden. Es 
sei aber eine bekannte Tatsache, daß weniger gute 
Stücke durch das produktive Schassen des Schau­
spielers eine eigene Schauspielleistung bilden. Der 
zuweilen beobachtete Widerspruch zwischen der im

Brennende Dörfer belsuchiteLen mit grausi­
gem Scheine die blutgedüngte Walstatt. 
Jammern und Stöhnen stieg von dem nächtlichen 
Gefilde empor zum Sternen'kreise. Mitleidsvoll 
schien die blasse Mondsichel in so manches bleiche 
Gesicht, auf das der Tod seinen Stempel ge­
prägt hatte.

Todesmatt waren die Überlebenden.
Wo die Regimenter zuletzt gekämpft hatten, 

wurden die Biwaks bezogen. Tote und Ver­
wundete, soweit letztere die barmherzige Sama­
riterliebe des Roten Kreuzes noch nicht in die 
Lazarette bringen konnte, waren stumm oder 
jammernde Kameraden der erschöpften Truppen. 
Die Nacht breitete über alle ihren dunklen M an­
tel. Die Umgegend von Metz glich einem einzi­
gen großen Lazarett.

Und dennoch!
Trotz alles El-eirds, das der blutige Krieg 

mit eisernem unbarmherzigen Griffel eingegra- 
ben hatte, stieg am Abend des 18. August, als 
die deutschen Fahnen auf den hheiß erstrittenen 
Anhöhen von Eravelotte und St. P rivat flat­
terten, aus dem Munde des blutenden deutschen 
Heeres ein brausender einziger Jubelrus empor 
zum sternenbesäten Nachthimmel. Sein Jauch­
zen und Tönen klang hin bis über die grünen 
Fluten des Vater Rhein und erweckte  ̂ ein 
millionenfaches Echo im Hermen des deutschen 
Volkes, das mit Stolz und Genugtuung hin- 
Lberschaute auf seine tapferen, siegreichen
Söhne. .

* *
An der Straße von Metz nach VerLun liegt 

das Städtchen St. Marcel. Es war wach den 
Schlachten um Metz mit Verwundeten überfüllt, 
^edes Haus, jsde Kirche, jede Schule war rn ern 

, La-arett verwandelt. Deutsche und Franzosen 
! lagen einträchtig auf ihrem Schmerzenslager 

7 „vr§ —- ,7«, , sich Bazaine unter die Kanonen von Metz zurück nebeneinander. Auf Betten und Matratzen, auf
7.? nichts von Bedeutung. Herr Oberst-j M it dem Abzug nach Westen war es für Stroh, über das man Denen gelegt hatte, oft 

> sagte Berg. Und doch mußte er die § immer vorbei. ! auch nur auf einem Mantel, unter den Kops ern

Zähne zusammenbeißen, um sich noch im Sattel 
aufrechterhalten zu können. Der starke Blut­
verlust machte ihn fast ohnmächtig. Dazu kam 
alles das, was die letzten Minuten gebracht 
hatten; der wilde Ritt, der erbitterte Kamps, 
das Zusammentreffen mit dem Bruder seiner 
Ellen, dessen Verwundung — die vielleicht den 
Tod zur Folge hatte — endlich die Schuld.

Hellersdorf sah, daß die abwehrende Bemer­
kung nicht berechtigt war. Er bemerkte, w:e der 
Verwundete mit fast übermenschlicher Kraft sich 
zusammenriß, um nicht von einer Ohnmacht sich 
zwingen zu lassen.

„Herr Rittmeister, ich befehle es Ihnen, so­
fern Sie noch dazu imstande sind, sich sofort zum 
Verbandplatz zu begeben."

Und da mußte er auch schon die Arme aus­
strecken, um den Wankenden nicht stürzen zu 
lasten.

Zwei Dragoner sprangen hinzu. Man flößte 
dem llberangestrcngtcn und Ermatteten einen 
Schluck Wasser ein. Der kühle Trunk brachte ihn 
wieder zur Besinnung. Er richtete »ich mit 
Hilfe der beiden Dragoner mühsam auf. Über 
sein Gesicht huschte ein Zug, als wenn er sich 
seiner Schwäche schämen mühte.

„Ich gehe. Herr Oberstleutnant," sagte er 
und reckte sich energisch auf. Aber er mußte die 
Unterstützung der beiden Dragoner annehmen, 
obwohl er es nicht wollte. Von ihnen geführt 
schleppte er sich dem Verbandplätze zu.

Das gewaltige Ringen war beendet. 
Bazaines letzter Versuch, den linken Flügel 

des deutschen Heeres zu werfen, um über eine 
Talschlucht bei Eravelotte gegen den Wald Ee- 
nsvaux zu entkommen und die Straße nack 
Verdun zu erreichen, scheiterte an dem rechtzei- 

sind verwundet. Herr R itt->1igen Eingreifen des von Moltke mit Unruhe 
Ödeste Hellersdorf fort. als er d:e blur- erwarteten pommerschen Armeekorps.

 ̂ Bergs erblickte, „reiten Sie zu- Aus allen seinen Stellungen vertrieben, zog
,E§ Sie sich verbinden."

schauspielerischen Ausdruck vorhandenen und im 
Privatleben vermißten Intelligenz ist nur schein­
bar. Was der Schauspieler ausdrücken kann, lebt 
in ihm, wenn auch unbewußt. Wie weit reicht nun 
das Leben des Privatmenschen beim Schauspieler 
in das Leben seiner Rolle hinein? Sein privater 
persönlicher Anteil an seinem Kunstwerk reicht nur 
bis zu dem Augenblick der Illusion; er ist deshalb 
nicht größer, weil zufällig die Person selbst das 
Kunstmaterial ist. Der Schauspieler unterbrich! 
sein Leben, wenn er spielt, er hat sein Leben ver­
gessen. — Der Vortragende untersuchte hierauf dre 
Frage, wie die Leüensbedingungen des Schauspie- 
lerberuses den Schauspieler in seiner Arbeit beein­
flussen Er besprach die unabänderliche Abhängig­
keit seiner Arbeit gemäß der zusammengesetzten 
Natur der Bühne und hob die Wirkung des Ver­
hältnisses zwischen Bühnenleiter und Schauspieler 
auf die Lsbensbedingungsn des letzteren hervor, wo-

2ohem Grade abhängig von der Beschaffenheit und 
Zusammensetzung des Publikums und in engem 
Zusammenhang damit steht die leichte seelische Ver- 
wundbarkeit des Schauspielers während des Spiels 
ebenso wie im Privatleben. — Im  weiteren Ver­
lauf seiner Ausführungen behandelte der Redner 
die Invasion der bildenden Kunst in die Vühnenar- 
beit, ihre guten und ihre schlechten Einflüsse und be­
tonte hierbei namentlich den übertriebenen H a n g  
z um D e k o r a t i v e n  und die E n t g l e i s u n g  
i n  f r e m d e  Kuns t  P r i n z i p i e n  hinein. — 
Als das nächste Ziel, dessen Erreichung erstrebt wer­
den müsse, bezeichnete Kayßler eine geistige Schau­
spielkunst, die Emanzipation von den Naturalismen 
des Vühnenapparates, eine höhere Natürlichkeit und 
im Zusammenhang damit eine Kultur der Geste. 
Der Schauspieler mutz vor allem dahin zu kommen 
suchen, daß er n ic h t m e h r  U n t e r h a l t u n g s ­
m i t t e l  ist. — Walther Sch m i e d - K o w  a r -  
zik (Wien) behandelte das Thema: „Intuition als 
Kern des ästhetischen Erlebens." M ü l l e r - F r o r ­
en  f e l s  sprach über das Thema: „ Da s  Ich i n  
' der Lyr i k . "  Er stellte hiertzu folgende Thesen 
auf: Es ist weder vom Standpunkt des Genießen­
den aus wünschenswert, noch für den Schaffenden 
überhaupt möglich, daß das Ich der Lyrik identisch 
sei mit der empirischen Persönlichkeit des Dichters. 
Stets tritt Abstraktion und Typisierung ein. — Der 
Unterschied zwischen Ich-Lyrik, Rollen-Lyrik, Mas­
sen Lyrrk usw. ist daher kein prinzipieller. — Nur 
auf die dargestelltem dem Nacherleben sich darbie­
tenden Gefühle, Erlebnisse, Handlungen usw. komm: 
es an. Der Träger dieser psychischen Erlebnisse 
kommt nur sekundär in Betracht. — Das Ich der 
Lyrik ist also zunächst das „reine Ich", nicht die 
empirische Persölichkeit des Dichters. Nur auf dt- 
sem Umstände beruht überhaupt die Möglichkeit 
einer Korrespondenz zwischen Schaffendem und Ge­
nießendem. Was unter „reinem Ich" zu verstehen 
ist. muß daher in psychologischer Analyse festgestellt 
werden. — Sekundär indessen kommt auch der t r ä ­
ger für jene psychischen Erlebnisse in Betracht. Der 
Grund, warum der Dichter oft Masken und Rollen 
einführt, liegt in der dadurch ermöglichten Erwei­
terung und Steigerung der Erlebensmöglichkeiten. 
Für das Kunstgenießen kann eine zu genaue Iden­
tifizierung des „reinen Ichs" der Lyrik mit der 
Persönlichkeit des Autors ebenso oft schaden

bürg) behandelten das Thema: „Äs t he t i k  u n d  
a l l g e m e i n e  Ku n s t  wi s s e  nschaf  t." Dr. 
Utitz glaubte, daß der einzige Ausgangspunkt einer 
allgemeinen Kunstwissenschaft eine ̂ umfassende We­
sensuntersuchung der Kunst sei. Alle Kunst ist Ge­
staltung auf ein Gefühlserleben in der Weise, daß 
aus dem Sein der Gestaltung heraus das Gefühls­
erleben sich erschließt. So wird es begreiflich, daß 
alle möglichen Wertlagen in die Kunst eingehen 
können und, als auf das Gefühlserleben hin ge­
staltete, KunstcharaLLer gewinnen. Der Vortragende 
sucht nachzuweisen, daß erst auf diese Weise die Pro­
bleme vom angemessenen Kunstegenutz, vomllrspruna 
und von der Entwicklung der Kunst sowie von ihrer 
Kulturstellung usw. eine befriedigende Lösung fin­
den können. Diese Bestimmung zieht jene Grenzem 
welche das Gebiet der Kunst vom unkünstlerischen 
scheiden. Hierdurch wird das Eigenrecht einer all­
gemeinen Kunstwissenschaft begründet, und zugleich 
erhellt das eigentliche wesenyafte Verhältnis der 
Kunst zur Ästhetik. — Professor Hamann führte u. 
a. aus: Historische und systematische Kunstwissen­
schaft befinden sich noch in einem Gegensatz, der 
sachlich nicht derechtfertigt ist Namentlich seitens 
der Vertreter der historischen Auffassung erfährt die 
Ästhtik vielfach Geringschätzung. Die Geschichte ist 
die Wissenschaft, wie etwas und was aus etwas ge­
worden. Die methodische Voraussetzung ist dre 
Identität des Gegenstandes, der eine Geschichte hat, 
und die Kontinuität der Entwicklung. Die Kunst- 
geschicht ist entweder nur Künstlergeschichte (Bio­
graphie) oder als Kunstgeschichte unmöglich, wenn 
Summe und Reihe der Werke ihr Gegenstand sind. 
Identität und Kontinuität des geschichtlichen Ge­
genstandes ist zu finden in künstlerischen Proble­
men, z. B. in der Technik, Plastik, Malerei, im Ro­
manischen, Gothischen usw. Das Wesentliche dieses 
Gegenstandes zu erfassen und zu entwickeln ist Aus­
gabe einer allgemeinen Kunstwissenschaft, und von 
ihr empfängt ihn die Kunstgeschichte Von dieser 
allgemeinen Kunstwissenschaft ist die Ästhetik nur 
ein Teil. Sie liefert eine Reihe von Kategorien 
ästhetischer ErlebnismöglichLeiten, die im Kunst­
werke faktisch und historisch objektiviert sind,- ästhe­
tische Kategorien sind aber keineswegs allem im 
Kunstwerk objektiviert. Eines der wichtigsten histo­
rischen Probleme ist die Entwiklung der ästhetischen 
Auffassung der Kunst. Ästhetik und allgemeine 
Kunstwissenschaft sind nur fruchtbar, wenn ihre 
Kategorien mit Rücksicht auf das historische Mate­
rial und in dessen Kenntnis aufgestellt werden; 
eine historische Betrachtung ist für Ästhetik nur 
fruchtbar, wenn sich aus der Betrachtung von Zeit­
stilen historische Beziehungen ergeben, welche die 
Bedingtheit gewisser Stilmomente offenbaren und 
erlauben, normative ästhetische oder künstlerische 
Beziehungen aufzustellen, oder das Wesentliche ge­
wisser ästhetischer Kategorien durch die Relation 
zu allgmeinen psychologischen Kategorien bester zu 
"kennen, -  Zm Anschluß an Üie Sitzungen Ler 
Abteilungen fand noch eine geschäftliche Sitzung 
statt, in der beschlossen wurde, im Jahre ISIS den 
zweiten Kongreß für Ästhetik in Wi e n  und im 
Jahr« 1917 den dritten Kongreß in P a r i s  statt­
finden zu lasten. — Ferner wurde ein ständiger 
Ausschuß mit Profestor Destoir an der Spitze ge­
bildet zur Förderung der Ästhetik und Kunstwissen­
schaft.

Stroh- oder Heubündel geschoben« lagen die 
Opfer des blutigen Tages von Eravelotte.

Etwas abseits der Landstraße, umgeben von 
einem Garten voll blühender, farbenprächtiger 
Sommerblumen, erhob sich ein einfaches Land- 
häuschen. Seine Bewohner waren geflohen, als 
alle Anzeichen auf eine in der Nähe stattfin­
dende Schlacht schließen ließen; nur eine Ziege 
meckerte hungrig im Stalle und auf dem Hose 
zwischen den Blumenrabatten trieben sich ein 
halbes Dutzend Hühner flügelschlagend umher, 
als man auch in dieses abgelegene Haus einige 
Verwundete brachte.

Ein schmaler Korridor durchzog das Haus. 
Links befinden sich eine geräumige Küche und 
einige kleine Kammern, rechts lagen zwei Zim­
mer. Oben in der niedrigen Dachstube hatten 
einige Ärzte ihr Asyl aufgeschlagen.

I n  bem schmalen und kleinen Vorderznnmer 
rechts vom Korridor war nur ein Leichtver­
wundeter untergebracht — Eberhard von Berg-

Die Fleischwunde am Oberarm war nur un­
bedeutend gerochen. Aber die Überanstrengung 
und gewaltige Aufregung, verbunden mit dem 
starken Blutverlust hatten trotzdem ein starkes 
Fieber hervorgerufen und den Sinn des R itt­
meisters ein paar Tage umnebelt. Nun 
konnte er schon wieder im Zimmer umhergehen. 
Schlimmer stands in dem geräumigen Hinter- 
zimmer, wo drei Schwerverwundete lagen: ein 
junger, schöner Offizier in der Uniform der 
Garde-Ulanen, ein Wachtmeister der Halber- 
städter Kürassiere, dem ein Lanzenstich bei dem 
Todesritt der Brigade Bvedow am 16. die Brust 
durchbohrt hatte, und ein Jäger mit einem mäd- 
chenzarten, feinen Gesicht, dem ein Stück von 
einer krepierenden Granate Lei S t. P riv a t den 
rechten Arm abgerissen hatte.

Der Arzt bemühte sich eben um ihn und 
kniete neben seinem Bett. Die beiden andern 
schienen zu schlafen, wenigstens tönte von ihrem 
Lager röchelndes kurzes Atmen herüber.

Berg schritt leise durch die offenstehende



Die gemeinnützige Rechtsauskunft.
N ü r n b e r g ,  10. Oktober.

Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters 
K a i s e r  (Neukölln) tra t heute Vormittag im Fest­
saale des hiesigen Künstlerhauses der Verband der 
deutschen gemeinnützigen und unparteiischen Rechts­
auskunftsstellen zu seiner 4. Hauptversammlung zu­
sammen. Zu der bedeutsamen Tagung haben so­
wohl die Reichsregierung als auch die Regierungen 
der Bundesstaaten besondere Vertreter entsandr, 
ebenso zahlreiche kommunale und gemeinnützige 
Verbände. Das Ausland ist stark vertreten. Dre 
Reihe der Begrüßungsansprachen eröffnete Regie­
rungsrat K l e e  (Ansbach) im Namen der bayeri­
schen Staatsregierung, die lebhaften Ante il an dem 
Gedeihen des Verbandes nehme und seine Tätigkeit 
wohl Zu würdigen wisse. — W irkl. Geh. Oberregre- 
rungsrat N e u  m a n n  (B erlin ) begrüßte die Ver­
sammlung im Namen des preußischen Ministeriums 
für Handel und Gewerbe und zugleich im Namen 
des württembergischen Ministeriums des Innern. 
Die Rechtsauskunftsstellen, so führte er aus, sind 
eine Schöpfung der letzten Zeit. I n  Preußen ist 
erstmals im Jahre 1904 ein besonderer Fonds von 
30 000 Mark Zur Förderung der gemeinnützigen, 
unparteiischen Rechtsauskunftsstellen in den Etat 
eingesetzt worden, der inzwischen aus 90 000 Mark 
erhöht wurde und in  der nächsten Zeit wohl eine 
weitere Erhöhung erfahren werde. Schon daraus 
ist zu ersehen, welches Interesse die SLaatsregierung 
an der Entwicklung der Rechtsauskunftsstellen 
habe. — Regierungsrat Dr. G e y e r  (Zwickau) hieß 
die Tagung namens des sächsischen Ministeriums 
des Innern willkommen, während die Grüße der 
Stadt Nürnberg Bürgermeister B r ä u t i g a m  
überbrachte. — Rechtsanwalt S c h o lz  (Nürnberg) 
begrüßte die Versammlung im Namen des Nürn­
berger Anwaltsvereins. Er wies darauf hin, daß 
die Rechtsauskunftsstellen keine Konkurrenz für d.e 
Anwaltschaft seien, beide arbeiten im Gegenteil 
Hand in  Hand miteinander, indem sie da Publikum 
vor Ausbeutung durch Winkelkonsulenten schützen. 
Hof- und Gerichtsadvorat F r e y  (B e rlin ) begrüßte 
die Versammlung namens der Ausländer. Ober­
bürgermeister K a i s e r  (Neukölln) gab sodann den 
G e s c h ä f t s b e r i c h t .  Die Zahl der Mitglieoer 
tst von 307 im  Jahre 1911 auf 383 gestiegen. Die 
Gesamtleitung der Geschäfte hat der Pflege der 
Beziehungen zu den Reichs- und Staatsbehörden 
ihre besondere Aufmerksamkeit gewidmet; ebenso 
w ird  der Hauptteil der Mitgliederwerbung vom 
Verbandsvorsitzer wahrgenommen. Von der Ge­
schäftsstelle hat sich eine neue Abteilung des Ver­
bandes abgezweigt, nämlich die Zentralstelle zur 
Bekämpfung der Schwindelfirmen. Der Verband 
hat zahlreiche Flug- und Merkblätter herausgege­
ben und für rednerische und literarische Vertretung 
der gemeinnützigen Rechtsauskunftsstellen gewirkt. 
Ferner sind gemeinsam m it dem sozialen Museum 
in  Frankfurt a. M . auch in  den Jahren 1911 und 
1912 wie in  früheren Jahren Ausbildungskurje für 
Leiter und Sekretäre von Rechtsauskunftsstellen 
veranstaltet worden. Der Verband hat auch mir 
zahlreichen ausländischen Rechtsberatungseinrrch- 
tungen Beziehungen angeknüpft und die gegensei­
tige Gewährung von Rechtshilfe angebahnt. — 
Die Kassenverhältnisse des Verbandes sind weniger 
günstig. Der Kampf gegen die Schwindelfirmen 
erfordert bedeutende M itte l, weshalb eine Erhöhung 
der Beiträge erforderlich ist.

Zum ersten Thema der Hauptversammlung: 
„D ie gemeinnützige Rechtsauskunft und die mo­
derne Rechtsentwickkung" sprach als 1. Referent 
Max R u m p s  von der Handelshochschule in M ann­
heim. Die bis vor etwa einem Menschenalter vor­
herrschende liberal-individualistische Auffassung, so 
führte der Redner aus, wußte weder etwas davon, 
dag die Rechtspflege eine A rt sozialer Arbeitsge­
meinschaft darstellen müsse, noch spürte sie ein Be­
dürfnis nach gemeinnütziger Rechtsauskunft. Für 
sie zerfiel der Staat und die Gesellschaft in unzäh-

Verbindungstür in  das nach einem Obstgarten 
hinausgehende Hinterzimmer und schlich zu dem 
jungen Offizier.

Bedauernd, m it einem schmerzlichen Zug um 
den Mund, schaute er in  das fiebergerötete Ge­
sicht des Verwundeten, der unruhig m it den 
Händdn auf der Decke umhertastete.

Es war Ellens Bruder, Hans von M allw itz. 
Nicht nur der rechte Arm  war ihm zerschmettert 
worden: eine heimtückische Kugel hatte .auch 
ihren Weg in  seine Brüst gefunden. Dieses Ge­
schoß hatte Berg nicht von ihm abwenden können.

I n  wilden Fieberphantasien hatte Hans die 
ganze Nacht hindurch nach seiner Verwundung 
gelegen und nach dem Vater und der Schwester 
verlangt.

Durch Bergs Verm ittlung hatte der Stabs­
arzt dem Generalmajor telegraphisch M itte ilun g  
von der schweren Verwundung seines Sohnes 
gemacht und um sein Kommen gebeten.

Eben erhob sich der Arzt von dem bewußtlos 
zurückgesunkenen jungen Jäger und murmelte: 
„Arm er Kerl, w ir  werden dich nicht durch- 
bringen."

Berg tra t zu ihm.
„Nun, wie geht es heute, Herr R it t ­

meister?" fragte ihn der Arzt.
„Noch etwas matt und im  Kopfe benommen, 

aber sonst fühle ich mich wohl."
„Dann werden w ir  Sie m it dem nächsten 

Transport Leichtverwundeter in  die Heimat 
schicken, wo Sie Ih re  Heilung abwarten können."

lige „freie und gleiche", vom Streben nach persön­
lichem Fortkommen erfüllte, dabei der eignen K ra ft 
im Kampf ums Dasein vertrauende Einzelne. Vom 
Staat, von feinen Beamten und von der Rechts- 
handhabung dachte man gering. M an wollte ihre 
Tätigkeit möglichst eingeschränkt sehen. Für dre 
geringe Vertrautheit des Volkes m it dem Rechte 
fehlte der Blick. Die gänzlich veränderten gesell­
schaftlichen und ethischen Anschauungen der Gegen­
wart verlangen dagegen dringend nach organi­
sierter Rechtsberatung und ihrer dauernden Pflege. 
Für uns ist heute Staat und Volk wieder viel 
mehr geworden als eine bloße Anhäufung unver- 
bundener, nur auf ihren eigenen Vorte il bedachter 
Einzelner. Für uns ist das Volk wieder eine wahre 
und innige Lebensgemeinschaft geworden, in  der 
die einzelnen Glieder miteinander und m it dem or­
ganisierten Ganzen, dem Staate, durch Pflichten 
und Beziehungen aller A rt, aneinander gebunden 
sind. Die Besten unseres Volkes fühlen den Zwang, 
den schwerer ringenden Volksschichten beizubringen 
m it hilfsbereiter Hand. Der Staat selbst sieht eine 
seiner vornehmsten Aufgaben heute in  der Unter­
stützung des wirtschaftlich oder sonst Schwachen 
oder Gefährdeten. Hand in Hand damit geht der 
gewaltige Aufschwung unserer Kommunen und die 
Vermehrung und Bereicherung ihrer Tätigkeit. 
Staat und Stadt haben in ihrem Ausstieg das Be­
amtentum m it emporgefühtt. Das BeamenLum 
muß das ihm langsam wieder zufallende Vertrauen 
der Bevölkerung rechtfertigen dadurch, daß jeder 
Beamte sich immer nur fühlt als ein tätiger M it ­
arbeiter am Wohle der Gesamtheit, und daß er gern 
größere Veranwortlichkeit m it in  Kauf nimmt, 
wenn man ihm nur gestattet, m it vollem Einsätze 
seiner Persönlichkeit wieder ein wahrer Pfleger 
seines Amts und des Rechts zu sein. Zu alledem 
aber ist uns erst in  unseren Tagen recht klar gewor­
den, wie groß doch die Rechtssremdhert des Volkes, 
wie wenig volkstümlich aber auch unser heutiges 
Recht und vielfach auch seine Handhabung ist, wre 
sehr es darum zur erfolgreichen gerichtlichen Durch­
führung der Rechtsansprüche unserer minder bemit­
telten und erfahrenen Volksgenossen, vielmehr srer- 
lich noch zur Vermeidung von Rechtsstreitigkeiten 
und damit zur Stärkung des Rechtsfriedens ehr­
licher, verständnisvoller, sozial gesinnter und h ilfs­
bereiter Vertrauensleute und Vertrauensstellen be­
darf bei denen sich das Volk in  seinen Recht nöten 
gern Rat und Hilfe holt. (Lebh. Beifa ll.) Der Kor­
referent Dr. H ü t t n e r  (Essen) stellte der viel er­
örterten Weltfremdheit des Richers die Rechtsfremd­
heit des Volkes gegenüber. Die Rechtsauskunfts­
stellen fördern eine soziologische Rechtsprechung, rn- 
dem sie zwischen den Streitenden vermitteln, m il­
dern sie die Gefahren unserer Prozeßordnung für dre 
rechtsungewandten Parteien und dienen dem 
Rechtsfrreden. Gesunde moderne Entwicklungsten­
denzen unserer Rechtspflege (z. B. Bildung von 
Treuhandinstituten für Gewerbetreibende, für Be­
amte und Angestellte, Regelung des Einziehungs­
wesens auf gemeinnütziger Grundlage, Schaffung 
von Einigungsämtern für Mietsstrertigkeiten) fin­
den in  den Rechtsauskunftsstellen eifrige Förderer. 
(Beifa ll.) I n  der Diskussion führte H u n t  v o n  
H a s s t e n  (Zwickau) aus: Die Kosten für Baga­
tellsachen sind im Verhältnis zum Objekt viel zu 
hoch und das Dkahnverfahren ist zu schwerfällig. Es 
müßte daher den Rechtsauskunftsstellen das Rechr 
gegeben werden, in  Bagatellsachen die Parteien 
zum Sühnetermin zu laden. Einen in  solchen Ter­
minen geschlossenen Vergleich müßte aber Vollstreck- 
barkeit gewährt werden. — K r u g  tMülhausen r. 
E ).: Durch geeignete Zeitungsartikel, die in  ge­
meinverständlicher Form gehalten sein müssen, kön­
nen Rechtskenntnisse in  das Volk getragen werden. 
Die Artikel müssen belehrende M itteilungen über 
Gesetze enthalten, ihre Abfassung dürfe aber nichr 
gar zu allgemein sein. Veranstaltungen von K u r­
sen für Rechtskenntnis, die am zweckmäßigsten von 
Leitern der Rechtsauskunftsstellen geleitet werden 
können, wären sehr zu wünschen. — Damit schloß

„Ich  würde es vorziehen, bei der Armee zu 
bleiben. Herr Stabsarzt, um an dem weiteren 
Verlauf des Feldzuges teilnehmen zu können."

Der Arzt sah ihn scharf und prüfend an.
„Das müssen w ir erst sehen, Herr R it t ­

meister. Vorläufig  ist noch Ruhe nötig, und un­
nütze Extravaganzen find ausgeschlossen. Legen 
Sie sich nur wieder auss Ohr, sonst haben w ir  
am Abend das Fieber von neuem, und dann 
gibts noch einmal Chinin, mein Bester."

Berg ging nicht, sondern blieb vor dem Arzt 
stehen. E r fragte: „W ie  denken Sie über den 
Zustand des Ulanenoffiziers? Ich habe Sorge."

Der Arzt zuckte bedenklich m it den Achseln 
und zog die Augenbrauen hoch.

„D ie  Verwundung am Arm  wäre gefahrlos, 
aber der Schuß in  die Brust g ibt zu denken, 
denn ein Lungenflügel ist gestreift."

Und dann wieder die Ungewißheit aus­
drückende Bewegung m it den Schultern.

^Könnte der Vater bald eintreffen?" fragte 
Berg.

Der Stabsarzt überlegte einen Augenblick.
„Ich habe am 19. telegraphiert," sagte er, 

,Heute haben w ir  den 21. Möglich wäre es, daß 
er heute schon kommt. M an muß jedoch wegen 
der fortgesetzt nachgesandten Truppen und der 
Unmasse von M un itio n  und Lebensmitteln, die 
täglich durch die Eisenbahnen befördert werden, 
m it einem späteren Eintreffen rechnen."

Das im leisesten Flüsterton geführte Gespräch 
wurde jetzt abgebrochen, denn Hans richtete sich 
auf.

die Diskussion. Die gegebenen Anregungen wurden 
dem Vorstand zur Berücksichtigung übergegeben. 
Assessor L e n z  (Lübeck) sprach über „Wege und 
Ziele der Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwin- 
delfirmen." Seine Ausführungen lassen erkennen, 
daß die vom Verbände der Rechtsauskunftstellen 
geschaffene Zentralstelle zur Bekämpfung der 
Schwindelfirmen dank allseitiger Unterstützung, ins­
besondere auch seitens der preußischen Ministerien, 
der Handelsvertretungen, der Gerichte, der Presse, 
wie auch des Publikums eine ungeahnte Entwick­
lung genommen hat. Wenn sie bereits jetzt zahl­
reiche wichtige Erfolge errungen hat, ist dies in  er­
höhtem Maße von der Zukunft zu erwarten, wenn 
das Zusammenwirken m it den kaufmännischen Ver­
einigungen, das Zusammengehen m it der A nw alt­
schaft und m it den übrigen Rechtsberatungseinrich­
tungen ausgebaut und die seit kurzem von der Zen­
tralstelle herausgegebene Zeitschrift weiter ausge­
staltet wird. Erforderlich ist indessen, daß die Han­
delskammern mehr als bisher, der Empfehlung des 
preußischen Handelsministers entsprechend die Zen­
tralstelle durch ausreichende M itte l unterstützen; 
h ilf t  sie doch den soliden Handel von einer Schmutz- 
konkurrenz befreien, deren er sich aus eigener K raft 
nicht entledigen kann. (Beifa ll.) I n  der Nachmir- 
tagsfitzung sprach der Vorsitzer Oberbürgermeister 
K a i s e r  (Neukölln) über „D ie gemeinnützigen 
Rechtsauskunftsstellen des Auslandes." — Zu dem 
Referat lag folgender A n t r a g  vor: „D ie auf der 
vierten Hauptversammlung des Verbandes der deut­
schen gemeinnützigen unpart. Rechtsauskunftsstellen 
vertretenen deutschen und ausländischen Auskunjs- 
kunftsstellen vereinigen sich vorbehaltlich der Zu­
stimmung der zuständigen Organe zur Einrichtung 
einer imernationaien Verm ittlung von Rechtsaus­
kunft und Rechtsschutz. Sie treten miteinander in 
Geschäftsverkehr und sagen sich gegenseitig Hilfe zu 
in  Form von Auskunsterterlung und wenn mög­
lich Rechtshilfe. Für den internationalen Ge­
schäftsverkehr gelten folgende Regeln: Anfragen 
sind an die internationalen Zentralen zu richten, 
die sie, soweit dieselben nicht selbst auf Grund ihres 
M ateria ls erledigen können, an die Zentrale des 
betreffenden Gebietes weitergeben. Diese bearbeite: 
die Anfrage entweder selbst oder gibt sie an be­
sonders fachkundige Stellen zur Bearbeitung wer­
ter. Nationale Zentralen, m it welchen dieses Ab­
kommen g ilt, gibt es in  Deutschland, Österreich, Dä­
nemark, der Schweiz, den Niederlanden und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Der 
deutsche Verband wird beauftragt, an die Aus­
kunftsstellen des übrigen Auslandes zwecks Anschluß 
an die Vereinbarung heranzutreten." Die Bera- 
Lungen werden morgen fortgesetzt._______ __

nil »nasal UM .
( V o n  e i n e r  S t r a ß e n w a l z e  z e r ­

m a l m t )  wurde bei Lanrahütte ein Pflaster­
meister. Die furchtbar zugerichtete Leiche 
wurde m it Mühe von der Walze und Straße 
losgelost.

( E i n e  G e m ü s e - G r o t z h a l l e  i n  
B e r l i n )  soll in der Beußelslraße errichiet 
werden. Der Voranschlag belauft sich auf 
34 M illion en  M ark.

( F r e c h e r  R  a u b v e r  s u ch.) Am 
M ittwoch Abend betrat ein sich K a rl Becker 
aus Frankfurt am M a in  nennendes In d iv i­
duum ein Goldwarengeschäft in B erlin  
(Friedrichstraße 34) und forderte, indem er 
m it vorgehaltenem scharf geladenen Revolver 
auf den hinter dem Laden stehenden Ge­
schäftsinhaber, den Uhrmacher B artb , zuschritt, 
die Tageskasse. B a rth  schlug den Angreifer 
beiseite, gelangte auf die belebte Straße und 
rief um H ilfe. Mehreren Personen gelang

„Liegen bleiben, liegen bleiben," sagte der 
Arzt und tra t neben den Verwundeten.

Hans schaute m it suchenden Blicken im Z im ­
mer umher.

„M e in  Vater noch nicht da? —  E r kommt 
wohl nicht? —  Und meine Schwester? — Dok­
tor? —  Doktor, mutz ich sterben?"

„Regen S ie sich doch nicht aus, Herr Leut­
nant, wer w ird  ans Sterben denken! N ur 
M u t! "

Das Auge des Verwundeten irrte  durch das 
Zimmer und blieb auf dem Gesicht Bergs haften.

„Berg," flüsterte er m it matter Stimme. 
„S ie  sind's? Wie w ar's doch? Richtig! Der 
französische Kanonier —  und dann stützten Sie 
mich, b is —  mich —  die Ambulanz in  ihre 
barmherzige Arme nahm. —  Wären Sie —  nicht 
—  gewesen, Berg, so lebte —  ich heute nicht 
mehr. —  D ank-------- "

Der Arzt winkte Berg bedeutungsvoll m it 
der Hand, das Zimmer zu verlassen.

Hans sank m it einem röchelnden Laut auf 
sein Lager zurück und schloß ermattet die Augen. 
Der Rittmeister stand noch einen Augenblick und 
sah bedauernd auf den Verwundeten. Dann 
schlich er auf den Zehenspitzen in  das vordere 
Gemach und tra t an das Fenster, das nach dem 
Garten hinaus schaute. Gedankenvoll blickte er 
über die leuchtenden Kelche der Sommerblumen 
hinweg auf die im Glänze der Nachmittags­
sonne daliegende, in  kurzer Entfernung vorüber- 
führende Landstraße.

es, den Räuber, bevor er schießen konnt, 
festzunehmen. Zw ei M änner, die sich vofoe 
Laden aushielten, verschwanden. Es dm " 
Komplizen gewesen sein.

(E  i n K  i r  ch e n d i eb st a h l.) I n  Lo 
beck bei Brüssel stahlen Diebe den w im ^  
baren Altarschmuck aus dem 1 5 . Iahrhuno ' 
ein Meisterwerk altniederläudischer HolzschN'ä 
kunst. Wahrscheinlich handelt es sich 
im Auftrage eines Liebhabers ausgeführt 
Diebstahl. . ,

( E i n e  i n t e r n a t i o n a l e  G ö n n e n ' ^  
auf die die Krim inalpolize i aller europaiM 
Großstädte fahndete, ist jetzt in Brüssel 
tappt nnd festgenommen worden. Es ist ' 
26 Jahre alte M a rta  Michalski, die a u s  ven 
Kreste Konitz stammt »nd in ihrem Geliebt - 
einem in München-Kladbach geborenen ^  
haun Beckers, einen Helfershelfer hatte. 
beiden tauchte» bald hier bald dort am  ̂
bereisten olle Hanpistädte Europas. -^e 
sprachen nicht nur deuisch, sondern a u c h  8 
läufig englisch, französisch nnd vlämi ch- o
Spezia lität der beide» war 
chalski in besseren Gast

es,
und Schal ikivirl-„ahttt,schalten Stellung als Dienstmädchen - . . .  

Beckers besuchie sie dann ösier als hM>m / 
Gast und beide kiindjchastete» so die bei 
Gelegenheiten zu Diebstähien und ^  
brächen aus. .

( E i n e  E i f e r s u c h t s t r a g ö d i e )  !p' > 
sich Donnerstag in Johaimesburg (Südust . 
ab. E in  Bergarbeiter erschoß in Gegenw 
seiner Kinder zuerst seine F rau , streckte o 
seine achtjährige Tochter durch zwei SM > 
nieder und vei wundste seinen sechsjährig 
Loh» schwer. Dann vergiftete er sich- , .

(Z  u m  N e w y o r k e r  M  ä d ch e 
m o r  d.) Gegen den Priester Schmidt ist 
Ankloge wegen M ordes erhoben «vordem ^.

Danziger Herings-Wochenmarttbericht- § 
D a n z ig .  I I .  Okiover lSI3. I n  dieser Woche wur°e> ^  

hier 7415 Tonnen von schottischen, holländischen und i bis 
Heringen zugeführt, s-daß sich der Gesamtinipori von» > - Zeit 
he»»te ous 09528 Tonnen gegen 106394 Tonnen zur gle'M 
i.n vorigen Jahre belauft. Das hiesige Geschäft 
unter den» Einfluß der jw ischen Feiertage der „,aN
Die Verladungen nach Rußland waren nicht so rege, w
sie erwartete dagegen konnten größere Posten n» 
Provinz expediert werden. In fo lge  der ungünstige» "  
Nachrichten von Darrnouth haben sich die hohen P c h a r r  
weiker behaupten lassen. Wenn die Käufer auch u» ^ zS 
uoch zurückhaltend sind, so ist dennoch die Marktlage i ,gt' 
nennen. M an notiert heute per ganze Tonne o ,5- 
Scholtische 'Ocatties 43 06 M k , schottische
41.00 Mk. Best- Trademarken 3 Mk. pro Tonne 
Crown.Matties 43,00 Mk.. Crown-Matfulls 47.00 Ml-, "  MS 
Falls 56 00 Mk., Cromniarge-Jhlen 40.00 M k ., To n ^  
32,00—38,00 M k .. holländische kleine volle in Schot»
43.00 Mk., holländische prima volle in Schottentonnen 4».
deutsche kleine volle in Schottentonnen 43,00 Mk-, 
kleine volle in Zinkbaudtonnen 42,00 Mk. Halbe 
2,50 Mk. per ? Tonnen mehr. __--------------  -----  gy.

H a m b u r g ,  10. Oktober. Rüböl ruhig, v e rz o ^ ^ .
Leinöl ruhig, 
bewölkt.

Jan.-April 53.

Wenn Säuglinge durch irgendwelche U m s t^  
selbst gestilll werden können, so reiche man 
bereits durch Generationen bewährte Neslle'sche ^  ^ j t  
mehl, weiches durch seine stets gleichbleibende 6 ^iN 
und Güte die absolute Sicherheit bietet, dem 
und Gedeihen der Rinder förderlich zu sein. Amz.S?. 
gratis und franko durch Nestle-Gejellschaft, Beritt» ^

So ging's im  Leben! —  Er, der 
nichts mehr vom Leben E rhoff^de, war ^  
aller Sehnsucht nach dem Tode m it einem ^  
ten Streifschuß davongekommen. Ih n  
Tod verschmäht, zum zweiten male nicht 
Der aber, der das Leben liebte, der, am 
die Augen des Vaters m it tausend H E "  
als dem einzigen männlichen Sproß eines 
Geschlechts ruhten, dessen Leben hing ^ 
einem seidenen Faden. ^

Würde die grausame Norne diesen Faden 
Larmungslos durchschneiden? ^

Es gab Berg einen schmerzlichen Stich

Herz, wenn er dieser Möglichkeit gedachte ^  

W ohl hatte der Vater dieses
dem Tode ringenden Menschenlebens 
nes Glück m itle idslos zerstört. Es ^ ^ ie n e M  
sicher gewesen, nichts menschlicher 
wenn in  der Seele des geringschätzig avg ^  
nen Mannes ein Gefühl der Genugtuu ü 
Befriedigung Platz gegriffen hätte, das 
möglichen Tode des Stammhalters eine 9 
Strafe fü r unberechtigten Stolz gesehen ^  
Aber trotz der weitgehendsten BerechtM 
psychologischen Begründung dieser 
stand in  Bergs Seele nichts von dem ^ch^ 
Sein edler Charakter l i t t  solche Regungen ^  
Im  Gegenteil! Eberhard von Berg emp« 
fes M itgefüh l m it dem Manne, der MW 
weise den einzigen Sohn opfern m E  
dann Ellen!

(Fortsetzung
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" I Bauhondwerker Dienstag von 2 - 6 .  Zimmer 5, I I
I Pß Montag und Donnerstag „ 4 V --6 , 5. I I
I I „ Montag. Dienstag, Donnerstag „ 6—8. 1 u. 3, I
I I „ Monrag und Dienstag 3. I I
I I „ Donnerstag nnd Sonnabend „ 3. I I
I I „ Montag und Freilag 6 - 8 , 2. I
U l Donnerstag E 2. I
I I I Dienstag „ 1. I I
I I I „ Freilag 3 - 6 . 1. I I

t, M „ Mittwoch nnd Freitag 6— 8, 2. I
y I Dienstag 4»/,—S. 2. I
Y I Droler F'citag 2 - 6 . Mulersaal

I Dienstag und Mittwoch „ 6 - 8 , Malessaal
» I Freitag 6 - 8 , 3, I I
t» I I Dienstag und Mittwoch 4 V --6 . 3. I I
e» I I Mittwoch „ 2 - 6 , „Zeichenjaal

I I „ Freitag und Sonnabend 6—8,
I I Mittwoch 6 - 8 , S. I
I -  . - Freitag und Sonnabend 4V 2-6 , „ 3. I

»» I Hol er?er Dienstag und Donnerstag 6 - 8 , „ 2. I I
S I I Dienstag nnd Donnerstag »» 4 V --6 , 1. I

I I Dienstag nnd Freitag 4V s-6 , 2. I I
»» I Mittwoch nnd F  eitaa 6 8. 7. I

I Me. heiter Mittwoch nnd Sonnabend 6 - 8 , „ 8. I
I s „ Donnerstag nnd F e lag 6 - 8 , S. I I

»» In „ Donnerstag nnd Sonnabend 6 - 8 . 3, I
I I Montag und Mtmwch „ 6 - 8 , 8. I I

-» I I „ Mirtwoch nnd Freitau 6 - 8 . 1. I
I I  s Dien-tag „nd Sonnabend 6 - 8 . S. I I
I I  s Man ag und D nnerstag 6 - 8 , 7. I
I I I Dienstag und Fre-tag 6—8, 3. I I
U l Es Dienstag nnd Donne'^tag 6— 8, 2. I

- I I I  n Montag und Mittwoch 6 - 8 , 3. I I
H in Di'Nstaa und Sonnabend 6—8, 7. I

- I
^chuhmachei . nd Schneider

Mittwoch nnd Freitag 6 - 8 , 1. I I
» I D'ensrag nnd Freitag 6 - 8 , 8. I
s I I " » » Dienstag nnd Freftag „ 4 V --6 . 6. I I
" I ! " «, «» Montag und Mittwoch, 4 V --6 . 7. I
»» ^  ̂ ^ 6 - 8 , 6, I I

I I I » » „ „ 2. I

e»
I
I

Sattler und Tapezierer Montag und Donnerstag "
4 - 6 ,

4 V --6 . " 6. I I  
1. I I

e» Gemischte Ber ufe, Zeichner Montag und Drwners'ag
6 - 8 ,  

4'/r- 6.
8, I  
s. I

I I " » „ „ „ Dien tag 6 - 8 . „Zeichenjaal
»» I I " „
" I -- „ 6—8, 3. I

I I M „ Nichtzeichn. Dienstag, Mittwoch, Freitag 6—8, S. I
Montog. Donnerstag. Sonnabend 6—8, S. I

» Backer
Kellner, Köche, Barbiere

Dienstag und Donnerstag I2V --S '/» ' 2, I
Dienstag nnd Freitag 2 - 5 . 9. I

Vorklasse Montag. Dienstag. Mittwoch 
und Donnersmg - 6—8, - 4. I
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D as W in ter-S em e ste r beginnt am  2V. Oktober d. Z s .
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" Telephon 569.

Liiiliüilrlsliiasllillie Winterschnle CWiisee
der Landwirlschaftslammer für die Provinz Westpreußen.

Der Unterricht beginnt am 26. Oktober.
Theoretische Ausbildung in allen landwirtschaftlichen Fachwissenschaften, Befestigung 
und Erweiterung der allgemeinen Bildung. Schulgeld jür den gainen Kursus 
30 Mark. Anmeldungen baldigst erbeten. Jede weitere Auskunft erteilt

der Direktor: Note.

v s r  ke s c ls rn rt«
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k r s n K k u r t  s .  » 4 . ;  
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L v lp r lg r

in N ün cksn

L.ntzrunä des verottsntliekten Prospektes sind die X S n rg l.  lU n g s r lre k s n  s -S u erkreks^  
4 V2 /̂o 5 rss rskssssn»«rH vrne v o m  H s krs  I S I S  2 NM Handel an der Lerliner Lorse 2U8tz1assea 
worden und werden tiisrm it 2u r offcntllcüen 2eieknun§ auk§e1e§t. 

v ie  Leioknuns bindet statt am
D o n n s r s l a K  c i s n  1 8 .  v k l o d b r  I S I S  

ausser in H i r s a r » ,  V s s I s r ^ s I o L ,  L s Ix L b i r ,  H o I I a u L  und der S o k v o t L ,  
in  D s u ls o L L la n L r
in V v r t tn :  bei der M r o k U o i ,  0 iiL K o n 1o -0« se U rc ks kß ,

„ dem Lankkauss § . M e lck rö eß o p ,
„  „  „  HchsneSskssok», L  < o -,
„ der o r rs k t to n  eäsr 0 ls k o n r o -L « » s t ts c k « t t ,
„ der -zoreLÄ surscken  S s n K  in  « s m d u r g ,
„ dem Lankkause L.. v s k r 's n »  L  L S K n s ,
„ „ „ k4. 84- w s e d u r g  L  6 s - ,
„ „ „ L . Sso lm snn,
,, ,, „ 8 .  v , p a c k s t '»  Enlieol,

,. „ k ic k d . r n  L  « o .,
„ ,, „ L s I. v p p s n k s ln »  je . L  e is .,
„ äsr tU Ig s in s in s s  0 s u t - « k s n  ite s c t lt-ü n s ts l!  unä bei 

äersn Lbts illlnx v s e irs e  L  es»,
„ äsr v s v - r i - e l i « »  « v p - t i i s k s n -  u n r i V s c k - s ld s n k ,
„ ,, vs „se ? -« » ,sn  V s e « in -i» s n k r,
„ dem ösnlrbsuss D4se«k, k in e k  L  L o .

väkl-snä äer bei isäsr Stelle üblioksn 6esokLktsstlluäsll unter kolZsnclkm SväiusuuAsn:
1 v is  2eioknuns srkolZt auksrunä eins« bei äsn 8 tollen kostenkroi eruältliekeu ^nm sl- 

äun»skormulsrs. L iu sr jsäeu ^nmeläunAsetsUe ist äis LsiuZuis vorbedsitsn, äis  
2siolillUllA suvk sokou vo r Ablaut jenes re rm in s  ru  sokUesssn unä nnclr ibrem  L r-  
messsn äis Höbe äes LvtrsZss jeävr einzelnen Lnteiluns ru  bestimmen.

2. v s r  2 « I« k n u n g » p re ls  ist ant
S 5 , 6 0  ° o

ruLnsliok 4 V2 O/0 8  t ü o k  r i n s e v  vom 1. Oktober 1913 bis rum  la Z e  der ^.bnabms 
t 6 8 tK6 S6 t2 t. v ie  H a llte  des Stempels der 2ut6i1lln§8-8cb1ussn0te bat der 2eiobner LU

3 ^ei^der 2eiebnun§ muss eine Sieberbeit von 5 °/o des §e26Lobne1sn Nennbetrages binter- 
ie^t werden, und 2>var entweder in bar oder in  soleben naob dem ^a^eskurse Lu vsr- 
ans ' ' ^  ^

4. vie ----------- ^
die 2utei1un§ ^veni^er als die ^nme1dun§ b e tra ft, 
unverrü^Iiob Lurüe^eAeben. 2L8rV»»»lrLNgsn miß 5pe>'i'vsi'>»k8Irkßung dßs IA .^ Ip rß l 
HS14 « k s r8 s n  v o rru g s ^ s S s s  d s rü rk s rc k ttg ß .

5. vie Lßdnskm Q der LUKeteilten Stüeke kann vom 26. Oktober 1913 ab xeZen 2ab1un§
des vreises (2) bei derjenigen Stelle ^esekeben, bei der die 2eiebvun§ erkol^t ist. Bis 
2 ur ^.usbandiKunA der definitiven Stücke, die voraussicbtlicb ^nkan§ November er­
folgen v ird , werden ItassenHuittunAen au8§e§eben. v e r  ^eicbner ist verpfliebtet, 
300/^ des Nennbetrages der Stücke spätestens bis einscbliessllcb 31. Oktober 1913,
30o/g „ „ „ „ „ „ „ 25. November 1913,
40 o/y „ „ „ „ „ ,» „ 27. verem ber 1913
sbrunebmen. Nacb vollständiger ^bnabm e ^vird die binterle^te Sieberbeit auf den ru- 
Keteilten VstraS verrsebnet beriv. 2 urück§e^eben. k'ür LuZeteilte B eträte  unter nominal 
Älark 10000 ist keine sukLessive ^.bnabme gestattet, diese Veträ§e sind bis 31. Oktober 
1913 sofort voll ru  berablen. .  ̂ .

Anmeldungen auf bestimmte ^.bsebnitte können nur insoweit berücksicbti§t verden, als 
dies nacb Lrmessen der 2eicbenstells m it den Interessen der anderen Leiebner verträZUeb ist.

v e r l i n ,  im Oktober 1913.
O t l ^ S k U o n  c l s r  O is l L O N 1 o ^ 6 e s S H 8 O k a 1 1 .  8 .  L t S l o k r ö Ä S r .

IV lS N Ä Q lS S O k N  L  6 o .  _________ __

I!,-. k u i lm ^
k«r « ,  L la M rlg ,» . »»il rsdari-ilorU-us. La mlMaras uuil o»sr«l 
Ll»,ss» sllsr KSü.rali Ledr»a»»-»sil vou g»srt» als sa« Ldilurlaw 

«iLsodttsssUed,
ü r o s l a u  I I ,  H a u «  i L s c l i e a s t r a s s «  2 9 ,
Lisber best.

n tts in  
Lvkon

Vrüf!jnr?c kür die obersten Hassen,
: :  / ß d t t u r i e n t s n  u
:: Linjskr'Lgv und ^Lknniobe. ::

1S12 und 13 bisber best. 1W  2öB- die Vrükunxen, LU denen 
sie in der Anstalt vorbereitet wurden. Sßnvng gvi'Svvißes 

^nsßslßspsnsionni. Prospekte dureb 0i*. Gudennßr.

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
empfehle meine neu eröffnete

Buchbinderei und 
 ̂ Bildereinrahinungs-Werkstatt

Sämtliche Buchbmderarbeiten sowie Einrahmungen von 
Bildern werden sauber und zu angemessenen Preisen abgeliefert. 

Ich bitte um gütige Unterstützung meines neuen Unternehmens. 
Achtungsvoll

k>, VikSSNVsK,
Buchbinderei und Bildereinrahmungen, 

Thor», Baderstratze 26.

Hochelegante

Wohmmgs-Einrichtungen
Herren-, Speise- und Schlafzimmer, einzelne M öbel liefert in 

allen S tila rten  und Preislagen

Berliner Spezial - Möbelhaus
innerhalb Deutschland. Solvente Käufer können gegen Zahlung 

von 5 Prozent Zinsen in

Monats- oder Ouartalsraten
äohien. Gegenseitige Diskretion Bedingung. Kataloge werden 
nicht versandt. Da Bertreter zurzeit ilk hiesiger Gegend tätig  
M, verlange man dessen kostenlosen Besuch zwecks VsrlegNNg  
von Zeichnungen, Entwürfen rc unter N . 599- Uaaseusteln L  

 ̂oxter, B r o m b e r g , Wilhelmstratze 55.

llraxarate — von L rriv»  selbst gebrsnedl 
u. veroräüvl — konLSntr. »etuknlrm'ell. 
VllltvttsvdkS Mllvl 1. riar Leivi-
Lllax der Lükbe, rar Lusrollurrg der »edLä- 
Uvbvn Nagva- und vsrmbLLtsrlvu. ^or- 
LÜblied wirksam dei NsgaL- und varw-

i . - r E i i t
(aasreied. 3 l̂orrate). In .̂potdeker» und 
DroserLen iu Tdorn ^UeinverkLuk: ^dler- 
Lpotdske, ^ILstädt. Llrrrkt 4, mokt aaeü

direkt, xortokrei. llrodev mit 2euxn. über vorrÜAb vrkolsse kostenlos von
« » k t « ,  I « I .  I  v . I> - « r a s t  « Iv b s .  Ma--d«u SS.

Z Die mit größerem Inkasso verbundene Z
j Haupt-Agentur Aoru s
r  einer alten V ers iche rungS -A ktieu  Gesellschast ist bald n e u  zu Z  
!  beleben Geeignet Her,«,,, weiche in der Lage sind, vermöge ihrer .  
*  Beäehüna^l zu Handel, Gewerbe »nd Industrie  in den betriebenen ^  
L  B re che ,? ,F eue r? . M ie tv e r lu s t- ,  G la « .  und  E in b ru c h d ie b s ta h l. Z  
.  V e rN cke ru n a ) ein be I a n g r  e iche s N e  u g es ch ä i t zu erzielen. ^  
?  werde» gebeten, ausführliche Angebate iinter C h iffre  1031 an die Z  
^  F irm a ü a n soa s tv iu  L  V o x ie r , A ktien-G ese llscha ft in  D anz ig»  ^  
^  einzureichen. ^

Buchführungs
Kurse,

Briefstil, Wechsellehre, kauftn. Rechnen, 
Kontorwissenschaften (Ausführung aller lm 
kauftn. Kontor vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben,

Vorbildung von Damen und Herren für 
den kaufm. Beruf. Volle Garantie für 
Erfolg. Adressen von Ausgebildeten, 
die meinem Unterricht gute Stellungen 
verdanken, gern zu Diensten.

Für Auswärtige und Mitglieder 
kaufm. Verbände wesentliche Preis- 
ermähigung.

Eintritt täglich.

B ü c h e r r e v i s o r  k r a u s e ,
geprüfter Handelslehrer mit langjähriger 

Lehrerpraxie,

A l t s t S d t .  M a r k t  1 8 .  1 .

«  lL
Direktor, rrok»««e L o l i t .  

8Lb«r» tvobulsedv bekravitaltz 
lllr  Llvlttrv- o. d!»»otüvsLtvvdLUc. 
Sovssredtolluvr«» kür Inxentoare^ 

Deokotker a. zVvrkravlnt«^ 
Nektrvt. v. Ltnsed.'.-Lsdoaaoet«. 

t.»kee»detk->V»ek»tLtt»q. 
KSadNa diür«^lLkn2ktzyL«,, IW 
S-10 SarssLor. ttognwy Äa ßWM V. Sekrchllüt.

»  Sentner gesunde
r i

hat abzugeben

f n t t L  U l M V N ,
Thorn-Mocker.

selbstoorschiebend (Westfalia),

r LMMe». l zeiml- 
M W U 1 klsttM Seid-
k t im l l  Êe Sachen sind fast neu, billig 
lp lU o ,  zu verkaufen

Lulmerftratze 2.
Guterhaltener

W lv llM ,
sehr geeignet für Gärtner? 

ler x  " ' .....Händler x. steht billig zum Verkauf.
_______ Lulmerstrake 28.

Ich heirate
hübsch., ges. Hern,, dm Deuis-Hmierika. 
n«rin.WaII«. hab» 50000 Dolla» frei ver- 
fügbare» Verm. Rlchtanonyme Zuschr. 
beantwortet Sodlssiosor, B e rti«  1«.



8p 6Äg,1-Z M 8 ssrösstön  S tils  
kür w o ätzrvtz H srrsn - M ä  L l l^ s u - L M e iä u n ^ ,

W M A .  l ü v k f i .  W Z M ! »

Lsi allsn unseren ötokksn, clis kür äiinAlinAS-, Lnadsu- 
nnä Lolinler - LleiäunA ver^enclet werden, ist auk dest- 
rnÖAliodste LtrApa^ierkäln^keit und ant MclieK-ens 
äanerliaLte ^äbarbsit d e r  Z r o e s t e  ^ s r t  AeleZt .

^ U 8 tzillsr tau ssn ä lL L d en  ^ .u s v a d l  sm piskttzll 
v i r  2>i u i s ä r i x s t  k g - I L n I ie r t s u  k r e i s s a :

L ü k b d M -M tsr  u u ä  L ü 8.dM -Lll2ü x s
7.50, 10.00, 18.00, 15.00, 18.0036.00

-lünAliirAZ-IHsttzr u n ä  1üllKlillK8-L,ii2üKS 
18.00, 28.00, 28.00, 83.00, 38.00 >.. 62.00

L is itz r k isr ik s  u n ä  S p ort-k k ü sto ts
6.50, 7.50. 9.00, 12.00, 15.00 28.00

G ut abgepreßte

pc».pe
(Kartoffelrückstände) hat preiswert abzugeben

MtLLL'LLS-MLLASL'LK VZLS-I'A.

in Leipzig und Berlin akademisch 
ausgebildete

Vom 1. Oktober befindet sich meine 
Wohnung

M m M . 12.1.
Anmeldungen neuer Schüler täglich 

11—! vorm., 3—5 nachmittags.

A c h t u n g !
Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern. 
Schußwaffen. Nähmaschinen. Sprech- 
apparaien und dergleichen werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.M. Kose,

Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

S M s c h e
billigst Schillerjtrahe 18.

Vki^eliüM
veräkll r.keklsmerveekea Luitsrre- 2lid8?ll

iu kemster ̂ nskübruu ̂ .V on 
eäermavu sofort obuo V or- 

iLermtbisse 2U spielen. 8ie 
babeu nur nodiK, 80 8tüelr 

unlerle^kare ^oteublattor L 10 8"LZx. 
bei uns ru lrauken. Die Aitbor erbal- 
ten 8ie voiliSlL näßZ r  
Die Notenblätter lrosten überall 10 
pfx. pro 8tüek. Verlangen 8ie unsern 
krospelrt mit ^.bbiläunA unä Desebrei- 
buv§. Rleüsrü r-sgsvLg. S. W. v. K., 
Ldreiluug 78, LorUn, äakob- 
strasSe 81j82. __________ '

ISVsi-um sinci 8 >o 
nioNt QlüvkIioNP
prs-li-eu Lr« cliessv ülann. äsn ersten 
Spsoislistsn äer Welt. Lausen äs von 
^nerkennunßisn Oor ebrvvüräiAS 
pa.sr.or Dr. Slover säet: Ibr kat 
braobts rgir äen xrvsstsn Lrtols 
k'rs.a L asset-^  wann. prankea- 
dain. Villa k ' s r - ä i n a n ä ,  Lrs. 
Lsodvvev "
am 30. aub 
Kar ist un- 
Lobreidvo 
u n t e r  
Idrer Ledürt» 
erüs-lten sofort 
unß. k'ur. Porto
20 ptg. in ttristmarLou belLüßen. 
^oärsssisrvn Sie bitte: _
78L Kurv ^ ̂  ^
ViearaLe Orte 15. IkesLiLKto». boaäoe, V.(Porto naod Ln lanä 20 pb/.)

>« » . SetttsSsrn!
10 Dkä. neue xeseblissene 
Dk. 8.—; bessere Ulr. 
10.—; v̂ eisse. äaunen 
û eiebe, ^eseblissene Lllr

__ ___15 —, Zätt. 20.—; sonvee
veisse Äk. 25.—, 30.—, 35.—. Herr- 
sebaktsrvare Dlc 40 —. 8pe2äa1ität: 

Drsatr: kür Daunen 45.—. 
IC SU 6 , I7v t S  L sIL S N  

(grosses Oberbett, Dnterbett, 2 Lissen) 
L Oebett käk. 30.—, 35.—, 40.— ; 
^veisobläkr. Lllr. 40.—, 45.—, 50.—. 
Versanä Lolllrei per ^avbnabme, von 
Uü. 8 — aukv7ärts krankn. Ilmtauseb 
oäer Itüolrnabme kranko xestattet, kür 

Niobtpassenä, 2abie Oelä retour.
Vvuvcsskt 8 k6!l86l, lbod«8 Zir. 40

bei Läsen, Döbmeu.

sobrsibtz 
1913. Ibr 
beLabldar. 
Sie beute 

.̂n 8s.be 
ästen unä 8ioLosten l̂ es-

/ » —IschlanL« grökt. LvUalgeschLf?
mr neue gereinigte

GänsesedeM
°°n8 . k M L 8 vkNl»1 öo!,!N

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros.Preisen:

10 Pfd. ungeriss. Gäuseschlachtfedern 
Mr 12.-. 15.50 und 18.- M.

10 Pfd. Rupffedern m it Daunen für 
19 .-. 22.-, 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a . gerissene Federn für 
20.-, 22.50. 25.-. 30.-. 35. u.40. M. 

Reine Gänfedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M.

1 Mchtgefallende Ware erbitten wir ohne 
^weiteres zurück. Man fordere Preisliste..

bob« 5eb«lt«ro ». 
ttüktoo bekämplt nüi

^rHVLvbsouoa uoä 
lL iaäsrn  äer vor«

tzersüökslter.,§88leM jlSLL"
Oreräeo 19N

Prospekt
b̂biläu

L r e s la u  I . l ' a s e l i e n s t r a ü e  y.

P1sin> U k r s a -  
unck < -o I« 1 « srS N '

r-issckSkr
boLnäet sied

Z s s ls i^ s t ^ .  2 § .
N .  TM S 'W M A K S S  M M S -

Dbrmaoberme i s t er .

M M "  k i r ü n a « n K  1 8 8 8 .

. S L H c h e
werden nach Maß angef rtigt, sowie

neue Garnituren
in kürzester Zeit a n g e f e r t i g t  und

alte Garnituren
nach neuestem Modell sauber und sach­
gemäß u m g e a r b e i t e t .  — Daselbst 

befinden sich

alle Zarten Felle,
sowie

Thal"

alle Zmtsu Mzslitter
stets am Lager.8. Solcktr, «ürschnsr.

Coppernikusstr. 24.

Extra flache 
L s  v a L isr '-  I/Lri7S ri
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und 

Stahl.
,18x»OL t  n . 

8L1 Ln «irr n -T l 1» 1*6 n .
^  rL8vI»SN -
mit Radium-Leuchtbiatt,
f.Neise u.Iagd unentbehrlich!

1L», s r in s^ ,  
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente. 

N. Lieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

m Zr

Grüvittiliistslt ü . kLllsvd,
Brückenstr. 16,

liefert billig
G t S M A S l ,
r s v l b i i c k v L ' ,lpstsoikukts

undGvLrAlrLorrSr».

/ Ä > l h s / 6 /  o /r s /? 7.

Z n -' bevorsks/renckeir

k/.

s / / 6 /'S<7w 6 /?- k/. ^ 6^ 6 /7-  

rV /?//o /w b -7 ^ 0 / -

Z/6/'6 /7, 7

sckne^ r̂ .
Spesen/- er

- Z r / Z / r / s  6 / o s s s / ' .
Mr'sabek/rsk-'asse 19.

WliliciirDcr
ieder Größe und Gesteüe 

liefert billigstMim«! kkltniÛi,
Thorn,

Brombergerstraße 110.

-H. frsuen
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3.40 Mb. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423. Biumenthalllr.99

«
ÄKUGMUUZ
8pe/.: Vonseäorm.obue^oteulLeuM-  ̂
uis sofort 4stimm. ru spieleuäo In- s 
strumente. Katalog gratis.
L!078 M slsr, lLöiuZI Dokl, ksläs. 
ll Darmouiums in allen Dänäeru äer 

Welt sivKeu ibr eigenes Do!>.
besouäers billige Daus-Instru­
mente ru 435 unä 515 Dark.

'Älechi'Ä6i? kcVtzer
5 I 0 8 M 5

sxtraksiner NLcdanclel dko. 00 
»Läel-Läkör«.

LinZetrLLen am Institut iür OLrunßs- 
eewerbe ru kerlln, soivie alle anäeren 
Sorten Ltodbe's Nacbanäel, Oiköre 

unä örsnnttvelne.
^lleini^er padrikant äes vvklvr» 

Ljexenböker lsäLekanäels

Nsinn 8iodds, lisgsnkos
V um pt-D estillation. lNaekanäe!-, 
Lraunt^veln- unä D lkör» padrllL« 

(iex rünäe t anno 1776.

Vvrlrolor Mr I'Ilorn: 
I V L llv r -  « ü l s .  Altst. Markt 20

qeehttcn Pub!-.lu»'j/n,'» E
-  - >»°g°nd emP ° >- 

lusführung v n famtlrcyeu 
ich schlagenden

Arbeiten.
Uebernehme auch dasZackeren̂ ,

von Kutsch, und Transport ^bece 
Indem ich korrekte un° ' biM 

bett bei soliden Preisen Z"W 
um freundliche Unterstutzl ^c-̂ n̂chtunasvou

Thorü-Mocker. Lindenfir-

von absolut gesunden Mhe^ steye" zhä

r ! -u ^
werden, wird in r̂ lasch 
Wohnung geliefert. Sag^

Bestellungen werden a

N N M q

entschieden das gesuudE^Q l^^  ̂
empfiehlt in vorzügUciier  ̂ P s ^

. .

Neustadt. ^

Damit j-de
Versuch mit der beste» .

M B e M
machen kann, ^ e r " ä m ^ ^

Empfehle mich als

Kochs-Ä
zu Hochzeiten und
Msrlullus Mittler^.

Offeriere O istz'e^^so^'^F  
iah. er. Veideck.uage"' s E p B
weuiq gebr. H aibve-de« '

Polster,varen .""d , ,  M p
I .  V tzlM lw K l, B  .
^ G ^ a u d ° n > r ° ^ ^ ^

Blas.- u. Hautkr.. ^ oh»° 
gründ!, ohne Elnipr-. DaueriL,^ 
längs. Praxis. u °rzA . ^
Ausk. gratis.
Berlin. Friedrichs

sk-siinsn kkiinE« 

i «b -s i ahAF-

G utes S ä ,W e in e s ,
P ig -. bat ständ-S / / . j  Z p



Lr- r§«. Shsrn, Sonntag den 12. M ob« 1913. 31. Zahrg.

Die prelle.
(Viertes Blatt.)

Ssschästrergebniffe 
oeuischer MieugeseAschafLen.

e!,,em Eiliälizungshest zu», Jahrgang 
deu,s^br »Vierteljohishefle zur Statistik des 
stgijsÄ  ̂ Neichs" veröffentlicht das kaiserliche 
iibtz. ^">t Z»m fünften mal eine Ardeit
ZlNj ^  n"«nziel!e Gebarung der deutsche» 
S>ckl r-^Eschastcn. Die neue Statistik be 

auf das Geschästsjabr 1911/12.
^360 "m 30. Juni 1912 vortu»,denen
Tespllä, "iresellschaflen (mit 2i»sschlntz der 
kam°,, r/ten in Liquidation oder Konkurs) 
4712 die Nemabilitätsstatist.k 1911/12 
Der°„ Erwerbsgesellschaften invetracht. 
4488» ^/Ä^EZahttes Aktienkapital betrug 

Millionen Mark. Die, echten Ne- 
deliesen sich auf 3515,4^ Millionen 

23,62 v. H. des eingezahlten
t z '

Exs^^Statistik für 1911/12 verzeichnet 3936
mit 1571.39 Millionen Mark 

mitIg g A ^ .in n , ferner 700 Gesellschasten 
7g g>.s Millionen Mark Jahresverlnst, sowie 
Dtzz ^.tchaften ohne Gewinn oder Verlust, 
^es^is^yreserträgnis von sämtlichen 4712 

"schalten betrug somit 1470,52 Millionen 
^bi ->. ^^'^leicht man diesen Betrag mit 
st»e ^  gezahlten Aktienkapital, so ergibt sich 
Wenn '""bil'tätsziffer von 10,11 v. H. und. 
>iehni„,. >' zweckmäßig das ganze Unter- 
se>v°„! K ap ita l (Aktienkapital -s- echte Ne- 

L0 berücksichtigt, eine Ziffer von 8,14 v. H

1911/12
1910/11
1909/10
1908/09
1907/08

8,14 9. H. 
8,08 „ 
7,82 ..
7.03 „ 
8.3S

^ t L / U b t  sich. daß die Ergebnisse der 
Aktien gesellschasten im Berichtszeit- 

Als im lich günstiger gestaltet haben
8,8z " E rfahre. Die Rentabilitätsziffer von 
^ 7 Z -  lür 1907/08 ist jedoch auch in 

Alu, noch nicht wieder erreicht.
Misch. >van die Rentabilität der Aktienge 
"bs k°» " Standpunkte der Aktionär. 
Zlisgps^n lernen, so bieten die Zahlen der 
schult Dividenden einen gewissen
^Ite,i - den 4712 Gesellschaften ver-
Äe„ 7 , " ' Jahre 1911/12 3481 --- 73.9 v. H 

y, ^"benbelrag von 1220,93 Millionen 
Mb,', ?Ns das dividendeberechtigte Aktien- 
M  g oller 4712 Gesellschaften macht dies 

Daa ' ous.
^ ^ k a i s e r l i c h e  statistische Amt benutzt 
M ies des Dorliegens von jetzt sünf
obsch /> oustiken dazu, in einem besonderen 
blick om Ergänzungsheftes einen Rück-

o,e Ergebnisse der bisherigen Sta^

2 aus dem Paradies der Erde.
Don R o b e r t  S a n d e r .

(Nachdruck verboten.)

buhHas
die

IV.
»Tida appa".

"er Berliner „auch noch so" nennt,
Hausvoigteiplatz als

L ° l " d 7 .

bezeichnen, worüber der Rüste 
»Nitschewo" quittiert, was der

M r  hg.Er Freihäfen mit „maskee" bezeichnet 
Ma ist dj?^M alaye das Wort: „Tida appa". 
iH t e tw o ^ ^ n u n tz .  nein. kein nicht, appa 
MÄH tida appa heißt also „nichts", 

es das russische „Nitschewo".
7  ga^,°Llchnet viel mehr als das. Es malt 
E  Ä'e» ..Einstimmung des Orientalen, den 

'^"-6 Standviinktv kigkeit Standpunkt gegenüber jeder
M 2ew°i's k Bewegung, jeder Reform, die
M . die u» die wechselnden Lebensfor­
men. "vdsre in ewiger Spannung er-

b u "  ausfahren, es ist kein Wagen
Uk schön, man wird zu Hause

Frp„„? meiste 50 Meilen über Land, um 
hbbde vorbei s» besuchen: er ist eine halbe 
> >  wp?der für einen Monat verreist, 

wozu es gut
bin'' Wer einen wconat verreist. Tida
E 5ie liw „ , b> es gut ist. Man hat 
Kocher schwersten Entbehrungen und
»di îage 7,/? dr drinnen im Binnenlands seine 
^ i  i?Esorgt, nun bringt man seine Ernte 

das gr , ^k)erm der Kleinbauer zur Stadt, 
wo» ?°6nis zur Bank tragen. Da be-

t z - -
-bin ^ute zur Bank, hat bis morgen
»^Sen laden ?  gefeiert." Und am nächsten 
i!d° .e n  den Farmer schwer betrunken

halbes Jahr schwerer

tistiken zu iun und weitere Berechnungen an­
zustellen. Insbesondere werden Angaben ge 
boten über die Agiogewinne der Gesellschaften 
in jenen fünf Jahren (über 500 Millionen 
Mark) und über die Konkurs- und Sanierungs- 
verlnste der Aktionäre in demselben Zeitraum 
(ungefähr 217 Millionen Mark). n.

Uiriiier.
Auf dem Lande ist die Kirmes noch immer 

eine wichtige Sache, während man in den 
Städten nicht mehr viel davon merkt. Je  nach 
Gegend und Mundart heißt sie auch Kirmse, 
Kirta, Kecwe, Kilbe und ähnlich. Schmaus 
und Besuch, das sind die Hauptpüle der volks­
tümlichen Dorfkirmes. Man bratet und bäckt 
in unglaublichen Mengen, besonders ganze 
Berge der verschiedenartigsten Kuchensorten 
zieren den Tisch. Und je mehr der liebe Gast 
vertilgt, desto befriedigter ist der wackere 
Bauersmann. Manchmal wird beim Scheiden 
noch ein Extrakuchen gewissermaßen als Quit­
tung für den angenehmen Besuch mitgegeben. 
Es ist ganz begreiflich, daß man für die sprach 
liche Abteilung dieses magenbeladenden Festes 
an das slawische kormss, das ist eben Schmause- 
rei, gedacht hat, allein es wird doch richtiger 
sein, an die Kirchmesse und die damit zusam 
menhängende Kirchweihe zu denken. Als Kirch 
weihfest wird die Kirmes in protestantischen 
und katholischen Ländern gehalten, und neben 
all der weltlichen Freude am Esten, Trinken 
und Tanzen läßt man d'e kirchliche Sitte doch 
nicht einschlafen. Der Kirchweihgottesdienst 
weist zwar, wie schon der Name sagt, zunächst 
auf die erstmalige Weihe des Gotteshauses zu 
rück, soll aber dann überhaupt den Dank der 
Gemeinde für ein geordnetes Kirchenwesen zum 
Ausdruck bringen. Luther ist den Kirmesfestsn 
sehr abhold gewesen, er meinte, es würden aus 
ihnen doch nur Tabernen, Spielhäuser und 
Jahrmärkte gemacht, und in seiner Hauepostille 
gibt er eine drastisch anschauliche Schilderung 
von gewissen Ausschreitungen an solchen Tagen. 
Im  übrigen sind die alten und ganz speziellen 
Bräuche, wie bei all solchen Festen, immer mehr 
ins Schwinden gekommen. Der Hammeltanz 
auf freiem Anger, das Versteigern der Dorf- 
chönen fürs ganze Jahr an bestimmte Burschen, 
das Begraben der Kirmes, wobei eine Stroh 
puppe oder Branntweinflasche unter komischem 
Klagegesang verscharrt wird, das lustige Her 
umziehen mit Gesang und Mummenschanz zum 
Zwecke reichlichen Beschenktwerdens mit Wür 
ten und Süßigkeiten, das alles kommt wohl nur 
noch ganz vereinzelt vor. Aber an der Kirmes 
hängt das Volk auf dem Lande doch sehr, Und 
wenn sie auch etwas harmloser geworden ist, 
der Freudenton des alten schwäbischen Lied 
chcns dürfte doch noch viel Verständnis finden:

einmal nach sechsmonatlicher schwerer Arbeit 
einen vergnügten Tag verschaffen?

Man läßt hier vieles gehen, wie es will, 
man wehrt sich gegen nichts, die hemmenden 
Kräfte im Menschen schalten allmählich aus, 
die schwerste der Tropenkrankheiten, die mora­
lische Widerstandslostgkeit nistet sich ein und 
wuchert fort.

Tida appa ist eine Krankheit. Die Euro 
päer hier leiden schwerer Unter ihr als unter 
M alaria und gelbem Fieber. Tausende Weiße 
leben hier draußen, verdienen, so lange sie An­
gestellte sind, ein Vielfaches dessen, was ihre 
Alters- und Standesgenosten daheim erwerben, 
selbständige Unternehmer erarbeiten Reich 
ümer und doch sind es nur Dutzende unter den 

Tausenden, die als wohlhabende Leute in die 
Heimat zurückkehren. Wo blieb das unter Enr 
iagung erworbene Geld? Hat die gleiche Münze 
hier weniger Kaufkraft als daheim? Nein, im 
Gegenteil. Nur wohnen bürgerliche Leute da­
heim in Etagenwohnungen, hier aber bezieht 
jeder selbständige Europäer sein eigenes 
luxuriöses Haus, hier muß er von einem eige­
nen Park umgeben sein, hier ist es ihm Bedürf­
nis, zehn Bedienstete zu kommandieren. Die 
Hausfrauen denken nicht daran, ihre Küche zu 
betreten oder die Abrechnungen des Koches zu 
prüfen. Tida appa, wozu auch? Man ist zu 
müde und zu schlaff, um kleinlich sein zu kön­
nen. Man ist mit allem einverstanden, wenn 
man nur seine Ruhe hat.

Wo immer man in Indien reist, verfolgt 
einen ein sonderbarer, würziger, dumpfer, 
chwüler, brenzliger Geruch. I n  den ersten 

Tagen verschlägt es einem den Atem. Allmäh­
lich gewöhnt man sich an ihn. Wenn man von 
Europa kommt, atmet man ihn zuerst in den 
Zimmtgärten Colombos, dann auf dem Wege

o„ Tida appa, was ! nach Mount Lavinia, in Candy, auf dem indi-
^um Teufel! soll man sich nicht schen Festland, in den S trait Settlements, wo

D' Kirchweih ischt chomma,
D' Kirchweih ischt dao!
Kirchweih, gang niMma,
Bleib allwerl dao!

Die Kirmes fällt gewöhnlich in den Herbst, wo 
ja der Landmann von der schweren Jahres 
arbeit etwas ausruhen kann.

Neue Geschäfts - Eröffnungen
finden sich am häufigsten im Jahr zum Beginn des 
Herbstes. I n  diesem Jahre sind sie, wie aus den 
meisten Orten Deutschlands mit Vereinzelten Aus­
nahmen berichtet wird, in geringerem Maße wre 
sonst erfolgt, in den Großstädten hat sich sogar die 
Zahl der unvermieteten Läden und leer stehenden 
Geschäftsräume ganz wesentlich gesteigert. Wir 
dürfen darin einen neuen Beweis für die Vorsicht 
erblicken, die bei Geschäftsgründungen beobachtet 
wird.

Die Erkenntnis von den Unkosten, die ein neues 
Unternehmen erfordert, bevor es sich eingebürgert 
hat, ist überall verbreitet, und die Mittel, wenn 
man den modernen Ansprüchen genügen muß und 
will, sind nicht zu gering zu bemessen. Auf einen 
zu hohen Kredit kann kein Geschäft aufgebaut wer­
den, denn das pünktliche Begleichen der Rechnun­
gen von Seiten der Kunden ist Lei diesen knappen 
Zeiten nicht immer gewährleistet. So ist es denn 
angemessen, mit der Reu-Etablierung zu warten, 
bis sich eine rechte Gelegenheit ergibt, wenn man 

ja auch bedauern kann, daß das Ringen nach 
persönlicher Selbständigkeit erschwert wird.

Für den Rährstand kann indessen nichts schäd­
licher sein, wie die unbegrenzte Steigerung des 
Wettbewerbs, denn daß das Wort „Konkurrenz hebt 
das Geschäft" heute nicht Mehr in allen Fällen zu­
trifft, hat der praktische Mann längst erkannt. Der 
maßlose Wettbewerb hat die Unkosten verteuert, 
den Gewinn beeinträchtigt. Die Rente, die ein 
kaufmännischer oder gewerblicher Betrieb abwirft, 
steht recht oft nicht mehr im Einklang mit den all­
gemeinen Unkosten.

Unterbietung im Preise, Herstellung eigener 
Ramschwaren sind die schlimmsten Folgen gewissen­
loser Konkurrenz gewesen; und wenn dann der 
Totengräber der Solidität um die Ecke gegangen 
war, dann hatten die auf Preiswürdigkeit halten­
den Kollegen doch noch die Nackenschläge. Darum 
schon ist die Selbstbeschränkung bei neuen Geschäfts­
eröffnungen lobenswert, wer sich nicht in Gefahr 
begibt, braucht nicht zu befürchten, darin umzu­
kommen.

I n  jedem Fall bleibt indessen ein Recht auf 
Selbständigkeit bestehen, und prinzipiell muß alles 
geschehen, was den Weg zur Erringung eines eige 
nen Tisches erleichtern kann. Wir bedürfen einer 
Wirtschaftspolitik des Reiches auch für den gewerb­
lichen Rährstand, nicht allein in vielen Paragra­
phen, sondern in praktischen Beschlüssen. Rascher 
Umsatz und Barzahlung sollte der Gewerbestand ge­
rade von den Behörden, wie sie auch heißen mögen,

nicht allein fordern müssen, sondern ohne weiteres 
selbstverständlich haben können.

Bücherschau.
„Englischer Trichter" (Reiseführer) von Leopold' 

Friedrich Weiß, Berlin W. 50. 48 Seiten. 1,25 
Mark. — „Englischer Trichter" heißt eine Neuer­
scheinung auf dem Büchermarkt, herausgegeben vom 
Verfasser Leopold Friedrich Weiß, Berlin W. 50. 
Der Titel ist geschickt ersonnen und was er andeutet 
und verspricht, wird ehrlich gehalten. Nachdem die 
engliscke Sprache in denkbar ausführlicher und leicht 
verständlicher Weise erklärt ist, wird dieselbe mit­
telst einiger Hilfszeichen in den Mund gelegt. In  
zahlreichen, brauchbaren Sätzen muß der Schüler 
sofort seine ersten Sprechversuche mit lauter Stimms 
üben. Hierauf folgt die Hauptsache des Lehrbuches« 
der springende Punkt: 1000, sage eintausend, prak­
tische englische, stammverwandte Wörter können 
dem Gedächtnisse durch mehrmaliges lautes Lesen 
einverleibt werden- was in der Tat einem „Ein­
trichtern" gleichkommt.

er in der engen Wasserstraße von Malakka oft 
vom Festlande oder von einer nahen Insel bis 
zum Schiff herübergeweht wird. Und auch hier 
auf Java nehmen wir ihn überall wahr. I n  
Städten und Dörfern, auf dem flachen Lande 
oder im Gebirge, auf der Eisenbahnfahrt und 
all derselbe Geruch und dieselben rußigen, 
appa in diesem ewigen brenzligen, rußigen 
blakenden Feuer, deren Rauch sich in der leich­
ten heißen Luft nicht erheben kann und an der 
Erdscholle weiterkriecht.

Jede Sondermühe scheuend, jeden nicht drin­
genden Transport vermeidend, schaffen so die 
Malaysn und Smghalesen und Javanen welke 
Blätter und Stroh und Wurzelwerk und Ab- 
älle jeder Art aus der Welt. Man scharrt alles 

lose auf einen Haufen zusammen, zündet es an 
und läßt es blaken, qualmen und brennen, bis 

sich in ein Häufchen Asche verwandelt hat 
und als natürlicher Dung bis zum nächsten 
Regen liegen bleibt.

Gemähte Reisfelder, beschnittene Zucker­
rohrfelder, große Flächen voller Maisstauden 
werden so abgebrannt. Manches wertvolle 
M aterial geht verloren. Hier und dort brennt 
auch etwas mit, was stehen bleiben sollte. Die 
Luft wird verpestet, aber — tida appa. Es 
kommt nicht darauf an, was im Wege stand, ist 
aus der Welt geschafft. Was liegt daran, daß 
dabei manches verloren geht.

Uns Fremden, die wir zwar wiederholt nach 
Indien kommen und dennoch immer wieder 
über Indien staunen können, uns scheint es 
manchmal, als ob der ganze Sinn dieses öst­
lichen Lebens, diö Hemmungslosigkeit, die Be­
quemlichkeit, die Sorglosigkeit, die Gleichgiltig- 
keit, das Sichgehenlassen, als ob dies ganze tida 
appa in diesem ewigen brenzligen, rüstigen 
Rauch Indiens versinnbildlicht wäre. Träge 
und müde wälzt er sich, dem langsamen und 
trägen Leben der Eingeborenen und der hier

Traum oder Wahrheit?
Einem sonderbaren Erlebnis nacherzählt von 

Dr. H a n s S o l d a t .
-------- —  (Nachdruck verboten.)

Wenn draußen der Herbststurm über dick 
Stoppeln fegt, und der Novemberabend seine 
naßkalten Schatten über die Erde breitet, dann 
sitzt es sich gar schön in der Ecke am warmen 
Kamin. I n  den weichen Ledersessel zurückge­
lehnt, kann man in der traulichen Dämmerung 
so ganz seinen Gedanken nachgehen. Der Geist« 
im Dunkeln nicht durch irgendeine Lichtempfin­
dung des Auges gestört, löst sich los von den 
Dingen der Wirklichkeit und schweift hinüber 
in jene Welten, von denen wohl unsere Phan­
tasie zu uns spricht, von denen wir jedoch sonst 
so garnichts wissen, nicht einmal, ob sie über­
haupt existieren. Ich liebe solche Dämmerstun­
den, in denen man sich weit aus dem beengen­
den Leben hinaus, hinweg über Raum und Zeit 
träumen kann. I n  solchen Stunden fühle ich 
mich unsagbar glücklich. Vergessen sind die 
Sorgen des täglichen Lebens, abgestreift alles 
irdische Leid, frei wie der Vogel im blauen 
Äther schwebt meine Seele hinweg ins Reich 
der Träume. Nur ungern nehme ich Abschied 
von solchen Stunden. Mag. ich auch sonst deck 
Lehren der Spiritisten skeptisch gegenüberstehen, 
in jenen Stunden könnte ich Spiritist werden. 
Seit jenem schrecklichen Erlebnis, das der 
Gegenstand meiner Geschichte ist, jedoch weiß 
ich es bestimmt, daß es doch mehr gibt zwischen 
Himmel und Erde, als uns die Herren Natur­
forscher weismachen wollen.

Ich war schon auf der Schule mit Karl S . 
ein Herz und eins Seele gewesen. Schon da­
mals waren wir fast unzertrennlich. Jeden 
Streich übten wir gemeinsam aus, und wurde 
der eine dabei abgefaßt, so meldete sich der an­
dere freiwillig, um nur nicht während der ein 
bis zwei Stunden Arrest von dem Freunde ge-

lebenden Europäer vergleichbar, dahin. Ein 
Feuer, das nichts neues schafft, einen Teil 
dessen, was die Natur so reichlich biete, sinnlos 
verzehrt, besten Qualm und Flammen sich nicht 
einmal als Wahrzeichen zum Himmel empor­
heben können.

Wohl wechselt in Indien jeder Europäer 
seine Weltanschauung allmählich, wohl bleibt 
von einer flammenden» tatkräftigen Energie 
bestenfalls ein Stück zäher Beharrlichkeit be­
stehen; dennoch aber wirkt die tida appa-Stim- 
mung auf die einzelnen europäischen Nationen 
grundverschieden. Der Engländer legt daheim 
auf die äußere Korrektheit seines Mitmenschen 
mehr Wert als auf seine innere Bildung und 
kehrt sich nicht im geringsten an das Glaubens­
bekenntnis eines Menschen Mit Eentlemen- 
allüren. Als Kolonisator hat er diese für den 
gesellschaftlichen Verkehr glänzende Eigenschaft, 
die dem deutschen Gemüt so sehr widersteht, zur 
vollsten Entfaltung gebracht. Wenn je ein 
Volk auf der Erde jedes andere Volk auf seine 
Fasson selig werden ließ, so waren und sind es 
die Engländer. Bis auf Sklavenhaltung, Wit- 
wenverbrennung, etliche sanitären Verhältnisse 
haben die Engländer keine wesentlichen Ver­
änderungen der Urbedingungen des Eingebore­
nenlebens geschaffen. Sie setzen den indischeck 
Kasten nicht die eigene Rangordnung gegen­
über, hemmen niemanden in seiner religiösen 
Betätigung und lassen die Inder, da sie nun 
mal aus diese Weise die Seligkeit zu erlange^ 
überzeugt sind, unentwegt im Pestwasser des 
Ganges baden; tida appa, was liegt an ein 
paar nativss. Solange der Eingeborene treuer 
Untertan bleibt, darf er tun, was er will. Der 
Engländer läßt alles geschehen, denn auch sein 
Leben in den Tropen kennt keine Schranke bis 
aus eine. die Unantasibarkeit seiner eigenen 
Rasse ist ihm oberstes Gesetz. Kein Maharad" 
schah mrt fernen märchenhaften Kronschätzen ist



trennt zu sein. Auch während der Studenten­
zeit h ie lt die innige Freundschaft vor, ja  sie ver­
tiefte sich, als w ir  schon m itten im  praktischen 
Leben standen, noch mehr, da w ir  beide unsere 
E lte rn  durch einen jähen Tod verloren hatten 
und nun auf uns a lle in  angewiesen waren. 
Waren unsere Dienststunden zu Ende, so trafen 
w ir  uns regelmäßig zum gemeinsamen Essen 
oder zum Spaziergange. Dann tauschten w ir  
alles, was unser Herz bewegte, gegenseitig aus, 
und war alles vom Herzen herunter, so schritten 
w ir  stillschweigend nebeneinander her und 
merkten garnicht, daß überhaupt keiner mehr 
sprach, so sehr erfüllte uns das köstliche Bewußt­
sein, beisammen sein zu können. Kurz, es w ar 
jene echte Freundschaft, die Goethe so schön in  
seinem Lied an den Mond schildert:

Selig, wer sich vor der W elt 
Ohne Hatz verschließt,
Einen Freund am Busen hält .
Und m it dem genießt,
Was von Menschen nicht gewußt 
Oder nicht bedacht,
Durch das Labyrinth der Brust 
Wandelt in  der Nacht.

Schon damals war uns die liebste Stunde die 
Stunde der Dämmerung. Dann saßen w ir  im  
Dunkeln in  der Kaminecke meines Arbeitszim ­
mers und träumten still vor uns hin. W ir  
sprachen kein W ort miteinander, aber unsere 
Seelen fanden sich zusammen in  unsern T räu ­
men und wandelten lichte Pfade in  jenen fer­
nen Sphärenwelten. So träumten w ir o ft 
stundenlang dahin, bis meine W irt»n  uns jäh 
in  die W irklichkeit zurückführte, indem sie uns 
Licht brachte und schalt, daß w ir  das Abend­
essen immer noch nicht angerührt hätten, das 
schon fe rtig  im  Speisezimmer aufgedeckt stand.

So lebten w ir  ein inniges Freundschafts­
und Seelenleben zusammen, bis auch uns die 
Stunde der Trennung schlug. M e in  Freund 
wurde plötzlich nach E. versetzt, einer Stadt, die 
mehrere Stunden Bahnfahrt von meiner W ir ­
kungsstätte entfernt war. Ih m  war dort ein 
ehrenvolles, aber auch arbeitsreiches A m t über­
tragen worden. Gar schwer wurde uns die 
Trennung. Doch trösteten w ir  uns m it dem 
Gedanken, daß w ir  uns gegenseitig ja  täglich 
schreiben könnten, und daß schließlich die Eisen­
bahn uns in  ein paar Stunden zusammenfüh­
ren könnte.

W ir  haben beide auch ehrlich W ort gehalten. 
Täglich tauschten w ir  Briefe aus, und ich bin 
überzeugt, daß in  der Dämmerstunde unsere 
Seelen nach wie vor trauliche Zwiesprache ge­
halten haben.

M ein  Freund hatte es in  G. sehr schwer. 
Das Am t, das ihm als einem anerkannt fle iß i­
gen und tüchtigen Arbeiter übertragen war, 
war von seinem Vorgänger arg vernachlässigt 
worden, und so fand er einen heillosen W ir r ­
w arr dort vor. Es kostete ihn große Mühe, zu­
nächst einmal einen klaren überblick zu gewin­
nen. O ft mußte er die Nächte zu H ilfe  nehmen, 
um m it seiner A rbe it wenigstens einigermaßen 
auf dem laufenden zu bleiben. Seine Briefe 
klangen bald voller Klagen über die Überlast 
seiner Arbeit, und die Schwierigkeiten, sich zwi­
schen a ll den Fehlern seines Vorgängers h in- 
durchzufinden, häuften sich immer mehr. Ich 
rie t ihm, sich eine H ilfsk ra ft zu nehmen, da er 
sich sonst überanstrengen würde, doch schrieb er

dem ärmsten Engländer ebenbürtig. Wer von 
den Eingeborenen sich Verdienste um die Kolo­
nie erwarb, w ird  an einem Tage des Jahres 
zum Empfang des Gouverneurs geladen. Zwei 
Stunden lang ist er dem Engländer gesellschaft­
lich ebenbürtig, hat er die Tore des Eouver- 
neurpalastes h inter sich gelassen, so versinkt seine 
Herrlichkeit und er ist wieder fü r 365 Tage 
nativs. Der Engländer läßt sich in  den Tropen 
v ie l weiter gehen als irgend ein anderer Euro­
päer. Solange er nicht gesehen w ird , lebt er 
ganz so, als wäre tida  appa sein Leitm otiv. 
D ie Farmer draußen loben recht galant und 
bunt. Stam m t doch auch aus diesem englischen 
Plantagenleben das kurze und deutliche W ort: 
„s lssp ivg ä ie tio u a r/', die Bezeichnung fü r ein 
braunes, weibliches, lebendes Wörterbuch der 
Eingeborenensprache.

Der Holländer läßt sich in  feinem traum haft 
schönen Kolonialreich auf Java, Sum atra und 
Celebes lange nicht so gehen. D a rin  ist er, so 
sehr der gegenteilige Eindruck geweckt w ird , 
lange nicht so schrankenlos, so tida appa-isch wie 
der Engländer. Aber ihm fehlt der Zwang des 
äußerlichen gesellschaftlichen Lebens, und son­
derbarerweise sind es gerade die Frauen, die 
die Form nicht zu wahren wußten und die 
Grenzen zwischen Europäertum und Eingebore­
nen als erste zu verwischen begannen. I n  lang­
gezogenen, niedrigen Bambushäusern m it dün­
nen Strohwänden liegen draußen auf dem 
Lande die holländischen Polizeikasernen; E in ­
geborenenmannschaft m it europäischen Unter­
offizieren. M ann, Weib und K ind Hausen hier

m ir, daß ihm eine solche nicht bew illig t werden 
könne, und tröstete mich und sich damit, daß doch 
endlich auch einmal wieder ruhigere Zeiten 
kommen mühten. A ls  er nach einem Jahr fü r 
kurze Ze it auf U rlaub zu m ir herüber kam, 
mußte ich leider schon eine gewisse nervöse Über­
reiztheit bei ihm feststellen, die aber auf eine 
Überlastung seiner A rbeitskraft zurückzuführen 
war. Ich bat ihn  zwar, seinen U rlaub verlän­
gern zu lassen, da ihm Erholung b itte r not täte, 
er hörte nicht auf mich, sondern fuhr fo rt und 
stürzte sich von neuem in  die Arbeit. Seine 
Briefe wurden jetzt immer nervöser. Bald hatte 
er über dies, bald über jenes zu klagen. Aber 
wenn ich ihm auch noch so sehr aus Herz legte, 
daß er sich schonen, daß er auch an die Zukunft 
denken möge, so schrieb er m ir, er sähe das ja  
auch ein, aber er hätte nun einmal das Am t 
übernommen, und er setze nunmehr seine Ehre 
darein, in  die zerfahrenen Verhältnisse Ord­
nung zu bringen.

Was haben m ir während dieser ganzen Z e it 
seine Briefe fü r Sorgen gemacht, w ie mich stän­
dig gequält! I n  der Dämmerstunde, wenn ich 
nach a lter, lieber Gewohnheit träumend in  mei­
ner Kaminecke saß, schweiften so oft meine Ge­
danken hinüber nach E., und ich sah deutlich das 
abgehärmte und abgehetzte Gesicht meines 
Freundes, w ie er, über den Schreibtisch gebeugt, 
an der A rbe it saß und a ll die alten Akten 
sichtete.

So saß ich auch eines Tages in  der Dämmer­
stunde in  meiner Ecke, und meine Gedanken 
weilten bei meinem Freunde in  E., vielleicht 
heute mehr denn je, denn der fä llige B rie f war 
seit zwei Tagen ausgeblieben, und der letzte 
war stellenweise so eigenartig müde und abge­
spannt gewesen, daß mich eine unbegreifliche 
Angst um meinen Freund erfaßt hatte. D rau­
ßen tobte der Herbststurm, als waren sämtliche 
höllischen Mächte losgelassen worden. Hier 
drinnen, in  meinem Zimmer, herrschte jedoch 
jenes geheimnisvolle Dunkel, jene S tille , bei 
der man sich so recht seinen Gedanken hingeben 
kann. Es mochte vielleicht schon 9 Uhr geschla­
gen haben, ich hatte nicht auf die Z e it acht ge­
geben. Da öffnete sich m it einemmale die Tür, 
die Flamme im  Kam in lodert hell auf und 
w irs t ihren Lichtstrahl gespenstisch durch das 
ganze Zimmer, und herein schreitet der, bei dem 
gerade meine Gedanken weilen» mein Freund 
K a rl. Ich w il l  aufstehen, ihm entgegengehen 
und ihn begrüßen. Aber eine geheimnisvolle 
Macht hä lt mich am Sessel gebannt. Ich w ill  
ihn  anreden: „W o kommst denn du so plötzlich 
her?", aber ich vermag kein W ort herauszu­
bringen. Langsam schreitet mein Freund auf 
meinen Platz zu, fest faßt er meine Hände und 
beugt sich über mich. Ich fühle den Kuß seiner 
Lippen auf m e in s rS ü rn .u n d  etwas wie ein 
kaltes Erschauern geht durch meine Seele. Dann 
fühle ich plötzlich etwas Warmes, Feuchtes auf 
meine Hand fallen, und wie sich mein K a r l zu­
rückbeugt, da —  da —  da sehe ich —  ich denke, 
mich soll das Grausen packen — da sehe ich beim 
Schein der Kaminflammen deutlich an der rech­
ten Schläfe meines Freundes eine kleine, runde 
Wunde, aus der B lu t tropft, und sehe ferner, 
w ie von dem linken Handgelenk aus einer brei­
ten, roten Wunde das warme Lebensblut sich 
ergießt, immer mehr, bis es den Teppich rings­

zusammen, und die weiße Frau des holländi­
schen Feldwebels träg t dieselbe Kleidung wie 
die Eingeborenen. Sie lustwandelt barfuß und 
ist m it dem buntfarbigen Lendentuch, dem so­
genannten Sarong umwickelt und einer dünnen 
weißen Nachtjacke bekleidet. D ie V ertre te rin ­
nen der Reformkleidung würden m it der Kor- 
settlosigkeit, die Propagatoren der Nacktkultur 
m it der Nacktfüßigkeit der Soldatenfrauen und 
der vornehmen weißen Damen in  den groß­
städtischen javanischen Hotels oder auf den 
Dampfern wohl zufrieden sein. W ir  andern 
aber sehen m it Bedauern, w ie verschlampt das 
Wesen der weißen Frau auf Java w ird  und 
wie häßlich sie sich gehen lassen, w e il bei der 
tropischen Hitze doch alles tida  appa ist.

Ja , ja, man hat sich hier im  Osten die 
Eleichgiltigkeit in  allen Dingen angewöhnt und 
selbst der Posttag, der wichtigste der Woche, der 
Tag, an dem der geschäftliche und menschliche 
Zusammenhang m it der Heimat wieder aufge­
frischt w ird , auch dieser Tag, nach dem sich der 
einzelne Europäer in  seinem Privatleben, die 
K lubs in  ihren Veranstaltungen, die Geschäfts­
häuser in  ihren Zsitdispositionen richten, auch 
der Posttag darf durch schwere Stürme oder 
andere Hindernisse hinausgeschoben werden, 
ohne daß man sich darüber aufregt. T ida appa 
—  auch noch so.

M an  muß diese Verhältnisse kennen, um das 
große Erstaunen zu verstehen, das alle Euro­
päer nicht deutscher N ation  in  den Häfen der 
Reichspostdampferlinie erfaßte, als man seiner­
zeit zum erstenmal die stramme Pünktlichkeit

umher ro t fä rb t m it der edlen, purpurroten 
Farbe des Lebens. Ich w il l  aufspringen, ihm 
die Wunden verbinden, die Quelle zuhalten, 
aus der das Leben entfliehen w ill,  doch fa lle 
ich ohnmächtig zurück in  meinen Sessel. Ich 
w i l l  lau t um H ilfe  schreien, doch nur ein leises 
Stöhnen entring t sich meiner Brust. Dann er­
k ling t w ie der Hauch eines Sterbenden noch ein 
leises „Lebe wohl, geliebter Freund!", und die 
Gestalt verschwindet lautlos, wie sie gekommen.

Ich weiß nicht mehr, w ie lange ich in  der 
Erstarrung dagesessen habe. Ich weiß nur noch, 
daß ich, als ich wieder zur Besinnung kam, mich 
an den Kopf faßte, mich in  die Arme und Beine 
kniff, ob ich wachte oder träumte. W ar das 
alles wirklich gewesen oder nur der Spuk mei­
ner Phantasie, hervorgerufen durch die Angst 
um meinen Freund?

Eine jähe Furcht vor einem entsetzlichen E r­
eignis e rg riff mich, ich sprang auf, r ie f lau t 
nach meiner W ir t in , die schleunigst m it Licht 
herbeistürzte und aufgeregt fragte, was denn 
los sei. Ich besah meine Hände, sie waren re in  
von B lu t. Auch der Teppich, der Boden des 
Zimmers, nichts zeigt eine Spur. Ich fragte 
meine W ir t in , ob jemand hier gewesen. S ie 
hatte nichts gehört. D ie K o rrido rtü r w ar ge­
schlossen gewesen, und wenn jemand geklingelt 
hätte, so hätte sie etwas hören müssen, da sie 
in  der Küche neben der K o rrido rtü r gearbeitet 
hatte.

Also doch nur ein Traum, aber welch schreck­
licher Traum. Und doch ließ es m ir keine Ruhe, 
ich konnte die Sorge nicht los werden, daß mei­
nem Freunde irgend etwas Schreckliches zuge­
stoßen sein müsse. Obgleich es schon spät war, 
lie f ich doch zur nächsten Post und gab ein d rin ­
gendes Telegramm m it Rückantwort an meinen 
Freund auf. Nach etwa zwei Stunden langen 
Wartens, die m ir w ie eine Ewigkeit schienen, 
h ie lt ich ein Antworttelegram m  in  der Hand 
m it der erschütternden Nachricht: „H err S. töd­
lich verunglückt, sofort kommen!"

Noch der Frühzug führte mich nach E., wo 
ich am Vorm ittag  eintraf. Ich fand meinen 
Freund nicht mehr unter den Lebenden. I n  
seiner nervösen Überreiztheit, vielleicht auch in  
einem A n fa ll von Eeistesgestörthsit hatte er sich 
die Pulsader der linken Hand aufgeschnitten 
und sich außerdem noch eine Kugel in  den Kopf 
geschossen. Das mutz zut selben Stunde gewesen 
sein, in  der er m ir in  meinem Arbeitszimmer 
erschienen war, um m ir Lebewohl zu sagen. 
Seine W irts leu te  hatten nichts davon gemerkt, 
da er es ihnen verboten hatte, ihn in  der Däm­
merstunde in  seinen Wohnräumen zu stören. 
Erst als meine Depesche ankam, hatte man ihn  
wecken wollen und dabei die schreckliche W ahr­
nehmung machen müssen, daß mein Freund in  
seinem B lu t auf der Chaiselongue laA  Noch 
schlug zwar das Herz, aber es schlug chrr noch 
ganz matt, und dann losch sein Lebenslicht ganz 
aus. Jegliche ärztliche H ilfe , die bald zur Stelle 
war, war vergebens. Der Tod ließ sein Opfer, 
das den Weg zu ihm selbst gewählt, nicht mehr 
aus den Händen. Vielleicht, wenn mein Tele­
gramm früher gekommen wäre, wenn ich, durch 
die Erscheinung geschreckt, nicht so lange in  
voller Erstarrung dagesessen, wenn ich gleich 
mich aufgerafft hätte? Doch wer vermag es zu 
wissen, wer kann rechten?

und Zucht der deutschen Post im  Osten kennen 
lernte. Da kam es nicht nur auf den fahrplan­
mäßigen Tag der Ankunft, sondern auf S tun­
den und M inuten  der Ablieferung an. Pünkt­
lichkeit, D isz ip lin  und Zucht schienen den Deut­
schen selbst draußen im  Osten noch Selbstzweck 
zu sein. Keine Bummelei, keine E le ichgiltig­
keit. kein tida  appa. Die Deutschen, die sich 
fremder Umgebung sonst so gerne anpassen, 
waren diesmal der gewissenhaften Gründlich­
keit ihrer Rasse treu geblieben. Das impo­
nierte. Und auch die Jahre seither, in  denen 
in  kurzen In te rva lle n  die großen, deutschen, 
stattlichen Lloyddampfer in  den Häfen des 
Ostens lagen, sind nicht spurlos vorübergegan­
gen. D irekt und indirekt haben sie das meiste 
zur Hebung des deutschen Ansehens beigetragen. 
Und wenn heute der kleine chinesische oder ma- 
layische Krämer außer englischem und hollän­
dischem Gelde nur noch deutsches in  Zahlung 
nim m t, so spricht diese unscheinbare Tatsache 
Bände. Das russische „Nitschewo", das franzö­
sische „je  m'en fiche" und das von den nicht 
deutschen Europäern angenommene „tid a  appa" 
des Gebarens, dies alles spiegelt sich in  dieser 
kleinen Tatsache. Es ist unverkennbar, daß das 
Deutschtum im  Osten (ich meine außerhalb des 
deutschen Kolonialbesitzes) an Boden gewinnt 
und es ist kaum zu bezweifeln, daß daran der 
Umstand schuld ist, daß die Deutschen stärker und 
länger als andere Nationen der bequemen Re­
signationsstimmung des „T id a  appa" W ider­
stand leisten.

Ich habe meinem toten Freunde « ^ M ie d  
die Hände gedrückt, noch einmal zum 
m it meinen Lippen die bleiche S 
wie er es m ir getan hat in  M t
stunde. Dann hat man ihn m  den ^  " M n  
und zu Grabe getragen mrt allen 
Ehren. .  ^  »och

S e it jenem Tage weiß ich jedoch. o » v ^  
mehr zwischen Himmel und Erde groi, 
b is jetzt gewußt haben, und die Damn-M ^  ^  
sind m ir seitdem noch lieber geworv ' r^e b t 
doch, daß mich dann die Seele Karts 
und unsere beiden Seelen wieder o 
m iteinander halten, w ie vereinst.

M l n u i i a f a l t i f t c S .

< S c h U ° ß u n °
H a u s e s  d u r c h  d e n  D u r s t e  g,n 
E in  peinlicher Vorgang ereignete i ^  ^  
letzten Sonntag in Bad SalzbruM - ^e li- 
reiche Kirchenbesucher dem "  «e M  hei­
schen Kapelle angesetzten Gottes ^  ge­
wöhnen wollten. S ie  mußten v . oa 
schlossenen Kirchentür wieder „  de»>
die fürstlich Pleßsche Generald.reM 
evangelischen P fa rram t m Nieder 
in dessen Bezirk die Kapelle Ä M s -
nicht mehr gestatten w ill,  evangelilch' Ver­
dienste in der Kapelle abzuhalten. 
lautet, hat das zuständige P lä r r« "  »sisto- 
diese Bestimmung den Schutz des ^  §or 
rium s angerufen. Die Kapelle > ^ s -
etwa 30 Jahren unter Verwendung ^ „ i d
lektivgeldern auf fürstlich Pleßschr 
und Boden erbaut. ^

( D e r  T o d  d e s  E r f i n d e r ^  
Kaufmann M acrinus in  B erlin  H«?.  gegen 
richtung erfunden, die den Sch.Zeckte- 
Drahtseilattenrate auf Automobile
Bei dem Versuch, seine Erfindung 
führen, wurde er getötet. . h e i t e r

( K e i n e  N e g e r  a l s  B e r g  g her
i n  D e u t s c h l a n d . )  D ie  V e r w a l " ^
Zeche „A d o lf von Hansemann >" eines 
bei Dortm und erklärt die Meldung 
B erliner B la ttes, daß ein größerer ^  M g -  
Schwarzer dort eingetroffen sei, ^richtig- 
«rbeiter verwendet zu werden, n "  hg,» 

( E i n  S p i o n a g e  p r o z e ß  „ jM te n  
R e i c h s g e r i c h t . )  V o r den - ^xjchs- 
zweiten und dritten Strafsenaten « xmoM 
gerichts begann gestern der Spion Syl- 
gegen den französischen Sprmhleyr xw>  ̂
vester de Sacy sowie gegen den ^  m>s 
Bernhard Kräutner und Smel S Ä  Zeilh- 
Essen-Borbeck, die in Köln und 6 1 "  sich 
nungen geheimgehaltener Gegen! Ä "  
widerrechtlich verschafft haben^s«.^ Affent-
Äntrag des Neichsanwalts w ird
lichkeit ausgeschlossen.

(V  o n  d e r  C h o  l e r  a.) Seit Odessa 
ginn der Choleraepidemie im Dlst ^  M  
zählt man 27 Erkrankungen, davon 
tödlichem Ausgang. . . „ ,  sche«

( U n t e r g a n g  e i n e s  j a  -»edobo«! 
T o r p e d o b o o t e s . )  A ls  das ^ ^ x g s -  
„Isa tsuk i" auf der Höhe von Omina "  §,ssel. 
Übungen vornahm, explodierten -rsLniN" 
Das Schiff wurde in  zwei Teile Z^r l>^ s,pd 
sank sofort. 2 M an n  von der Bes ö 
tot und 16 verwundet.

M-

Odols beruht aller E>
EWA

und die Mundschleimhaut
Mundspülen '^ r '''T s e  g e w iE A ' '

Während andere Mund- und Z a h ^E  ^ e i n i g u L ^  
während der wenigen Sekunden der ^  .
Wirkung ausüben, wirkt das Odol U ^
nachdem man sich die Zähne geputztha, i n ^ "  hie 
diese Dauerwirkung des Odols "nd i ^  
wissenschaftliche Untersuchungen anges , 
übereinstimmend erwiesen Haben, daß o i hie  ̂
Eigenschaft des Odols bei kemem der I
Mund- und Zahnpflege überhaupt

Anbetracht

Preis: '/. Flasche U n a t ^  '
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r ̂ a?k^s /^^//s/i/ r
»  1 s ^ ? e ^  S s s a ^ A ,  *  
E  ^ ^ r « ^ 8 k ^ - « s s e  S ^ ,  H .  ch

^ ^ * 2 * * * » » » » » * * » * * !

k « Gesuche u. Schreiben 
.  .  jeder Art werden billig

^ L  u - ' - m « - , » - ! S U " ' ' ' "
A u s l 'r ? H ''d m a c h e r , t r .  18. 1 T r .

^>^Lchneiden! AufbemabrKn!lSbesr̂ -
Ä  Hause

^ 8 b H e r i N  Kleider und

Lrau
Wäsche in und außer

Tuchmacherstr. 11,1.Laalrck! MuM-r.

Mtonahotel.

^ i s c h  g e s c h s f f e n e

H o sen ,

R e b h ü h n e r
i-ssinski,

^Neustadt. Markt 20.

. . .M m e »
Einkochen, Zentner 7 Mk.,

U N - i r .
>>«ntner 15 M k., verkauft

^  Utzimioktz)
> L u chay bei G ollub.
k M ' '  u n d  p o r t w e i n f l a s c h e n

I L o I i i r e r E .

M

^or» «K ckea sttea -fe/rmste,/s/?e/», »efckke e/ecNei»,
rvüea, scb/oci<en vock nsc/i rtü^m/sckie^ VSmiesb-

Asde Ire/ae Se/»sg//c/,1ce/t ^ücV srL en.
L/ns A/eic/iMSS/Ae, a/izeae/ime vnck Ssaeml/e üvrcN» 
«rArmaas von Zimmer a/ict /küc/ie o/iae Ksvcd, osiae 
k?aS AevS^r/e/stek //iaea W/- »////§« 6e/ü nvr Ge 

Ve/vsm/a/iA ^oa

L e / r k l e a b e r s s r

I L a i s e r .»  I L r o n e - ,  
V n l k s i » .

6 r s k , v / t o b / e o - 6 r , 7 t s t k §

6 e ^ e  ^sc/^e, §2/- /se/^e §cbZsc^-/rSclts/A/,(fe, 
^o//e c/es koke/? ZZe/̂ u/erkLL, s/isrLSme?
l<e5d5Si,c  ̂ /e/ckle /(o^tro//e </e§ /^//c/tezr Secks5<s- 
^usnkums, ssc/dere ^s^ck/lsbu/r^ e//rck de</t/eme ^t/f- 
devskru/79. Le/rtte^üe^e/' 6^sl,n/to/j/e/r-S</ätettL r/nd 
m s//e^ des5^e^ ?(o/)/e(7/rs(rd/u/7§en e^ck/t//cft. ^«,5 
1k<LMsc/r veksk Se^ugs^r/e/Ze^ sn -eckem p/stre 2scir 

das S5,'/(ett§>26,/tst Se^/2 7.

( Wllu»zssilStb!̂ §1 Ach.hmsWiilheKichuiW.
am Stadchark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

4-zimmer-Wohuuug
mit G as u. Wasserleitung sofort »u oer- 
mieten « ran d eu ierstraM  V v M

« .  « « S v p .

Wohnung,
1. Staae, 7 oder S Zimmer, von sof. od. 
i :  10. billig zu vermieten.

Brückenftr. 17, 2.M ersetzu ngsh alber rjt d ie 1. Et.. 3 gr. ^ Z im m er, 1 A lk oven . Küche, B ade- 
slrrbe u. Z ubehör, per gleich od. später 
zu vermieten. L övsrä  L odnsrt.

W ölb . N s lir llA s .i'L , Fischerstr. 49.

Ml.Mmchl..ll.Wchiiii.
vom 15. 10. zu verm. Talstr. 31. 3.

MSdl. Simmer mit Kabinett
zu vermieten HeMgegeiststraße 11. pt., l.

« r d l .  möbl. Zim. m bess. Hause z. vm. 
O  Schuhmacherstr. 1, 2, r.. Ecke Bachestr.

Culmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten.

Cnlurerjtratze 18 ist der

S-srüsm
mit auch ohne Wohnräume, worin sich 
eine Schreibmaterialien- u. Buchhandlung 
befindet, vom 1. April 1914 zu vermieten.

J e  nach Vereinbarung kann der Laden 
vergrößert und der Neuzeit entsprechend 
ausgebaut werden.

Auch ist das Grundstück Culmerstr. 15 
zu verkaufen. Anzufragen bei 

4 .  L. SednotSer, Schuhmacherstr. 20.

1. Klage,
MtstiM. Markt 12,

5 Zimmer nebst Zubehör, auch geteilt all 
Bureau, von bald oder später zu ver- 
mieten.

Die von Herrn Ob e r s t  LerM s irine» 
gehabte

A o l M g g
ist vom 1. Januar 1914 ab anderweitig 
zu vermieten. Zu erfragen bei

« s L n k n ,  Brombergerstr. 58.

AlWdt. Markt 28,2: 
Herrschaft!. Wohnung

von

k zimmern
und sämtl. Zubehör, passend sür

W  o d e r  R c h t s W a l t ,
evtl. per 1 .1 9 .  1913 oder später zu 
vennieten. Näheres bei Ä e sZ 'sr  

L  O « . ,  dort_________

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh­
nungen vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten.

H t s n n ,  Culmer Chaussee 49.
M ö b lie r te s  Z im m er, evtl. mit Pension 
M  zu vermieten Culmerstr. 5, 2, l.

Schulstr. 1, 2 Tr.. Gas, Bad rc., sofort 
oder 1. 10. beziehbar. Erfragen 
_______ Fischerslrake 33rr, 2 Tr.,

Friedrichstratze 8 .
Hochherrschastliche

V7oIu»»i»N,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brom bergerstrafte SO.
L große, helle

beste Lage der Bromberger Vorstadt von 
sofort zu vermieten.
k. SskrlL, MMenstraW.

P«k8«
Kein anderer ^aschrusstL 

erforderlich, da hierdurch dio 
VZirkunZ beeinträchtigt und 
der Gebrauch verteuert wird.

e r g ro sse  Lrlolg!
D a s  b e s t e  s e l b s t t ä t i g e

W aschm itte l kür Wei88- u n ä  MoIIvväsOke!
ät Go.» l)058Lt.I)OKb. Kuch babrücanten der allbeüebten Ü S N l(6 l* 8  6 lS lo I l« 8 v l lÄ .

p s r s i l
U e b e r a l l  e r k ä l t l i c b ,  

n i e m a l s  l o s e ,  n u r  in  
O r i g i n a l - P a k e t e n .

<SSr» ^^Vi'enßU'ch-§nddentsche 
i Hörrkgl. Ureutz.) Klassenlotterir

LiehunaStaa 10. Oktober ISIS Vormittag

I v°joge»« Nummer find »«ei gleich höbe
l8leich»2 und zwar je einer auf die Lose

^«lnurer in den beiden Stbteilnngen I u. tt.

^4ne°M 182 M. sind in Klammern beigesügt.
Z zg7°^r A. St.-A. f. Z.) «Nachdruck verboren) 

^ 8 1 7 ^ ^ 1  <4001 so» 43 7S »103 128 «SS 74 748 970 
sL  ^2 SS V38 2531 78 Ws «331 S7S 905 s  089 173
^  ^ 0  (4N?1 r, bl44  200 61S 6S4 972 73S7 936 80 S i u  53
2- b30 8 i i i

803 88 (400) 642 SSI «209 16 474 861 611
1 6 .) ^  678 7^ ? ^ ?  493 595 956 13104 229 637 695 14107
b??N 321 73 6i?06 (400) 39 18211 430 45 633 67 627 937

 ̂ 809 »o 755 675 1 7220 29 667 63 16290 403 52S

W U E U . M § U Z
8Sr?0673 ^21 99 620 915 2S264 377 739 869 934
322 K  186 367 668 769 967 3  2267 423 593 739 62 L46
841 A  434 q? 708 930 39 3  4017 313 791 841 3  5014 195

"<"°°°> """KO sK0 9og^0 700 77 811 41019 360 616 641 67 937 4  2563 
V O g 48315 75 94 640 975 4416S 207 24 70 414

^ 48029^  102 336 835 4 y 222 702 4  7246 317 65 76
4̂ § 8 ^ 4 3 ^ ^ 0  63 758 4  8027 65 324 42 440 675 630 930 

b8st??434 S11L9 363 K21 (400) 95 764 802 (500) 37
(400) g A ^ - ^ O  781 54103 49 332 411 837 56 76 

A 307  710 o„6b067  97 igß 246 396 537 691 (400) 815 
23 iU 72Z ? ^ ^ § 2 3 3  420 734 898 5  8560 683 716 602 66 
87^49 7gZ so» (400) 8 ,o i4  127 29 64 322 63 658 716 «2021 

7 ^ 2 0 4 7  216 447 623 (600) 84063 548 843
> ^17  4^  ^ ^ 0 ^ 8  793 6  8121 336 702 6  7495 627

K v O o ^ S  840 ^  764 605 68059 347 750 
^  L  7 3 0 ^ 0  71113 407 606 813 7  2399 576 642 600 932 

A  78267 3 9 ^ 0  006 62 693 7 4602 996- 7 5220 475 
d ., Z 07̂ , ^ F  Z  ^ 7 ^ 9  SS 73298 99 7° .91
^0  UO) 5g r»y?08 605 34g 925 78 61015 66 867 814 67
^  2M  (400l 82 005 263 304 55 449 570 672 8  3333 39 466

Z  40 362 780 ^ 0 0 6  123 52 255 63 610 769 691 85024
^2 M  66e i 77k? e N  b6024 412 68 (500) 547 8  7 290
2? ^0 7 8 3 ^ 0 9 ^ 0 2 6  84 167 235 52 62 820 90 8  8257

IV5 A  636 783 6̂ g? 00 391 «1147 809 S2040 130 82 293 
V9g ^ ? 1 9  (4oo?02 «3153 366 453 674 719 LOO 6 04093 
^7 8o^?o23 7 9 ^ 2  40 74 9  8  525 612 928 8  6612 35 690 

^  ^  OS019 N 1 91
^6 8̂ 6  ̂ « (Ä  62 441 596 646 701 46 191039 427 660 730

1 V 4 0 4 ^ ^ 0 d  475 937 1 93031 174 396 405 667
l f t W  117 ^ 0  123 45 422 (400) 691 635 66 87 979 (400) 

^  72 97° ,0 ,2 4 8  94°

« 9 0 2 1  263 327 479 S97 851 997 « IS IS  2S1 «SS 718 
« 2 3 1 7  542 645 «  2095 118 236 463 V16 7S « 4 3 8 7  87S 943
«S 2 9 8  «  6447 73 568 684 37 (400) 991 « 7 2 2 4  803 84 438 74 
689 iiSSO) 772 « « 0 3 9  176 377 492 720 37 814 V2 SIS «S 4 2 4  
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129421 43 686 SS 748 SS 608 1L1S42 7SS SA SS S41
122257 93 407 612 < 4 0  0 9 V ) 920 88 1 2  3052 274 334 742
67 833 926 1 24460 763 (500) 12 8562 S80 92 94 12V21S 334 45 
497 643 52 617 24 1 2  7073 179 204 341 694 671 832 44 89 (400) 
128033 302 37 473 515 17 645 760 12S063 240 355 63 63 743 
674

1S9161 937 49 4V4 SS 662 32 785 896 1S146S 891 700
73 344 (500) 65 1 3  2077 103 73 (600) SS 299 453 K3S 76
13 3054 151 13  4263 (400) 60 63 310 696 602 918 29 1 3  8009 
122 395 429 767 933 1 3S145 376 621 43 63 606 83 83S 137160 
84 (600) 335 443 1SS139 351 589 953 1SS020 (400) 627(400) 
44 94 956

149046 724 921 76 141018 33 116 442 728 (3000) 72
142457 628 779 1 43034 79 328 29 144046 133 634 95 733
630 901 79 148193 527 770 89 903 148012 126 53 261 88
626 621 L66 968 1 4  7030 36 313 417 947 14S203 53 36 (1000) 
14S098 217 313 491 (400) 621 933

15 9057 64 (500) 93 261 435 694 738 804 902 4S 1S1S55 
104 326 56S 1V2064 470 550 84S 18 3043 162 (400) 701 86
94 823 47 1 84160 81 603 1 5  8309 586 669 716 46 93(400) 978 
80 15«166 97 227 445 31 935 187447 74 634 18«409 10
17 617 13LZ43 41?

1S9247 90 617 24 61 «07 755 97 900 31 72 1S1061 183
421 33 93 623 88 703 62 1 62267 732 92 932 47 1«3060 382 . 
437 634 (400) 638 62 765 1 64360 465 679 1 6  8 077 91 426 75 
621 64 678 752 316 991 1S6174 452 (500) 629 44 1 67160 240 
624 928 55 1 6  «063 260 93 428 36 738 1SS053 314 498 S53 
926 (1000)

17V007 25 92 (400) 299 331 623 654 797 1 71134 79 285 
653 737 70 1 7  2041 194 448 612 29 1 7S136 458 832 (500)
17 4612 28 89 727 66 640 1 7  8039 237 339 17 6036 251 404 
79 87 508 918 57 1 7 7053 150 65 611 20 874 1 7  «196 560 626 
30 923 17S050 94 149 92 595 948

186345 676 813 1 81567 653 714 825 917 1V2043 4« 
398 (400) 439 577 763 607 84 (600) 932 163401 (400) 696 (4Y0) 
617 1 84338 357 470 795 1 8  5476 SS 514 65 S5S 803 82 
168267 860 939 71 1 8 7  670 713 SO SS2 (400) 1SS632 92
732 695 18S129 82

1S8078 202 391 411 790 1S1093 667 779 1 32144 (60S)
417 593 783 928 69 1SZ510 19 635 47 75 79 1 84516 724 66 
185181 307 664 833 609 14 19 186131 367 835 187315.572 
678 188104 333 85 531 94 (400) 1S3»L9 46 66 996

2VS027 82 125 309 70 726 (600) 74 61 820 913 LV101S 
302 77 95 419 935 80 2VZ077 155 442 60 376 922 2  03172 
443 543 620 856 946 83 2  8  4072 155 63 525 634 776 2  8  5079 
(400) 67 178 267 791 2 8  6224 410 628 640 63 (5000) 2 8  7206 
340 70 480 874 926 2862 1 3  24 313 71 44S 623 78 765 800 27 
2880 0 4  325 404 63 563 64 621

21 8237 383 413 41 71 666 907 87 2«23S  397 453 HL1 70 
333 212006 114 433 539 643 931 218126 329 70 409 630 44
89 90 695 21 4202 352 453 647 796 953 21Z106 218 21 6033 
40 209 60 356 691 746 21 7103 LZ6 846 (400) LSL193 513 783 
955 21 8071 211 37 97 (500) 622 695 766 6S 91 SIS

L 2  8082 96 449 604 42 60 221027 277 350 532 664 703
69 (400) 905 2  2  2029 134 (400) 272 303 441 SS 63 824 S31
2 23062  208 646 633 93 2  24138 233 318 78 662 633 51
2 2  5 070 140 264 397 705 2SL083 99 394 417 579 662 637 44 
966 2 2  7118 (1000) 88 270 493 686 940 4S 22«3 0 0  629

s. Prrutzlsch-Kü-denrsche 
(229. König!. Nreuff.) Klaffenlotterke
4. Klaffe 1. LiehungStag 10. Oktober ISIS Nachmittag

xis-L»Li:'.«A W:
gleicher Nnmmer in den beide« Abteilungen > u. «>

Nur die Gewinne über 192 M. find in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr A. SL.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

164 575 6S2 760 806 es 1075 lö s  234 828 2141 404 94
S7S 657 96 862 SS4 8179 217 342 46« 71 562 683 743 SO SV5 
(400) 994 4076 577 765 335 «146 283 497 S54 S7 «301721 
42 903 30 7636 42 656 «050 229 766 839 8471 955

18079 235 (1000) 311 26 72 892 998 «120 512 642 99 720 
12207 391 606 13034 662 610 47 935 14074 199 282 3L6 462 
64 93 642 810 12 1S2S2 518 639(600) 93 16475 656750 1 7193 
853 990 (500) 18165 274 469 610 67 97 990 18353(1000) 947 

2  «252 335 915 60 21066 208 730 62 2  2144 314 (400) 
SSS 426 75 634 60 77 703 28709 24063 S26 2S022 67 6S 
368 695 722 824 2  6013 16 202 326 730 SS SSS 27336 41 48 
SIS 960 28126 262 34 99 334 480 S82 806 948 2S080 70S 6 867 

80270 447 534 772 31361 (3000) 491 350 32107 543 SS 
674 768 3  3773 864 74 3  4254 373 435 67 591 648 SS4 3S033 
100 253 372 640 36029 64 259 479 610 700 37049 345 497
664 819 27 (400) 949 38666 736 53 8S5 932 3S 3S222 SSI 683 866 

4V060 413 513 SIS 96 410SS 42403 966 48267 613
44250 360 614 697 48076 181 346 672 (400) 90 46954 92
47135 241 53 521 734 843 979 4S167 300 36 39 416 30 621
4S506 736 61

80481 780 879 S10SS 144 613 432 46 48 992 94 82306 
436 593 634 737 S3140 212 478 84007 S17 709 S1 622 41 
S 8216 489 86363 55 99 424 567 320 92 87341 4SS 684 673 
SS009 134 83 309 51 421 640 777 78 632 8S025 SS 230 312 
608 29 865 68 931

«0113 15 64 638 672 «1091 247 SS <01 «2066 186 N S 
428 (400) «S172 395 48S 87 921 32 «4041 440 688 707 952 
«8164 (1000) 250 645 82 737 692 933 6  6838 919 77 6  7393
493 677 (400) 616 64 735 55 910 61 «8434 500 803 ««194
229 301 40 (1000) 463 73 630 782 659 93 93

70352 746 892 71060 69 448 638 796 919 76 72090 662 
60 920 7 8214 47 408 23 600 678 7  4060 690 609 37 918
7  8052 109 236 73 531 612 (400) 94 7Ü16S 311 17 630 72
676 93 942 7  7162 96 473 719 7  8079 166 274 724 634 931

26 484 614 83S 941 65 79 «1094 138 284 308 405
654 734 930 «2115 297 617 35 «8361 432 664 678 850 «4398  
630 724 625 47 63 973 «8020 128 90 92 289 337 533 861 909 
«6390  494 542 «  709 408 635 734 617 89 970 ««124 577 634 
713 SSI (400) 947 SS013 19 37S 606 14 745 49 85

«0315 572 S2S 42 74 « « 4 0  847 63 (400) 831 819 34
«2253 66 SSS 556 «8031 534 629 65 «4237 324 737 902 5 
«8103 203 (400) 37 63 450 S «634 (400) 662 965 «7175 83
459 709 94 «8006 23 34 (400) 38 254 ««006 354 76 584 9 ^  

,« « 0 5 5  421 (500) 511 101017 136 487 638 747 (6WO)
881 102228 70 313 63 923 24 63 10  3033 161 416 539 90772 
1V4131 49 264 459 570 671 L3S 1LS173 334 41 737 S85 
186092 266 (600) 451 526 671 18  7292 327 433 634 736 41
,88034  720 634 1VS02S 29S 434 633 707

« 820S  616 «1176 265 365 907 89 « 2 0 1 9  ISO S2S 451 727 
54 900 « 3 1 6 1  437 516 500 97 947 «  4130 296 618 85 636 71 
780 S13 « 8 3 7 3  301 401 657 705 333 «  6472 563 87 633 « 7027  
228 679 648 910 44 « « 1 5 7  715 ««OST 155 206 16 34 66
421 61 67 66 (1000) 957

120248 390 442 627 SYS 121033 369 638 665(400) 722 848 
(400) 122242 470 830 SLS 128001 357 777 824 907 14 124122
650 813 12L161 220 W 390 417 651 63 935 SO 126253 83 303 
405 18 653 787 968 1 270S4 658 SS 720 829 1 2L10S 96 383 97 
326 527 630 12«026 39 97 (1000) 270 804 69 93 418 645

180012 112 413 638 ,21333 503 601 828 1 8  2033 682
555 133368 480 SIS 764 134148 268 86 649 67 637 920 45
13S467 648 75 690 13V464 87 616 4S 624 63 779 633 1 3  7063 
60 176 847 470 554 633 793 959 138277 804 37 406 49 (400)
65 628 611 13  «182 216 300 33 563 679 754 846

,4 0 2 2 4  (400) 343 91 624 903 ,41016 100 319 67 7) (500) 
V01 651 990 142020 83 6« 123 201 31 431 940 73 SS 14332S 
661 144179 4SS 921 69 148461 75 603 712 661 14639-
556 (400) 612 ,4 7 1 4 1  286 342 760 143170 420 532 738 SÜ
920 64 94 14S387 434 65 64 644 (500) 966

1S0110 55 95 93 218 475 616 (3000) 34 744 1S1S7L SSS 
S01 33 1 5  2054 65 209 663 656 63 767 S30 1S317S 89 299
661 723 ,5 4 2 0 9  833 ,6 5 0 0 0  133 46 77 547 811 S93 ,S « 0 7 0  
400 548 747 61 85 894 ,  5  7  091 93 147 230 93 (1000) 334 439 
81 619 44 93S , 5  «149 904 9 65 760 ,  5  «169 296 365 99 589 
733 842 81 910 53 90

,8«1S 0  353 679 825 993 ,8 ,1 5 3  85 327 41 38 464 642 4j 
798 832 951 ,« 2 2 6 0  (1000) 62 333 426 60 560 733 883 1VS3S6 
453 164077 178 641 688 712 185023 165 330 640 168623 61? 
602 ^1ß^4w *b?444 (400) 63 (400) 6SS 7S5 908 1VS0S2 3öS

,7 8 3 9 0  433 773 804 92 ,71083 91 432 509 662 768 S8S 
,7 2 0 0 2  4S6 515 764 SOS 34 ,7 3 0 1 5  97 216 39 327 51 84 67S 
W1 941 ,7 4 0 3 0  (400) 587 649 740 63 S03 16 19 175130 651 
907 1b 47 ,7 8 2 0 3  632 ,7 7 1 6 0  (400) 226 460 (400) 77 ,7«23S  
393 667 741 933 ,  78166 203 620 50 924 26 ^
__,« « 0 7 2  80 (5000) 101 261 467 661 623 ,« ,0 8 2  884 907
,8 2 2 2 7  76 490 659 94 619 966 SO 97 (400) HSS012 17Y 45L 
(400) 74 95 570 ,« 4 4 1 5  631 (400) 317 ,«5 0 3 5  56 117 L1S
62 85 396 697 715 929 ,« « 0 3 9  46 806 607 703 831 94 99 
,« 7 0 9 7  107 W 734 < 2 0 0 0 « )  66 ,««110  S2S 489 629 71S 
(800) 986 1««020 40 47 83 161 341 74

,8 0 2 5 6  638 762 910 1S12S6 395 439 655 609 SS ,« 2053  
58 172 286 97 349 700 82 1S3325 560 931 ,8 4 2 1 4  47 65 36k 
667 ,« 5 0 8 8  173 314 40 455 530 701 976 SS ,« « 0 3 6  61 60 10S 
71 299 322 473 694 ,«7 5 2 9  658 , S «135 53 84 214 436 772 
649 ,« « 2 3 1  (500) 92 703 606

2 0 0 2 0 3  412 836 919 20 ,160  843 639 787 929 2 0 2 3 3 4  
639 353 933 2 03163  302 46 472 644 733 924 2V4021 108 
SS 306 647 714 73 922 2  8  5293 (400) 639 925 2KV579 7SZ 
611 287S 49  94 2VS106 23 295 373 67 99 440 2VS21L
651 781 934

2 ,0 0 7 6  95 351 692 (400) 663 935 2 « 2 7 6  (6000) 92 34, 
414 502 609 2 ,2669  70 2 ,3135  247 63 70 91 394 475 2 ,4 0 6 7  
85 223 653 753 660 96 2 ,  5062 134 259 311 759 996 L ,«07S  
104 273 603 63 322 (400) 2 ,  7052 302 834 2 ,« 0 8 4  133 66 31« 
53 404 75 2 ,8136  302 61 L96 U

220292  669 708 (400) S4S 2 2 ,0 8 3  62 296 460 614 62 90 
857 68 222012  339 436 664 2 2 « 0 9 5  258 73 2 2 4 0 3 6  493
2 25072  165 262 69 ^  ^ « O IO  616 99 667 75 944
2 27094  595 605 813 (500) 2 2 8 0 3 9  322 665 57 96 818 953

Im Gewimirade verblieben: 2 Gewinne zu 100 000 M.. 2 z« 
60000 M.. 2 r» 16 000 M. 2 zu 10000 M.. 2 zu 5000 N-. 10 z« 
S000 M . 24 ru 1000 N - 64 »v 500 M. 166 «. 400 M



«kli-kiMlliiiig!
Lommböilä Leu II. September, 12 vkr,

eröLüis iob msiu I^okal

üreitebli'. 32.

H a d 6  m e i n  O s s o l i a i t s l o k a l  d s ä s u t s n ä  v e r Z r ö s s e r t ,  s o d a s s  

iok iiooli ZrÖ886r'6 ^.us^valil in diskor AsiiNirton Artikeln bao6.
Ls ist mir ZslimAsri, ssiir irilliZ simsukauksii, sodass iod 

M6M6 sstir Asslirts Luudsoiiakt nooii dilliAsr als bisbor 06- 
äisiisQ Laim.

lob ditto Zan2 orZodonst, mein Ilutornodmon auod weiter- 
lÜQ unterstützen 2U sollen, unä verbleibe

m it vorLüAliober HoebaobtunZ

Leon 8uoL̂ Ä8ki, Moru,
Lrtz!te8tra88v 32.

Krösstes Lxsris I-llv rrv ll-L rtLvI-K ssvIM . M

! Zahnärztliche K lin ik , r
r Brllckenstratze 4«. I. a« der Breiteftraße. r
^  Gprechstünösn: werktäglich S—1L, < -K  Uhr. ele
-  Aüdzng au« Seit Gebührend«»: *
r r
r WM» 'LLk.° r M. MSI. » e  ZM. ""-'S"' r

G G ^  U >  M -.P »  HoslieftraM vieler Höft

i n .  t r H u E N »  K B S A L .
- '  ̂  ̂ Bresla«, Ring 38. «.-.7-7-' ------

Größter Pelzrvaren-Versarrdhaur.
StSriStgßt Luget ttdtt vk-l-U Httttderten fertiger Damen- «nd Heeeett- 

Pelze, Aaketts re. in allen Größen.
Höreen-Äeh» und Relse-Pekz» voll 

75^.90-105 Mark üm 
Pelz-Reverenden süt Geistliche von 

90 Mäkk «M,
OsfizlerS-Pelze mit Pelzkkagett für 

alle Truppengattungen osn 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelz- für Herren nnd 
Damen in allen Pelzartin, 

Ehansfeue-Pelze Mit gkaüeM oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -54—65 M att

Kontor-, H a«-- «Ud Jagd-Pelz« 
rocke von 36 Mark an,

Elegunte Dumen-Pelzjakrtts von
Persianer, Btettschwanz, Nerz, Nerz.

disam» echt Seat x«Murmel, Sealdisom. 
zu billigsten Preisen,

An-wahlsenduttgen mu 
Nstrbezüae von Pelzen, sowie M o  
wenn dieselben auch nicht von Mir gekauft

Darrren-Pelz-Juck-n von 24 Mark
an.

Elegante Dumett-Pelz-MSnte! von 
80 Mark an.

Aparte S to la-, Muffen, Pelzhttte 
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Mützen und Anto-Kappeir 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Lutscher und 
Diener von 7S Mark an.

Lange FtrWcko von 21 Mark an, 
Fuß-Körbe, Jagd-Muffeu von 

4,50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen- und SchMten-Decken 

in allen Größen.

'ahlsrnduttgen umgehend per Postf-anko.
Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände. 

n auch Nicht von Mir gekauft find, werden In meinen eigenen

L L N S Ä L
— Dir Firma unterhält weder Reise

tunden.
^  ,_____  ̂ sranbo.

Reisende noch Agenten» noch Filialen.

I s p e t s n ,
kdcdttroäeriLe Oessins mit kriesbottett,

l.ino!sum, Linkrusta. Ksspannstoff, 
Dvkoralionsseislon, i.aelrs, fardsn

ru  bilUAgteü ktv i5en .

O N o  ( r o l d s ,
S 0 , —  D s ls p k o n  S 2 2 .

welche schon vieles andere ersoiglos 
angewa»dt, bringt mein glänzend be­
gutachtetes Mittel schnelle Wirkung. 
Ueberrasch. Erfolg, selbst in hartnäck. 
Fällen. Dankichreiben. Unschädlichkeit 

gar. 2.50 Mk.. extra stark 5.SO Mk. p. Fl. Nachnahnie-Bersand 
überallhin nur durch Drogist Msücktlus,Berti« ri., Schönhauser 
Allee 134 b.

R estaurant karus^tz^ski.
Ü »6l«> «4va«l8v 2 8 . V rräe i'8^ ll'«S 86  2 8 .

Kit düMlicliel lilitUgs. unl tdniliiseli.
Stets vorrLtiZ: Is liL k l, L k s v e lir  ll8i^, tL'. v . D n K l.  L rr«nr»6 iL .

/-Mlroivllen S E l l  erbittet ^8ep!l kLril8rM8lii.

Aus meinen drei

M W iiie - ii. Feitwliren-Tiiejilil- 
Geschiisleii !

B achestratze 2 ,  Ecke B r e ite s tr a k e ,  
C n lm e rs lras s e  8 ,  n ah e  a m  a lts lä d t .  M a r k t .  
C o p p e rn ik u s s tr . 3 V ,  g eg e u ü b e r v . G a s a n s ta lt ,

empfehle ich täglich frisch eintreffende

DeUkaleß Margarine-Kntter
Beliebteste Sorten sind:

Alldrsernste, wle Molkrreibutter, ä Pfund So Pst 
Siegerin, wie Hausbutter s . . . ü » ÜV »
Obert, wie Bauernbutter . » . . . L „ 76 »
Haushalt, wie Kochbutter . . . . ä  ̂ 6ü ^
Luna, wie Backbutter......................... ä « 80 ^
Feinste Tafel sPflanzenbulter) . . ä  ̂ 66 ^

Die Speztalmarke überttifst alle teuren Sorten mit den fast 
wertlosen Zugaben und ist bedeutend billiger.

Heute neu eingetroffen, während der kälteren Zeit: 
Berimee Wurst- und Schinken schmalz ä Pfund 60 Pf. 
Reines Schweineschmalz sRohschrnklzf L „ 70 „
Stettiner Bratenschmalz.........................ä „ 78 „

Neue Frischobst-Marmeladen, ausgewogen ä Pfund 30, 
35, 40 Ps., werden sauber auf Papptellern verabfolgt.

L i l ? H L V 8 ,
Fernsprecher 676. ^

' Sparen ketten
ki'sliii^slslissislt-ksi'lieii:

Zioffarden — SiuoenfLrdsn — Vrvmefardvn
îllilnienfsek beMi-ts kvMdeiiiiltel

kür vvrbla88te ldsicker, ölu8en, Ltrümpis, 
Laröinen, Vorkängv.

ünmMllge Linfaok pnaklisek Sillig.
. .. ru ksdsn in vrogenksnölungsn,

M  ^potkkksn.
^usörlloktlek forllers man ^

8 l l * s u n s '» v l , s  k s n d s n  A M /
uuö dSsokts auf üsn PLokobsn nsksnätskisne »dgedtlssts
^ s l d n i i k S v k k v i f S  m it KnwnO«

Tüchtige Arbeiter
werden noch angenommen.

Aktlen-Zuckerfabrik Wierzchoslawiee,
Grotzenüors. Nr. yohensalza

verbunden m it gründlicher Anstandslehre beginnt am t«>. 
Anmeldungen erbeten MauerstratzS 52, Pt-, l.

_____________________ N .  T 'o s iia e . L a n z lM L

Nr. Sei«»»»'- ?«tnk!li«r»il>ll
 ̂ Für Vinj.-Freim PviM  Fäknr.- u. Abitur -Prük.. sowie ^^ ish er uA  

Klasse einer höh. Schule. Ostern 1S13 best. fast sümtl. Schüler. Prospekt 
1000 Schüler ausgebildet. Pensionat unter steter Aussicht. Illustr 
mit Rachweisung der Erfolge und Lehrerverzeichnis gratis und sran .

m m w M p P
Achtung! Achi-'N«!

Sulmerftrche 17 , ,

s S S S s M
M l ° M  M W .  A i H E  ° I I U  W M  » °

Der Ausverkauf ist nur auf kurze Zeit bemessen 
niemand versäumen, diese selten günstige Gelegenheit way s .

M U M M E
N M N s n s  I l s N s r N s  W i e n  I S I S .

^ v k v  M n n e r . -
RednnK Äer KtzsokvLokten LrLtts, KsivLkrtes Nlttel, v̂ elobok keine 
k'olZeü kiüleilLllt.

k v s r o n - I s d l s N s v ^
?r0de öl. 4.—, l - Larwu Ll. 9.—, r,, Larlon dl. 17.^
oder Vüreiüsendünx äss Ledrages eil boritzkon durvb die

!t. Xsr!<u,-«pst»,«Ils, Mis» ^ '
» s u p t s t r s s , «  1 2 0 .» s u p i s i r s s , «  1 2 0 .

2ü Koben Lu allen ^potkelren.

WelnOettreMS
. streb^^-

Ein Einkommen von mindestens 10 000 M . kann sich  ̂ ^^cheS ^ 
Herr jährlich durch unser Aussehen erregendes Unternehmen, M
reits in über 30 Städten eingeführt lst, mrt Leichtigkeit oer0 - ^H  0Y 
nur Besuch von Geschäftsleuten erforderlich. Ohne Fochkenmn sind 
Berufsstokung durchführbar. Zur Uebernahme des Untetneyn ,
bedingt 1000 M . erforderlich, dafür garantieren wir .As 
kommen. Bon einem intelligenten Herrn, welcher über v 
verfügt, erbitten wir ausführliches Angebot.verfügt, erbitten nur ausführliches ANget

ZMl-MMitkk'Mustrle G
'.!» - i s- "

- ^ 0 '^  c/s/"

v -e rd s -n . « 4 ^  8  § tK 4 i-d s « . —  §k!L-t» ^ .-v o -s r

s r - r e - L  A c » L is s 4  I r « r 4 S L 4 .

Ä c r r c - i ik 'iL  v o L S Ä ^ r ie t » e » »  § i i s .



Nr. M . shorn, Sonntag den 12. Oktober 1113. 31. Zahrg.

fü n fte r  VIatt.,

Uebung.
----------  (Nachdruck ve-boten.^

. Wie vielfach auch Wunderheilungen Eegen- 
>aud des Spottes und Angriffs geworden sind 
^ einer Beziehung wird man ihnen die W ir- 
^ 8  nicht absprechen können, wenn nämlich ein 

g e b ild e te r  Kranker in dem Glauben an diese 
^Undsrheilung seine Zuversicht findet. Die 

jener Personen, die sich einbilden, ein Lei- 
^  zu besitzen, vor allem eine Schwäche, die sie 

^>n Gehen oder zur Vetätigung ihrer Arme 
M hig macht, ist groß und nicht nur in den 

-,^isen der wohlhabenden Müßiggänger zu 
> Noen. Wenn nun eine solche Einbildung eine 
utzergervöhaliche Schonung zur Folge hat, 
-nn die Arme oder die Beine nur ungenügend 

r^utzt werden, so tr i t t  zu der Einbildung sehr 
eine wirkliche organische Schwäche, weil 

-^.M uskulatur schwindet und die Benutzung»- 
' hlgkrit täglich geringer wird. Der hinzuge- 
o 3ene Arzt fand und findet keine Ursache für 

ursprünglich eingebildeten, allmählich bs- 
u undeten Klagen, und wenn er vielleicht durch 
o 8:oße Objektivität nicht das dauernde Vsr 
 ̂^uen des jetzt wirklich krank Gewordenen zr 
halten versteht, wenn die Schwäche durch die 

for/-" ärztlichen R at fortgesetzte Schonung 
"freitet, so werden Kurpfuscher um R at ge 

, ugt, big zuletzt der feste Glaube an die Wun 
^  Wirkungen eines Bildes oder eines durch 

Uuderheilung ausgezeichneten W allfahrts- 
l i ^  .^utsteht, da das körperliche Leiden allmäh 
dk-I/Esitig empfunden und die Befreiung von 
sm» ^*it jetzt ernstlich angestrebt wird. Unter 

Umständen wird tatsächlich „das Wun- 
L "es Glaubens liebstes Kind". Sobald seine 
^^Wucht erfüllt ist, fühlt ein solcher Kranker
der ^Ul -Ürunk des geweihten Masters oder mit 
st. ^ rü h ru n g  des für heilig geltenden Eegen- 

ueue Kräfte den Körper durchstießen, 
8eb "'bher mit Unrecht geschonte Glied wird zu 
d^uchen  versucht, mehr und mehr hebt sich 
zm^oie Übung dessen verlorene Kraft, und die 
siel Herstellung wird in Wirklichkeit die letzte 
fio?E- Dieses Beispiel ist leider ein recht häu- 
seit'b und verlangt viel Geduld und Klugheit 
uuch  ̂ Arztes. Aber man kann daraus 
Leb» " ^ "u e n , wie außerordentlich wichtig im 
dix ^ i e  Vetätigung ist, und wie sehr von ihr 
Ey., ^utwicklung der K raft abhängt. Kein 
dey-^u>ort ist wohl berechtigter als jenes alt- 
tati-, «rast ich, so rost ich". Übung und Be- 
dey kräftigen sowohl den Körper als auch 
)HeSl und wer in höherem Lebensalter 
Last ^  dahin vegetiert, sich und anderen eine 

der hat das zum großen Teil selbst ver-

Verliner Brief.
-------------  <Nachdruck verboten.^

U>ih  ̂ in der man sich nicht langweilen 
in b^uifaßt längst nicht mehr blos die Kreise, 
zn yyr?? Uran aus Überfluß an Mammon nicht 
d*ehr ^^en braucht, sondern sie saugt sich immer 
bestg^ull auch von den Elementen, die da ar- 
ĉhen ^ ^ ^ u ,  um leben zu können. Die Lffent- 

siir tz; ^gnügungsstä tten  in der Aufmachung 
so a«  ̂ Menge zeigen uns das zu keiner Zeit 
Eesch^ufällig wie jetzt, wo die Saison in dem 
der A??^smpo, das für alle Erscheinungen in 
WirbZ^^odt schon Gesetz geworden ist, heran- 
>verd°„V.Wie die Motten vom Lampenlicht, 
dvlly  ̂ Massen durch die elektrischen Licht- 

uor den Portalen der Vergnügungs- 
Unwiderstehlich angezogen. Alles, was 

r̂>Utn> Tage abgerackert hat in den dumpfen 
r,̂  uud Verkaufsräumen, bei der Heiin- 

Und ^  ^  jedweder Handarbeit, drängt hinein, 
öUr Giy-^ucht wenig aus, ob die teuren Zeiten 
3ey bxg^^uünkung mahnen; dazu, zum Vergnü- 

.Murrens, zum Genießen im Massengs- 
!stir b? ^Usi eben Geld da sein, und es sind nicht 
du Pg ^ertokassen-Kavaliere, die des M inus 
?>̂ ir -emoayair Herr zu werden wissen, son- 
ykstey ^!?lelen so ziemlich allgemein die sub- 

U n d B o r g e n s  mit. damit man für 
r ^eld , „Verhältnis" das nötigste Amü- 
!?sey s;,oUjainmenbekommt. Für das Morgen 
n ^er zp Ewe unbekannte Größe sorgen. Wenn 

selb^^utrieb . seine Lebensfreude nicht in 
n?^d p-' sondern außer sich zu suchen,m-w zu suchen, noch
d° „/I Steigerung fähig gewesen ist, so 

tot«-, ^  eingetreten ii 
^de t>-n Tango-Taumels.

in unserer Periode 
Der hat nachge-

schuldet, weil er nicht ein lebensfroher und ar- 
beitssreudiger Mensch zu bleiben verstand. 
Wenn wir bisweilen hören, daß dieser oder 
jener unserer Bekannten kurz nach seiner Pen­
sionierung gestorben ist, so ist in den meisten 
Fällen die einzige Ursache, daß er mit dem Auf­
hören der Berufsarbeit sich nicht eine andere, 
eine befriedigende Neigungsarbeit zu schaffen 
gewußt hat, und daß er dadurch seinem Leben 
dessen hauptsächlichste Stütze, nämlich die Ar­
beit, nahm. Nicht minder verkümmert auch der 
Geist, wenn ihn nicht Arbeit stählt, die systema­
tische geistige Arbeitsleistung hebt ohne Frage 
die Fähigkeit des Gehirns, und wenn diese 
frühzeitig einsetzt und in richtigen Grenzen ge­
halten wird, so kann sie sehr wohl zur Ent­
stehung des Talentes — niemals allerdings des 
nur auf Begabung ruhenden Genies — führen. 
I n  der Gesundheitspflege spielt also die Übung 
eine hervorragende Rolle, und jedes einzelne 
Organ hängt von ihr ab. Die übertriebene 
Schonung wird leicht ein zweischneidiges 
Schwert, und die oft gehörte Behauptung, mein 
Magen verträgt dieses oder jenes nicht, kann 
in ihrem letzten Ausklang dadurch recht ver­
hängnisvoll werden, daß die zu ängstlich be­
schränkte Diät schließlich wirklich zu einer 
Schwäche des Magens führt. Ohne leichtfertig 
zu sein, soll man doch nicht sofort jeder kleinen 
Unregelmäßigkeit, die sich so oder so äußert, zu 
große Bedeutung beilegen, etwas fester Wille 
kann sehr viel ausgleichend wirken, wenn bis­
weilen dieses oder jenes Organ, oder dieser 
oder jener Körperteil nicht den Anforderungen 
ganz zu genügen scheint, ganz besonders kann 
man auch in der Erziehung der Kinder durch 
einige rücksichtsvolle Energie deren geistige Ent­
wicklung in bester Weise beeinflussen und för­
dern, und man sollte bei einer mittleren Be­
gabung niemals unterlassen, durch sorgfältige 
Übung die geistigen Fähigkeiten des Kindes zu 
heben, wobei man allerdings die richtigen 
Grenzen nicht verlassen und nicht durch geistige 
Anstrengungen das Kind körperlich gefährden 
darf. M an wird niemals durch Übung aus 
Zwergen Niesen machen, aber man kann sehr 
wohl durch sie einen schwachen Körper zu einem 
lebenskräftigeren und einen schwerfälligen Geist 
zu einem solchen heben, der mittelmäßigen An­
sprüchen durchaus gewachsen ist. Eine wirkliche 
Kinderstube und sorgfältig angepaßte Jugend­
erziehung werden aus der gleichen Anlage in 
Körper und Geist einen in jeder Beziehung 
leistungsfähigen und der Allgemeinheit nutz­
bringenden Menschen entstehen lassen, wo Ver­
zärtelung oder übertriebene Rücksichtnahme zur 
Verkümmerung führen. Dr. V.

n, Me s -  - T>er yar nacyge-
verdreht, in denen das Vergnü- 

halbwegs entwickelt ist. Im  
Moden im Zoo. das doch für sich in

'V7int, auf einer gewissen Basis des —  ...... ^..., ------- -------------. . . . . . .
t» ^e i» Existenzberechtigung darzutun - merspiel zujubelten, hat ein Überrest von Ee- 
c»-«' h u ld ? ^ ""k e n  höheren Eesellschaftsschich-! wissen geschlagen, daß man diese schöne Götter- 

,3r man dem Tangotanz, diesem ent- welt, die auf den Schulbänken so sonnig und

Küche und Haus Kultur genießen. I n  der 
Modenausstellung wird nun gar ernsthaft dar­
über abgestimmt werden, ob die Palme des 
Schönsten dem Tango an sich oder den Aus­
stellungsprodukten der Mode-Industriellen zu­
zuerkennen sei. Darüber hinaus aber hat man 
im Thalia-Theater den Tango-Furor gleich für 
diese ganze winterliche Spielzeit in Permanenz 
erklärt: Die Premiere der „Tango-Prinzessin", 
durch welche das langlebige „Puppchen" glatt 
erschlagen wurde, gestaltete sich zu einer förm­
lichen Apotheose des Tangos durch die Tango­
manen, sodaß kein Mensch mehr kopfklar genug 
ist, um sich der obskuren Herkunft dieses lang­
samen, fast möchte ich sagen gefrorenen Veits­
tanzes aus den Spelunken von Buenos Aires 
zu entsinnen. Abgetan ist die rechtschaffene 
Polonaise, die unseren M üttern Tradition war, 
wie die zierliche Polka, der schmiegsame Walzer, 
von dem die Schönen einst so innig zu singen 
wußten: „ Ja  so ein Walzer, das ist mein
Leben". Nicht Rhythmus und Bewegung sind 
mehr des Tanzes Kern, und auch die „Wackel- 
muse" von gestern wird schon einigermaßen 
antiquiert erachtet, nein — man tanzt heute 
den Tanz auf der Stelle, den Tanz der Tänze, 
den Tango! . . . Vergeben wir ihnen, denn 
ie wissen nicht, was sie taumeln . . .

Die Kunst, die nach Leinewand geht, der 
dramatische Film, ist jetzt von Max Reinhardt 
mit der Großzügigkeit, die er sich gern nach­
rühmen läßt, ausgebaut worden. Zur Eröff­
nung des Union-Theaters am Kurfürstendamm 
gab es zum erstenmale „Die Insel der Seligen", 
genannt „ein heiteres Flimmerspiel", in vier 
Akten von Arthur Kahane, inszeniert eben vom 
großen Reinhardt. M an hat da leichten Her­
zens die Antike verfilmt, die griechischen Göt­
tinnen in die SpreßLürgerei der Epigonen hin 
eingezogen, und keinem, keiner, die dem Flim

Aus der w eit der Technik.
N-ues von der Wünschelrute.

-------------  t Nachdruck verboten.)
Seitdem vor nunmehr sieden Jahren der Geh. 

Baurat Franzius für die Wünschelrute eintrat unv 
an Hand einer langen Reihe beglaubigter Versuche 
nachwies, daß sie Leine abergläubische Spielerei, 
sondern ein brauchbares Werkzeug sei, ist die Frage 
de'' Wünschelrute nicht mehr zur Ruhe gekommen. 

! Es darf yeute als sicher gelten, dah gewisse, nervös- 
^empjindliche Personen unterirdisches fließendes 
Wasser mit Hilfe einer einfachen gabelförmigen 
Rure. die sie an den Gabelzinken halten, sicher an­
zeigen.

Nachdem durch das Vorgehen von Franzius ein­
mal der Bann gebrochen war, ist das neue Gebier 
gleichmüß'g weiter durchforscht worden, und in den 
letzten Monaten hat besonders die Zeitschrift des 
Vereins lnr Gas und Wafserfachmänner in Öster­
reich Ungarn das gesamte Material aus den ver­
schiedenen Landern zusammengetragen. Im  folgen­
den mag einiges davon zusammengestellt werden, 
und zwar sollen solche Experimente angeführt wer­
den, die von der Mehrzahl der Leser ohne allzu 
grof)L Schwierigkeiten wiederholt werden können.

Zu den Besuchen mit der Wünschelrute braucht 
man einen Rutengänger, eine Rute und unter­
irdische Wasserläufe. Am einfachsten von diesen drei 
Dingen ist zu Rute zu beschaffen. Man braucht nur 
von irgend einem Strauch einen gabelförmigen 
Zweig zurechtzuschneiden, so daß die Gabelrute zwei 
Zinken von etwa 2öZentimeter Länge und gut Bler- 
stiftstärke besitzt, und einen gemeinschaftlichen Ga­
belstiel von entsprechend größerer Starre und etwa 
15 bis 20 Zentimeter Länge. Dabei kommt es 
durchaus nicht auf die Art des Holzes an, und es îst 
auch vollkommen gleichgültig, ob die Rute geschält 
oder ungeschält benutzt "wird. Bei den Versuchen 
nimmt der Rutengänger die beiden Gabelzinken in 
die beiden Hände, halt die Gabel mit dem Schaft 
vor sich her, ein klein wenig über die horizontale 
Lage nach oben gerichtet, und zieht die Gabelzinken 
leicht auseinander. Bei dieser Handhabung ist̂  die 
Rute das, was sie sein soll, nämlich ein empfind­
licher mechanischer Anzeiger, der auf alle unwillkür­
lichen MuskelzuLungen des Rutengängers, auch auf 
ganz schwache und diesem selber kaum bemerkbare, 
mit einem kräftigen Ausfchlag reagiert.

Zweitens braucht man einen Rutengänger. 
Durchaus nicht jede Person ist dafür geeignet. Wie 
bereits gesagt, muß eine gewisse nervöse Reizbarkeit 
vorhanden sein. Leute, die beispielsweise bei Ge­
wittern unruhig werden, pflegen auch brauchbare 
Rutengänger zu sein. Leute, die einen guten Ap- 
petir mit einem gesunden Schlaf und einem gehöri­
gen Phlegma verbinden, werden gewöhnlich mchr 
mit der Ruhe arbeiten können. Hier muß eben der 
Versuch entscheiden, aber unter einem Dutzend Per­
sonen wird man sicher mehrere finden, die jene na­
türliche Begabung besitzen.

Drittens endlich braucht man unterirdische flie­
ßende Wasserläufe, deren Lage natürlich bekannr 
sein muß. wenn man die Versuche nicht nur ausfüh­
ren, sondern auch genau kontrollieren will. Das 
beste Mittel hierzu sind die bekannten Hydranten- 
Anlagen. die sich wohl in jedem größeren Zier­
garten finden. Solche Anlagen sind gewöhnlich 
derart gehalten, daß hinter dem Wassermesser an 
der Erundstücksgrenze eine Leitung abgeht und sich 
zu den verschiedenen im Garten befindlichen Hy-

eb. ^  r i l l -  s v  s v i c i r ^  U i l r

Mmmen Sprossen Terpsichorens, spiegelklar anmutete, profaniert hat von F il 
^Üig^W eschränkt und aktiv, wie auf den mes wegen."chen Tanzböden, wo die Angestellten von ° gens

Der Übergang dazu war ja übri- 
auch schon einigermaßen gegeben vom

Eines-Nollendorf-Theater, wo man die a lt­
römischen Berühmtheiten Ju liu s  Cäsar, M arc 
Anton, Oktavius in einem grandiosen Filmge- 
mälds, betitelt „Die Herrin des N ils", „ausge- 
graben" hatte und selbstverständlich auch die 
meistgeliebte Königin Egyptens, Cleopatra, 
um die die ganze Geschichte sich dreht. So gibt 
man dem Filme mehr und mehr, was ihm nicht 
gebührt, und schon machen sich in Kunstkreisen, 
die sich wirklich als solche noch einschätzen dür­
fen, ernste Bedenken geltend gegen das E in­
dringen des großen Filmdramas in unantast­
bare Kunstgebiete. Hier sind die „Kammer­
licht-Spiele" am Potsdamsrplatz verständig ge­
nug gewesen, den Meister in der Selbstbeschrän­
kung zu zeigen; sie kündigten an, daß auf ihrer 
Bühne fortan nur die heitere Muse herrschen 
solle, und daß das unterhaltende und belehrende 
Thema die manchmal mit unzureichenden M it­
teln erzwungene Dramatik ersetzen werde . . .

Eins schätzbarere Erstausführung gab es im 
königlichen Schai/pielhause, wo die distinguier­
tere Muse noch ihre Pflegestätte findet. Das 
dreiaktige Komödienspiel von Alexander Zinn: 
„Die drei Brüder von Damaskus" hatte einen 
schönen Erfolg. Der Autor, ein neuer Mann, 
kann sehr wohl zu den Auserwählten vorge­
merkt werden. Es ist die Zeit des großen Ha­
run al Raschid, in der sich die flott bewegte 
Handlung abspielt, und manches an ihr mutet 
auch an wie die Wunder aus „Tausend und 
einer Nacht". Aber haben wir einst diese nicht 
alle mit Begeisterung gelesen, und ist es nicht 
an sich schon verdienstvoll, so lauteres Gold der 
Poesie in unserer Zeit der Talmikunst uns wie­
der aufzutischen? Noch dazu in so stilvoll feiner 
Inszenierung, wie sie uns die vornehme könig­
liche Bühne bot . . . Im  „Berliner Theater" 
ging die Saisonnovität „Wie ernst im M ai" 
in Szene, um die sich jetzt ein Plagiatstreit vor 

'dem königlichen Landgericht I zu Berlin ent­
sponnen hat, da die Vertriebsstelle des Verban­
des deutscher Vühnenschriftsteller behauptet, daß 
die Idee zu der Posse des Berliner Theaters 
von Bcrnauer und Schanzer der englischen Ko-

üranten oder Zapfstellen hinverzweigt. Je nachdem 
man nun während der Versuche diesen oder jenen 
Hydranten ausdreht, kann man das Wasser durch Lie­
sen oder jenen Rohrstrang fließen lassen und da­
durch fortwährend wechselnde, aber doch bekannte 
Versuchsbedingungen schassen.

Der Rutengänger wird nun das Gartenland ab­
zuschreiten haben. Man kann dabei auch so verfah­
ren, daß man ihm die Augen verbindet und ihn 
kreuz und quer über das Gelände führt. Jedesmal, 
wenn er dabei über eine Stelle schreitet, unter der 
ein strömendes Rohr liegt, wird die Rute sichtbar 
ausschlagen, und wenn man sich die Mühe nimmt, 
diese Stelle irgendwie, etwa durch kleine Pflöcke, zu 
markieren, wird man nach längerer Zeit das ge­
samte Rohrnetz auf dem Rasen aufgezeichnet haben 
und kann es nach dein Rohrplan kontrollieren.

Der hier geschilderte Versuch ist unter anderem 
in Etamps -durch den Ingenieur Fijalkowski ausge­
führt worden und von sechs Angaben waren daoei 
wenigstens fünf immer richtig. Für diejenigen, die 
sich für diese Frage wirklich interessieren, dürfte es 
sich daher 'wohl empfehlen, diesen einfachen Versuch 
selber anzustellen. Sie würden sich dadurch nicht 
nur persönlich über die ganze Fraae orientieren, 
sondern durch die systematische Anstellung solcher 
Versuche und durch die Zusammentragung der Er­
gebnisse, wobei natürlich eine Kontrolle seitens ein­
wandfreier Persönlichkeiten Bedingung ist, würd« 
auch weiteres wertvolles Material in der Ruten- 
frags gewonnen werden. O.

Unut Barsten und sein Weib.
Skizze von Hedrv i g  Re h ma n n - L e a r .

-------- —  ('Nachdruck verboten.)
Ale ob seit Monden kein Tropfen gefallen 

wäre und nun die Wolken in breiten Rissen sich 
geöffnet hätten, so stürzte der Regen hernieder. 
Wie rasend, in langen Atemzügen heulte der 
Sturm . Dazwischen heulte der Donner durch 
die Nacht, weithingezogen, hoheitsvoll, oder er 
krachte in furchtbaren Schlägen, wie wenn er 
die Erde spalten wolle, ratterte in boshaftem 
Knattern und Prasseln, als schlüge er die W elt 
in lauter kleine Stücke. Wenn der S turm  aus­
setzte, hörten Knut Karsten und Jürgen, der 
Sohn, die Tropfen vom Fensterbrett und von 
der Stubendecke auf den Fußboden ticken, denn 
die Fensterläden schützten nicht gegen den klat­
schenden Regen, und in das Dach hatte der 
Sturm  längst wieder ein Loch gerissen, nachdem 
Jürgen es heut Morgen ausgeflickt hatte.

Jetzt rührte der Junge sich nicht. Er saß 
an Knut Karstens Bett, die Ellenbogen auf die 
Knie gestützt, das Kinn auf den nervigen Fäu­
sten. Wer aber das Gesicht hätte sehen können 
beim schwachen Schein der kleinen Hängelampe, 
der würde überrascht gewesen sein von seiner 
Bewegtheit. Da gewitterte die Ungeduld, 
grollte verhaltener Zorn, stand für M inuten 
eine dumpfe Ergebung. Aber immer brach der 
Unmut durch. Dann zogen sich die schwarzen, 
Luschigen Brauen auf der schöngezeichneten

Edward Knoblauch entnommen worden sei, die 
letzthin im Hamburger Thalia-Theater nach 
der Übersetzung von Meyerfeld erstmalig ge­
geben wurde. Der S tre it tobt noch: Ludwig 
Fulda soll als Sachverständiger gehört werden. 
Das Premierenpublikum nahm die Posse, die 
den Vorzug einer interessanten Handlung, eines 
volksstückartigen Charakters im guten alten 
Sinne hat, mit stürmischem Beifall auf. Auch 
diese Bühne dürfte, wenn ihr nicht der Richter 
von wegen des P lagiates in die Kulissen fällt, 
mr diese Saison ihrer Kassensorgen ledig sein, 
wie „einst im M ai", wo Theaterdirektoren noch 
Kapitalisten wurden, nicht allesamt, wie heute, 
unter dem Schwert des — Dalles standen . . .

Von der minderwertigen und von der rela­
tiv wertvollen Kunst habe ich ausschließlich im 
heutigen Brief gehandelt. Lassen Sie mich, der 
Vollständigkeit halber, noch etwas von Hellem 
Wahnwitz in eingebildeter Kunst reden: 
Ahnungslos ging ich die Potsdamerstratze her­
ab, als mir ein Gentleman-Anreißer, der auf 
dem Bürgersteige Fuß gefaßt hatte, zubrüllte: 
„So etwas war noch nicht da, das muß man 
ehen!" und mir L tsinpo ein umfangreiches 

Flugblatt in die Hand zwang, das mit diesen 
'chönen Schlagworten in überlebensgroßen Let­
tern anfing: „Horde farbespritzender Brüll- 
"jjkn", „Neue Wahnsinnsuniformen", „Hotten­
totten im Oberhemd". Ich war zunächst starr, 
dann ging mir ein Licht auf, als ich weiterlas: 
nämlich „Der Sturm ", Potsdamerstraße 75, der 
ich „erster deutscher Herbstsalon" nennt und 

Gemälde der Expressionisten, Kubisten und 
Futuristen, wie er sagt, aus der ganzen W elt 
ausstellt, ist auf diese seine besondere Methode 
des Wahnsinns verfallen, jene anzüglichen 
Schlagworte aus dem Lexikon der deutschen 
Kunstkritik über den „Sturm " herauszuschälen 
und sie als Werbemittel für den Straßenpassan- 
ten zu benutzen, diesem nahelegend, nunmehr 
ielbst den Kunstkritiker zu spielen, spotten ihrer 
selbst. . . .  Gott schütze uns vor Farbe und 
Licht, von Futur-, Kub- und anderen -isten. 
Der Sturm  durfte nicht kommen! . . . .



S tirn  zusammen und die Lippen wurden dünn 
und schmal. Was sollte er das Dach noch aus­
flicken? I n  einer Stunde war's wieder das 
Gleiche. Und wenn der Damm brach, was half 
dann das Dach, und wenn's dicht gewesen wäre, 
wie das der Arche Noahs? Und die Männer 
meinten alle, daß der Damm nicht standhalten 
würde. Alle waren sie draußen, Wache zu hal­
ten und anzupacken, wenn's galt. Und er 
mußte hier sitzen und konnte nichts tun. Den 
Knecht hatte der Vater m it dem Vieh auf den 
Müllerberg geschickt, falls das Wasser käme. 
Aber die Magd hätte dableiben und am Bett 
fitzen können. Er konnte dem Vater nicht sagen, 
wie schrecklich es sei, da still zu halten. Aber 
eben darum war er zornig und haßte ihn in  
diesem Augenblick, und verachtete ihn um seiner 
Krankheit willen, und wußte es nicht.

Da seufzte Knut Karsten, der seinen Sohn 
beobachtete, tief auf.

„Geh, Zunge," sagte er, „und faß an, wenn's 
not tu t."

Nun zauderte Jürgen doch. „Und du, 
Vater?" fragte er zaghaft, denn er wußte, wie 
w ild  der A lte werden konnte, wenn er an seine 
Krankheit erinnert wurde. Aber heut sagte 
er nur finster: „Zst's nicht genug, daß ich hier 
auf dem Faulbett liege m it solchen Fäusten?" 
Und er schüttelte die geballten, sehnigen Hände. 
Die Arme und der Kopf waren alles, was er 
von seinem mächtigen Leibe noch rühren konnte.

Wie ein Brett lag er da.
„S o ll ich dich nach oben tragen, Vater?"
Da sah Knut Karsten seinen Jungen, der 

hoch und aufrecht, aber schmächtig noch, vor ihm 
stand, unter gesenkten Lidern hervor, halb be­
lustigt, halb m itleidig an. Aber hart sagte er: 
„Wenn ich das wollte, hätte ich es dich längst 
geheißen. Geh, sag' ich."

Und noch einmal der Zunge: „Wenn aber 
das Wasser kom m t?!--------"

„Kannst du es hindern, wenn du hier her­
umlungerst? Marsch, sag' ich."

Da nahm der Sohn, schamhaft fast, des 
Vaters Rechte: „N ur einmal nachsehen w ill ich, 
Vater. Gleich bin ich wieder da."

Und nun war Knut Karsten allein. Er 
horchte erst auf die verhallenden Schritte seines 
Zungen, dann auf das Wetter, das allmählich 
schwächer wurde, und auf die immer langsamer 
tickenden Tropfen. Dann kamen die Gedanken. 
Seit Knut zu Bett liegen mußte, hatte er sich 
das Denken angewöhnt.

Ja, nun war er allein. Aber war er nicht 
eigentlich immer allein? Sie hatten alle so 
viel zu tun, die andern. E r hatte ja gesehen,

wie es den Zungen hinauszog. Und es war gut 
so. E in Karsten mutzte übrig bleiben. Und 
es war kein Schade, wenn der andere ging. 
Das Wasser würde sicher kommen. Er, Knut 
Karsten, hatte schon vor Jahren gesagt, der 
Damm tauge nicht. Aber sie waren alle so 
sicher gewesen. Seit Menfchengedenken hatte 
das Wasser keinen Schaden hier angerichtet. 
Nun kam es doch, und Knut Karsten lag allein 
in  seiner Stube und konnte sich nicht rühren.

Zürgsn würde sich bald trösten. Es würde 
ja so vie l zu tun geben, wenn das Wasser sich 
verlaufen hatte. Daß er das Dach nicht noch 
einmal ausgeflickt hatte, war falsch. Aber das 
würde er in  Zukunft schon anders machen. Das 
ewige Kommandieren hatte ihm nicht gut ge­
tan. Er war trotzig geworden, denn er war 
Knut Karstens Sohn und auch Trude Wewers 
Sohn. Das B lu t der Wewers hatte den Zun­
gen nicht schmiegsamer gemacht.

Und Knut Karsten dachte an die Frau. M it  
einemmal sah er sie vor sich stehen, im B raut­
kranz, fast so groß wie er und stark und bieg­
sam wie eine junge Tanne. Von zärtlicher 
Demut war nichts bei ih r zu sehen. Hochmütig 
war ih r Mund, und unbeweglich ih r erblaßtes 
Gesicht, nur in  den Augen flimmerte es heiß. 
— Dann war er m it ih r allein. Sie hatte die 
M yrte und den reichen Goldschmuck abgelegt, 
und er wollte sie umfangen. Da kreuzte sie 
lachend die Arme unter der Brust und sie ran­
gen miteinander. Aber aus dem Scherz ward 
Ernst, und sie sagte m it verdunkelten Augen 
und eisenharten Zügen: „Ich w ill doch sehen, 
wer der Stärkere ist."

Wer der Stärkere ist! Das hatte ih r Ehe­
leben regiert, bis Trude ging, als die Stärkere. 
Denn Knut konnte es nie verwinden, daß sie 
ihn allein gelassen, hatte heimlich gehofft, sie 
werde wieder kommen. Aber sie war fortge­
blieben, sie war die Stärkere. Und jetzt mußte 
er an sie denken. Plötzlich sagte er in die 
S tille  hinein: „Trude!"

Dann kam ein Spuk, daß er sich an die S tirn  
fühlte, ob er wach sei. Die Tür ging auf und 
seine Frau tra t über die Schwelle. Sie hatte 
einen weiten, dunklen Mantel an und trug eine 
Laterne in  der Hand.

„K n u t!"  sagte sie leise und tra t an sein Bett. 
Warme Finger faßten die seinigen. Nun 
wußte er, daß es kein Spuk war. Er machte 
die Augen zu und lächelte wie ein Kind im 
Weihnachtstraum, zum erstenmal im Leben 
warm überrieselt vom Glück.

Zu sagen hatten sie einander nicht viel. Er 
wußte, wo und wie die Trude, nicht weit von

ihm, gelebt hatte, und sie war von dem, was 
auf dem Hof geschah, unterrichtet, als wäre sie 
nie fortgewesen. Sie wußte, daß Knut die 
Wirtschaft vom Bett aus regierte, daß Sohn, 
Knecht und Magd seine Befehle ausführten, 
als könne er sich jeden Augenblick vom Lager 
erheben. Aber die Reue g riff ih r m it schwerer 
Hand ins Herz, als sie den starken Mann so 
h ilflos liegen sah. Wenn er ih r jetzt Vorwürfe 
gemacht hätte, sie würde ihm still zugehört und 
ihm recht gegeben Haben.

Nun fragte sie auch nach dem Zungen. Knut 
erschrak, er hatte alles vergessen. Er sei nach 
dem Damm gelaufen, sagte er, und Trude 
nickte. Sie hatte es sich gedacht. Damit waren 
sie beide m it ihren Gedanken in  der Gegen­
wart. Sie hatte von dem Hochwasser gehört, 
darum war sie hier. Prüfend sah sie auf Knut, 
dann spähend und unbewußt bange in  der 
Stube umher.

„S o ll ich versuchen, dich nach oben zu brin ­
gen?" fragte sie zart. Das Haus sei fest und 
oben wäre man wohl geborgen, fügte sie hinzu.

Knut Karsten seufzte. Das Leben sah ihn 
im Augenblick so liebreich an, daß er den Tod 
gern noch ein wenig beiseite geschoben hätte. 
Aber da war keine Rettung. Er hob den Kopf, 
Trude bemühte sich, ihn zu stützen. Aber die 
Kräfte der starken Frau reichten nicht aus, die­
sen Riesenkörper auch nur ein Weniges in die 
Höhe zu bringen.

„Geh, Trude," sagte er fest, „am Lindenhof 
wirst du noch vorbei können. Und ich danke d ir 
auch, daß du gekommen bist."

„Und du?" fragte sie. Durch ihre Blicke 
irrte  ein Zagen.

„An m ir Krüppel liegt nichts." E r drehte 
das Gesicht nach der Wand. Seit die Frau da 
war, fühlte er sich nicht ganz sicher. Und rich­
tig, da sagte sie auch schon: „Dann wäre ich 
nicht hier."

Wohl rieselte es ihm über das Herz, aber 
eine Angst faßte ihn um Trude. Er wollte sie 
weg haben aus dem gefährdeten Hause.

„Geh über den Müllerberg ins Dorf, v ie l­
leicht findest du dort H ilfe ."

Es war eine Stunde ins Dorf, eine wieder 
zurück. B is  dahin hatte das Wasser vielleicht 
sein Werk hier getan, aber die Frau war ge­
rettet.

„Ich bin Lber's Dorf gekommen und wollte 
gleich H ilfe mitbringen. Aber alles was 
Kräfte hat, ist beim Damm, oder hat m it der 
Bergung des Eigenen zu tun. Jürgen sei ja 
zuhause, sagten sie."

„Um Jürgens w illen," mahnte Knut.

„Jürgen braucht mich nicht. Es war 
Kampf m it ihm schon vor acht Jahren, un 
war oft stärker als ich." ^

„Geh, Trude," bat der Mann noch einma
„Würdest du denn gehen, wenn ich 

läge?" fragte sie.
„Ich würde dich tragen können." Etwa 

wie Belustigung zuckte um seine Augen. 
mal wenigstens mußte sie zugeben, die vw 
chere zu sein. Da reckte die Frau i>en ^  , 
lauschend vor. Ih re  Augen wurden wett 
starr.

„Das Wasser!" s a g te  sie heiser. I n  ° 
Ferne war ein Rauschen und Sausen, uno 
mer deutlicher und stärker wurde es.

„Durch's Kammerfenster," schrie ve rra n n , 
„den Müllerberg h inauf!" Aber, als könne > 
ihn schützen, beugte sich die Frau über ihn, , 
Hände hüben und drüben auf der Bettk - 
Ih re  Brust drückte sich an die des Gatten.  ̂
ein Donnern, Brausen und Gurgeln.
Haus erbebte von der Wucht des iünpr /  
Knut Karsten schlug seine Arme um die ^  
tern seines Weibes, und Trude preßte y 
Wange auf sein Gesicht.

„Du bist doch die Stärkste," sagte er an 
ihrem Ohr.

Aber es war kein Menschenwort mehr ver 
nehmbar.

Humoristischer.
(„M e r sän M iliz e n ." )  Die Disziplinlos 

keit der beiden schweizerischen Bataillone, dre A  ^  
Manünevn obno einfach heiMMÜN^H^er

ziehn w ir  lieb er L e in e . —  W ir d  das 
geheizt, —  S o  kriegt m an kalte B e in e . 7 7  bei 
m it  L e ib  und S e e ll S o ld a t , —  Doch hochsi M er  
- l-  15 G ra d ;  —  W i r  lassen uns nicht trietzen «
sän M i l i z e n ! ----------- D e r  F ü h re r  kom mt n cy^
Also lo s ! -  P f u i ,  D e ib e l, w ie  ich M r e !  O f i -  
schmeckt der G lü h w e in  in  D a v o s  —  Auch ohn ^  
ziere. —  W a s  B is z ip i l in !  D e r  Schweizer . ^  
F re ih e it  und keinen P re u tz e n d rill, —  M a n  
Unterschied seh'n —  M e r  sän M il iz e e n !  ^  3" 
sind durchaus bere it, im  S t r e i t  —  D en  ünd 
verkloppen. —  Doch nu r zur guten J ah re s ze ll . in* 
vor dem Abendschoppen. —  M a c h t sich der § - -  
W in t e r  groß, -  S o  bleiben still wir zu 
A m  w a rm e n  O fe n  sitzen —  M e r  sän M r lr tz e n ^

Gedankensplitter.
Wie doch die Habsucht sich betrügt:
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Jugendheim.
^^S o^ 'w hm e an den Unterhal- 
^sse» y« im Jugendheim, Crilmer 
^  8 , welche jeden Mittwoch

jeden Sonntag von 
Mrwi! ^ n d s  ab stat finden, lade ich 

"Ur jungen Lellte im Alter 
OK 20 Jahren freundlichst

Hvll 14 .̂E jungen Leute im Alter 
rill. * bis 20 Jahren

^  liegt in den Händen
n ^hrers J a  r e c k t .

^  den Eerhattungsabend Sonn- 
Thvrn,  b- M ts.

" be" 9. Oktober 1913.
des ^  Vorsitzende 
^ Ortsausschusses für 

Jugendpflege.
^  llk88«Z,

^ r > - - L ^bürgermerster.

r̂kanntmkchung.
7ppen mit Bildern 

Stadt Thor«
^  drn neue! er Zeit, welch«

n Z^ren L lv e fv ld , ' Stadt-
^  Und ;u ^ o ru  und 8v d m lä - B au -

N 4 ' „ ^ ° ° n  3,00 M a r k  in
n ^>Iz ^ 5 > " n d t u n g v o n  ^»slms 
^ ° l l , ' l i ^ ^ i t e s t r a  b , . be>m 

^  n d e s  R a I h a u j « » 
" s, » m zu hadeiu 

^  ' d«N 1g J „ , j  ig ,z .
-v« Magistrat.

Bekanntmachung.
^  l7 !. der

Etädm „achm. 4  Uhr, 
oel0id„eten - Sitzungssaal 

Mstu. v ^artfindeuden

A l  "ks E k n ik iii i itu iii js k lirM
d d>e als Ehren«
ii'!^ ^2," E lig, „nd solche, die 
»>h ul°a>ie ^  übernehmen genetg, 

di, Herren Woisenrals- 
Oeii. hiermit ergebenst einge-

H"» den s. Oktober lg13. 
tez Vorsitzende

-^ e in d e -W a is c n ra ts .

W«ns.
t°be??rn i  "'n. ujw. Lieferung für die 
»d.? iSi» November 1913 bis 3 l. Ok- 

neu vergeben werden und

!: tzNosseln.

l. S ie .
,5. ZA . rrsse. 

di^^E^Nabsalle.
lS. Ä . «elrsimt und versiegelt 

" »>, dj "«ober des Jahres tiiizu«

^ l> ^ . ^ ? e r w a i t u n g  
L'°"lons Infanterie. 

^ Z wents bs.
^efsenttiche

 ̂ Vvttstejijem g.
>  Oktober 13.

S Uhr.
in Bäckermeister « .  

I  a!̂ E. W pr. folgende

Ŝe. "'«uhle. 1 Dezimal- 
1 6 Fäffrr
! Ar. A°'j? Zentner Farin, 
k^rti,, ^«cker, 1 Sofa, 

1 Kommode, 1 gr. 
t pl»d mit Glasscheiben 

^ le n g c s c h irr
versteigern, 

»»tt, "S findet voraurstchlttch

, . . 1 ^ ^ttud Kinder-
, Älen Zes Turnen,

^  N ^ U ic h ,  ? ? ' 'a e n .
tz«i>,>, !-^V'nuastif.

Oktober. -

^  äuni ' noch unbekannt.

^ M c s s e rn
v ' / K - g N  Hause: glelchz-Mg

^rosobürewit

grossen.

Bekanntm achung.
Das Christfest naht heran l Es ist in erster Linie ein Fest der Kinder, 

denen an diesem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen soll beschert werden! Da 
dürjen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
»hr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche LiebesLöligkeit 
eingreifen und sich dieser Aermsten der Armen annehmen.

Zu diesem Zweck soll auch in diesem Jahre

ain Feste iler Allerheiligen. Ssuimdeliil hell 1. Nsveiilber,
in den hiesigen katholischen Kirchen nach dem Gottesdienst -ine

Kollekte zum besten armer Schulkinder
durch die Herren Armendeputi-rlerr avgehattrn werden, um demnächst einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der notwendigsten 
Kleidungsstücke usw. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die Armenverwaltung weiden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen diesiger Stadt so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste Not zu lindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr 
zur Verfügung stehenden M itte l nicht in der Lage ist, diese Mehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schmälerung 
erfahren.

W ir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen aus deren bewährten Wohltüligkeüssiiin und ihre 
Nächstenliebe wohl zuversichtlich boffen. daß w ir durch die Kollekte den ge- 
wünschten Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksoorsleher, Aimendeputierlen, Schnldirigentsn sind 
auch sonst jederzeit gern bereit, für der» deregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächsten Verteilung 
entgegen zu nehmen.

Thorn den 6. Oktober 1913.
Die Armen-Vcrwiilimig.

8preckmLscIrwen z

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen Prov inzen.

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  BerUn-Fri?denau.________ (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts­
gericht

Wejtpreurreu.
F. Waltujch, Linde 

desgl.
G. Maertins, Ehl., Seubersdors
H. Gieie, Nckolaiten
B. Wittstock, Eht.. Danzig 
E. Awiszus, Danzig 
A. Fetsti, Ehl., LU. Tarpen
E. wolemdiewski, Ehl.. Unter­

walde
W  Czarneckl, Gr. Gorjchen 
Ch. Laurer. Danzig-Niedersiadt 
M . LLodus. Czyczkowu 
Frau I  Bueltiiei, Miese,»bürg
I .  Re.itmski, Ehl., Langbusch 
A. ttosiedows i. Ehl.. Rittet 
I .  Chrzan, Ehl. u. M lg.,

Sobcyn u. a. m.
F. Schostkowskt. Wühelmsderg 
A. Gemsa, Wittschinken 
W . Lo.utz, Zopgot 
A Fischer, Bijcyosswerder 
Frau M . Lehruann. Mewe a. W . 
A. Bro,;, Ehl.. Kl. Lutau 
W w. M . Ktecha, Klosjau
A. Cieselski, Ehl., Goni>orken 
Frau A. Äolunski, Wenzkau 
I .  Dyck, Boeuhof

Ostpreußen.
W . Winter, Gutlen 
G Lokau. Reusorge
K. Blonske, Bleberstekn 
Frau A. -schwarz, Klanoffken 
P. Mondtkowski, Lylusen
E. Balzer, Eht. (H.), Ltunchenguth 
Frt. R. Wttzmann, Heitsberg 
Ü. von Pattnowski, Domkau 
Fr. M . Rabifchat, Antbuduponen

desgl.
Posen.

F. Sawicki, Ehl., Grotnik 
Th. Fottyuiewrcz, Eht., Galewo 
Th. Stachowlak. Zedtitzwatde 
I .  Lorenz, Ehl., Lissa
F. Poswlatvwski, Ehl., Lubtn 
M . Binek, Raczyce
L. Tornkiewlcz, EHU.
M  Szytnansci, Mikorzin 
K a u  A. Seiler, Ojlrowo 
Frau A. Sz(zupak, Ehl..

Reuhof u. a. m. 
F. Kieruj, Ehl.. Dz embawo 
W . Meyer. Lttiendars 
Bau- L  Holz-Jndustrie A.-G.

Schuetdemühl 
A. Tulke, Ehl., Gölte 
W . Szczetdinskt. P .-W ilda  
E Litwmski, P..Altftadt 
Ä. Mewes, P .- Jersitz 
A. Pawticki, Ehl., Kotowo 
W . Hendewerk, Glowno 
T. Mtetcarek. Lupttze 
F. Sawicki, Eht., Grotnik 
tt. Erdmann, Exin 
D. Gtogowski, Zydorvo
F. Lurk, Samotjchtn 

desgl.
I .  Drewencki, Ehl., Anastazewo 
W  Rltfchte, EHL.. Raschmno 
I .  Duda. Ehl., Alt-Ludosch 
I .  Nowak. Tremesjen 

Pommern.
K. Schiemann, Greifswald 
H. Gertcke. Ueckeritz
G. Gloede, Leese u. a. m.
W . Korttkowvkt, Moritzfelde 
F. Zabel, Sanken
F. Bugge, Leopoldshagen 
Frt. W . Krogmann.Swinemünde
O. Strauß, Eht., Friedrichsthat
P . Hoffmann, Köstin
A. Le,am. Ehl., Tempelburg 
W . Grawert. Straljund 
A. Iarling Ehl.. Wolgast
H. Thurbahn. Lröslin

Neustadt

Marlenwerder
Neurnark
Dunzrg

Graudenz

Marlenwerder
Strasvurg

Danzig
Konitz

Riejenburg
Karthaus

Kanitz

Schlochau 
Strasburg 

Pr. Stargard 
Zappst 

Dl. Eyläu 
Mewe 

Zrrnpetburg 
Karlhaus 

Pr. Stargard 
Schöneck 
Stuhm

Arys
Königsberg

Gerdauen
Nordenburg
Meristem
Hoyeüstein
Heitsberg
Osterode

PiUkaUen

Fraustadt
Koschmtn

Ltssa

Kosten
Adetnau
Samter
Kempen
Ostrowo

Hohensalza 
Schneide mühl 
Hohensalza

Schneidemühl
WoNstein

Posen

WoNstein
Fraustadt

Exin
Gnesen

Margonin

Witkowo
Wongrowrtz

Kosten
Tremesjen

Greifswald 
Swinemünde 

SUItlll 
Greifenhagen 
Bergen a.R  

Antlam 
Swtnemünde

Köslin
Tempeldurg

Stralsund
Wolgast

Berstet-
gerungs-
Termin

Größe d 
Grund, 
stücks

(Hektar)

Grund.
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nu-ung--
roert

22.10. W 0,3024 13,95 36
22. 10.10 8,7740 62,16 _
2 '. 10. 9 0.6920 12,39 40
20.10.10 43,42 0 423,23 246
2!. 10.10 0,0095 1428
2 3 .r0 .10 0,0242 — 1 >04
21.10 L0 0,05!: — 2417

20.10.19',.. 0,6870 1,53 60
25.10. 9 2.835! 24,51 —
23. 0 10 0,0399 — 7008
21. 10. 10 2,0857 1v,53
20.10. 9 0,2269 4,55 2S45
22.10 10 16,0450 12,l.0 18
24. 10.10 2,2770 ^3.38

23. 10.10 40,7530 25,56 60
25. 10.11 1,2766 4,50 —
23. 10. N ' , 0,0790 — 36
21. 10. 10 0,1290 0,8 r 945
25. 10.10 0,3240 8,37 1584
20. 10. t O !,5460 47,76 1640
25. 10.10 5.5150 38.10 36
22.10. 9 ' i 0,04 ?6 3.12 18
23.10. 9 - , 8,1211 36,42 189
25.1». 10 1,8740 14,01 1,33
24.10.11 3,2460 117,72 60

23.10. 8 0.2628 135
21.10.10 0,26/0 7,74 6491
23.10.10 41.4580 418,89 210
25.10. 10 1,3710 13,11 36
2 l. 10.10 0,-081 — 315
23. 10.10 4,3070 27,33 36
24.10.10 2,7460 9,60 532
22. 10.10 166,7593 1058.28 420
17.10.10 1,3330 3,39 42
17.10.10 3.3190 11,49 36

24.10.10 1,4140 10,08 120
25.10. S 4,5824 35,79 VO
2l. 10. 10 28.8419 38.30 144
14. 10. 10 0.0286 — 2040
16. 10. l O 20,978 > 162,48 105
24. 10.10 0,529o 0.57 18
24. 10.10 1,6769 26.46 —
-0.10. 9 11.2361 21,36 75
24.10. 9 0,6467 4,25 250

21.10.10 2.8974 18,66 45
21.10. l0 03876 2,07 75
25.10.16 0,1493 — 60

22.10.10 78.0551 472,74 540
21.10. 9 0.1380 18
20.10. v 0,1060 —. 8966
22.10. 9 0,0549 — 12 000
20.10. 10'/, 0,0723 — 8t25
22 .10.10'/, 0,0519 — 120
24.10. 9 0.0638 — 300
21.10. 0 12,9974 55,65 75
^4.10.10 1,4140 10,08 120
23.10.10 0,2088 — 911
21.10. 10 1,9030 12,69 306
20. !0. 9 0,0879 — 3(3
20.10. 9' , 0,1979 — 1700
20.10.16' , 2,3240 4.26 24
!5 .10. 9 12,0692 102,36 75
23. 10.10 0.2506 1.N L,2i)
25.10.10 19,0110 173,82 105

20.10.10 300
20.10. 9 1,9049 10,05 85
21.10. 9 '/, 3,6067 16,47 60
22. 10.10 0,1554 0,18 —
23.10.10 0,1389 — 1278
25.10. 9 0,1439 0,15 50
20.10.10, 0,0812 1774
20.10. 9 4,8238 137.62 540
25.10.10 3,1845 80,40 654
21.10.11 0,1990 0.15 144
22. 10. 9 1,1340 31,83 —
18.10.10 — — 244
18.10.11", 4,3759 138,57 —

^usgeDötbe S.
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I  Dr. «1. Wvllk's Voi bvrvitunxs Anstalt
8 1903 k ä  L i n Z . - ^ v i i v . - »  b s k n ^ . - ,  S s s k s ü  - ,  -  u
8 ^ d t tu n . -p n ü ^ u n v » 80>V.^^LlrrLr. 1.ä .S sßenncks tz in erd o k .I^srir- 

W rlQLtalt.. Z '
W l? v n s io n r
8  ö f t r e r  bs! 

bersitZ
A  1912 u. 191
A  L S  v s m e  
S v n to n S s S

M W W » S S

S7S L L  SSadNunsnt«,,.
1912 u. 1913 best disk. 1 7 2  p n ü f l! . ,  n L m lie k : 4 2 ( dar .
2 S  V s m v n ) .  2 3  kür O d s r* - n. v n is n p r ' i m a ,  5 2  kür O dern - u. 
O n lV n s v Ie u n e Z s , 1 3 k  d ie  ü b r i^  L lasse v  u  4 2  L » n z5 k n S o o .

, p r o r p s iL r .  "D N  V o k s p d o n  S S 7- >

>Wi!!k Kkinlkkü V v k d N S ilM U  ö m v N L l
kür alle UMILr- u. Lcbulexsmina. 7. LloZLdr.-» prima-, PLKnried-, 
Abitur., k. alle K1. KLb. Zekulen — Lacketten. — ürosso Lvllerspara. 
tlalbj, Kurse. — Vorrüxl. LrfoIZe. — ^i§. Lkaä.LedilZ.bebrerkollex. 
— Lix. Lekul- u. pensionsZeb. — 6ute Verpkl. — öesonä Vvrüek- 
slektixunx scdvacker Lcbüler. — Kis 1918 dvstsncken über 
1690 Lcbüier ibrv Prüfung. — Prospekt — vlretc ior X o tke .

sNsrsesksn ksdrtksts in js«t«r pr»i«Isg«.

S p v r l n l - k l o e t s I I «
von ».so »«Skir sn.

z  v o p p s i r s M g s  p i s N s n ,  H
^  25  om xross, von 8 S  k t z .  nn . ^

A  ä 1 - 5 0  u v ä  2 ° T V  N k>, d s i W nkkm k vo n  5 L tn o k  E  
K  ä is  6. k la t t s  Z r s t i L .  D
^  Os. 3000 L»1sirsn ststs srn L.s§si>. E
K L n rk S s r ls s s  k N V s rs to  §
^  ----------------------- -------------  .  LS»in  g r v s r s r  L u « « s i , i .

^  ün  g röss ten  5 f lS L is 8 - ° E S S L k s K  run k ln t^ s  von  ^

a i s x k s i l .
K
S

roiopdoo szs. 4 LVZMTS'LLS'. 4,

§

rsksxdoo S3S. ^

Wllk ükM llM M M  IM liM8. H
r . k l u n g . s . l s ! « l > r s l a n g e n . . . I s t t s I ,  d A  ^

L u m  O m r u g e l

z Inssssstsm,
!»W. ?l>tl>tztel!zlsnxsl>, 
LNiNgsMÄ«,
v o r k t e U b a i e

rliWN>!»öHS!SlIMlI, 
ültsltiktn ete,, 
kolüistdszsn, 
lesnirliiisdttüszcsislisii, 
gsjÄSlIMlS», 

.Holrslkllxsssls,

ijssklkli« Hur- ntl XöesisiiLötAs,
s o iir  ssws868 I^nssor in  ic lo insn

D L K G L L -  H L .  M G 8 8 L r L § ^ S l ^ S M ,
VI6 rnilttio-IInkon, öllävi'liiilivii, Liltlvr» 
är»kt etv., eto..

 ̂ e w x ü s d lt  d illisssr

p s u l  I s r r s U ,  idon>.
^ 1 t8 tÄ ä t i8 o I i6 r  N a r k t  2 1 .

r s i s M n  138. I s lö M o n  138.

vermieten.
1 inöbl. Z in u iik r L  A ra g °7

Brückenstraße 14, pt«
Gleichzeitig wird eine D a m e  als 

Mitbewohnerin. _______

Gut m'M. Zimmer
zu vermieten mit elektr. Licht und Bad 

Brombergerstratze 14, 3, r.

Ml.WI»I-!I.Wl>W«r
mit Burschengelaß zu vermieten.

_______ LLL'ÄSvL', Gerechtestraße 6,
2 m öbl. V o rd erL Ü u ., w .  Lursebenst., 

6vt1. 8to.I1, Iru  rn b . Lluuss p re iZ w e rt 2 v  
verm iete u  F L S l i k i s n s t i ' -  8 9 .

Zirka H FaStr giltkl! Staliöiiiig
l hat bMig abzugeben

^ » 1 « v d o H v « k r , Mocker, 
Lindenstr. L8.

Wegen Versetzung ist die von Herrn 
Oberst J o r d a n  innegehabte Wohnung,

Fischerstraße 47,
von 7 bezw. 8 Zimmern, reicht. Zubehör, 
SLallungeu, zum l. Oktober zu vermieten. 
Beste Lage. direkt am Stadtpark.

ist N. Kartei,
Waldstr. 43.

W m g tlU
6 Zimmer, reicht. Zubehör, Gartenland, 
Pserdest.. Burscheng., MeMenstr. 109,3. Et. 
5 Zim. wie vor MelliensLr. 109, 4. Et., 
3 Zim. wie vor MeMenstr. 131.1 u. pt. 
3 Zim. mit reicht. Zbh. Kasernenstr. 37, 
2 Zimmer wie vor Kasernenstraße 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

Keim-tod IiMmami,
G. m. b. H , MeMenstr. 129, 1.

W  L hochherrschastl. 6-Z im m er- ö
W  Wohnung per bald oder 1. April 

19l 4 mit allem Zubehör, evtl.
^  Pserdestall und Burschengelaß, 

zu vermieten. Ferner eine große 
Hoftvohnuttg von 3 Zimmern 
per bald.

W  Zu erfragen beim Portier ^
M  Friedrichstr. 10-12.

W AkiiWt. Markt 1l. W
W l  1 Hoswohmmg von 2 oder 3 ^  

Zimmern per bald.
M  Zu erfragen
W  rL « U t!» d r, Brückenstr. 14. W

4— 5 Zimmer, helle, schöne Räume, reno­
viert. reicht. Zubehör, Klosterltr. 11, 2, 
per 1. 10. zu vermieten. Anfragen

Allst. Markt 16. 2, Kontor.
sM ilhelm stadt. W ilhelm str. 7 : H e rr-  
E  schajtsiche 6-Zim m erwohnung mit 
Balkon, Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu  
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

X e « n n r L n n , Schmiedebergstr. 3, 1.

4. Etage. 2 Zimmer. Küche und Zubehör, 
vom 1. 11., eoentl. 1 .1 .1 4  zu vermieten. 

Anfragen 2. Etage, im Kontor.

MlhelmML.
hochherrfchaftliche

Wohnung,
2 Etage, 5 Zimmer, Balkon, 
elektr. -Beleuchtung, bestens 
renoviert, mit reicht. Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten

Albrechtftr. 6.
Hu erfragen dortselbst oder im

Lerrrstthaus M . vdrsbLVKLI.

W  W W . « e .
für kl. Familie (10 Mark monatlich) zu 
vermieten________ Schulste. 18, Hos.

3 ZmiklNichiW
_____  Neustädtischer M a rk t 1.

Großes, möbl. Borderzimmcr,
parterre, am besseren Herrn zu vermieten

______ Schmiedebergstrasts 1. pt.
Wsöbliertes'Wohn. u. Schlofzimmer für 
Ds- 1 oder 2 Herren von sofort zu ver- 
nlieten Sch-thmacherstr. 12, 3

W m i m i i . W t
für einzelne Dame oder Herrn im an­
ständigem Hause von sofort zu vermieten

vöäerstratze s7.
Gut möbl. Zimmer

zu vermieten _______Marienstraße 9, 2.

Mellienstraße 60, 1. Etage, 5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Pserdestall. 
vdm 1. November d. Js. oder spater zu 
vermieten.

Fischerstr. 59.

ß iiis jiaaü tl-Ä asikU -FkiikN sa jjtii,
geeignet für Milchfahrer oder Gärtner, 
steht billig zum Verkauf

Thorrr-Mocker, Lindenstr. 64.

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, Gas. elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

Z>. Altst. Markt 20.

Hmslls.Kchüüg, «kirsjl.M .
2. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub. 
Pserdestall, vom 1. Oktober zu vermiete?
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Stcllkiigesnllie

NsükiinlHhjßtt Akiisüisnil
sucht Vertrauensposten, Vertretung, Buch­
halter, Filiale oder eine derartige Posi­
tion. Angebote unter A . 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zrmges Mädchen,
in allen Zweigen des Haushalts erfahren, 
sucht Stellung als Stütze zum 15. 10.13. 
Schriftl. Anerbieten unter O .  L .  1 0 0  
«n die Geschäftsstelle der „Presie".

AIMdmpdole
W U "

finden dauernde Beschäftigung in 
unserer Werkstatt.

8.8ckck! L 8LvikIoM.s.
1 Rock- und Uniform' 

schneidet
für ersten Tarif in und außer dem Hause 
sofort verlangt.

L?. L L v t t n « ! * ; ,  MeMenstr 92.

AWe SAkigergeleU»
von sofort gesucht.

L . » o v iu s k l, Altstadt. Markt 25.

1 WM-WIskll
stellt von sofort ein P r-srn L  Io < r d .

Züchtige

Maschinen-
guKfmmer

und

Wsfonner
bei gutem Akkord, für dauernd, auch für 

den Winter, sucht

L. vreviiL, 8. i„. h. H..
, _________ Thorn.______

stellt ein
Malergehilfen
r L . Struod, Dekorationekorationsmaler, 

Gößlerstraße 41.
2 tüchtige

bei hohem Lohn können sich sof. melden. 
8 t . ^ o Z rlu n sk ;, Ärgenau

Von sofort oder später suche möglichst 
polnisch sprechenden

Lehrling oder 
Bolontör

für meine Drogenhandlung, verb. mit 
besseren Kolonialwaren.

ttu g o  Lckoerke,
_______ Gilgenburg Ostpr. _____

MMWIiW
mit guter Schulbildung für ein Holzge­
schäft gesucht. Angebote unter V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Friseurlehrling
von gleich verlangt

Ä le i'M L L n rr 8 e k D t L ,  Baderstr. 3.

2 Lehrlinge
stellt ein

Möbel- «ud Vauiischlere! 
N ln k e ln » » » , TUchlermeister,

Mauerstr. 32.________

ßin Lkhrling
mit guter Schulbildung wird von sofort 

gesucht.

V .  D lL S L M S K j ,
Znh.: L . S iuüvvnLI. Zigarrenhandlung.

Z ! ............

Kleine Anzeigen
d. h. Anzeigen, die das tägliche Leben betreffen, wie: Kauf- und Verkauf-,
Pacht-, Miete-, personal-, Kapitalgesuche und -angebote erzielen nur dann

große Wirkung
wenn sie sachgemäß abgefaßt und zweckentsprechend ausgestattet sind, wenn 
die Auswahl der zu benutzenden Zeitungen auf Grund fachmännischer Er« 
fahrung getroffen wird. Alle diese Bedingungen werden erfüllt ohne irgend, 
welche Preiserhöhung, ferner wird eine wesentliche Vereinfachung, Zeit. 
und Arbeitsersparnis erzielt durch LLebertragung derartiger Aufträge an die

Annoncen - Expedition Rudolf Masse
'Zentrale: Berlin SW  19 

General-Agentur in Thorn: Husius MsMs.

sind:

iLäsUose HualiM, 
e le g a n te  k a s s l o i M ,  

MoÄerllstekassous, 
erprobte llalibarLeii, 
billigste kreise.

k ü r  L L s r - r s n  u n ü  v a i r t s r r
5 V  1 Ü 5 0  1 0 0 0  1 M5 8 I2°° 14°

JOkLZiS'AZG'!
in d ls tu f-ro rm o n .
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Tüchüge

Arbeiter
stellt ein

Stärkefabrik Thorn.

1 WtW »iw
stellt für sofort ein

8 .  rr« > 8 k i'i> ä » , MeMenstr. 97
Suche sofort für dauernd einen

geschickten Arbeiter
bei Monaislohn und freier Station, sowie

Arbeitrsrauen.
I .  .1», , l « I .  kl. Ä««s.

Praktisch, erfahrene

Buchhalterin
für mein Kontor gesucht. Schriftliche 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
kopien erbeten.

N laN vn, Thorn.

per bald oder später gesucht. Zeugnis­
abschriften. Gehaltsforderung sind der 
Bewerbung beizufügen.

lustus VaMs, TljüNl.
____Papierhandlung._________

Aufwärterin,
Frau oder Mädchen, ges. Talstr. 31, 2.

.kklielMMkli "  in  S d s r ' r r L ^ l L  

b 8i L r 6s l M , l 6l . ^ r . 5 .
drei^eutieilansr. u. LrkolunZti. Kuren aller ^ rt aucb im ^Virtter. Volle 
Lurpens. emselil. Lr2tl. Leliauäl. v. 6 U. p. au. Dr. DLuäemauu.

Für ein größeres 
per  ̂sofort ein ^

für ein Margarine-Spezia!» und Fett- 
warengeschäft zum Eintritt per Ende 
Oktober g e s u c h t .  Dieselbe muß 
Kaution hinterlegen. Angebote unter 
8?. llL. an die Geschäftsst^der^.,Presse^.

mit guter Schulbildung für die Lehre per 
sofort oder bald gesucht.

Mstus MsMs, Thorn,
Papierhandlung.

suche jeder Zeit:
Wirtin iür Stadt nnb Land, Kochmam­
sells, Stützen, Köchin, Stubenmädchen. 
Dienstmädchen. Kmderfräulein, auch nach 
Warschau und Umgegend Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe, Restaurants und Cafös, 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges Per­
sonal. vsr! L.rsuklr, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittlerin. Thorn,Strobandstr.13, 
Fernrul 544.

stellt ein
Sustav Messe, Ajsni,

honitziuchenfadrik,
Bachestr. 4.

an die Geschäftsstelle d ^
erbeten. ------

Z - U s t E . " , ,
A M W E ° >

können sich sosort mel>

Sauberes, tüü-llges ^

MadchAt^
für den ganzen Tag 
Lobn. Frau — jsh

Aüfniartt!!»

1 A « W r M '"
Sauberes 

zfort oder spk

von" sofort^esucht

schnell. V .  Aurl""'
witzstr. 32. Kostenlose 
Dankschreiben.


